
  

ů Einzelpreis 15 P oder 30 Groszy 
Raubmord im Stiftswinkel ö Eine Frau erschlagen 

  

Raubüberfall auf Bahnhof 
Neuschottiand 

Ein Beamter schwer verletzt 

Frieden im Fernen Osten 

Deutsch-polnische 
Wirtschaftsverhandlungen 
Abgeschlossen 

    

        
Grichäftsftelle: Danzig. Am Sp.ndhaus 6 Wpniehnen Antwa De PSß S. Wa He,, in ban dmark, durch die Roſt 3. nionatlich AFäütr Poinmerellen &, Sloty, /, Angeigen; 0.16 & dasd Willimeter, . 6.80 G das M meter, in Deütſchlaud 5.16 U. ö6.80 Wyldmark' ) Abon nem.- u. Fußerateuuitrüge An Wyfen wach dem Duier Tuncktirss. 

  

   
2045/ Fexuſyrechanichluß,is 6, Uhr abds., unber Sommelnummer 213 51. 

äugspreis mongrl. Z.00., C. wöchentk. 0.75 

  

    

Heute: Große Sportbeilage 

  

Im Paris hat man sich das anders S 

    

23. Jahrgang 

England vurchkrenzt Frankreichs Politik 
Uen die Neuordnung der Donau⸗Staaten — Die Konferenz der vier Großmächte 

Die Einladung der engliſchen Regierung zu einer Kon⸗ 
ſerens, auf der zwiſchen den Vertretern Deutſchlands, Eng⸗ 
Iunds, Frankreichs und Italiens die Donaufrage beſprochen 
zperden ſoll, iſt in Berlin eingegange In maßgebenden 
Berliner Kreiſen ſteht man der Einladung ſumpathiſch ge⸗ 
genüber. „Ort und Termin der geplanten Beſprechungen 
ſtehen einſtweilen noch nicht feſt. Gegen London als Konfe⸗ 
renqort hätte man nichts einzuwenden, wenngleich die eine 
voder andere Macht Bedenken dagegen äußern könnte, da die 
Abrüſtungskonferenz am 11. April ihre Arbeiten in Geuf 
wieder aitfnimmt und die Anweſenheit führender Politiker 
dafelbſt notwendig macht. 

Verſtimmung in Frankreich 
Die Eimadung Macdonalds an Brüning, Grandi und 

Tardieu, nach London hat in offiziöſen Kreiſen und in der 
Rechtspreſſe Frankreichs keine günſtige Aufnahme gefun⸗ 
den. Man iſt ſich in Paris darüber klar, daß das Eingreifen 
der engliſchen Regierung, die die Politik Tardieus durch⸗ 
kreuzt und für den Miniſterpräſtdenten eine diplomatiſche 
Niederlage darſtellt. 

Die der Regierung naheſtehende Preſſe gibt zu, daß Tar⸗ 
dicu dem engliſchen Vorſchlage, zunächft eine Konferenz der 
vier Großmächte einzuberufen, zugeſtinmmmt habe, aver dieſe 
Konferenz ſollte nach Tardien erſt ſtatkfinden, 

nachdem ſich Frankreich und Englaud über die zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen verſtändigt hätten. 

Aber Macdonald hält ſich, was ihm Perimax im „Eahd de 
Paris“ vorwirft, ſtreng an den Geiſt von Locarno und 
wünſcht hinſichtlich der finanziellen Hilfe für die Donau⸗ 
länder kein Sonderabtommen mit irgendeinem Lande, ſon⸗ 
dern nur gemeinſame Löſungen. 

Die Enttäuſchung der Rechtspreſſe über Eugländs Ver⸗ 
galten iſt um ſo größer, als Tardien am Karfreitag im 
Senat angekündigt hatte, daß die Verhaudlungen mit Eng⸗ 
land über das Donaubundprojckt vor einem günſtigen Ab⸗ 
ſchluß itänden und Macdonald tatſächlich zunächſt nur eine 
Einkadung an Tardien hatie ergehen laſſen. Aber die fran⸗ 
zöſiſche Rethtspreſſe verſchweigt abſichtlich die Tatſache, daß 
der Zweck der anfänglich geplanten Zuſfammenkunft Mac⸗ 
donald.—Tardien ein ganz anderer war, als eine Beſprechung 
über den franzöſiſchen Plan. Dic Einladung Macdonalds an 
Tardien war nur eine Wiederholung der Einladung, die der 
engliſche Premierminiſter Ende vorigen Jahres an Laval 
gerichtet hatte, 

    

   

  

  

Serkett sesen Peutsehland 

  

um ſich mit ihm über die Reparationsfrage auszuſprechen. 

Tardien hatte dieſer Einladung ſofoxt zugeſtimmt. Da er ſich 
aber vor den Kammerwahlen auf keinerlei Verhandlungen 
über die Reparationsfrage einlaſſen möchte, wollte er die 
Begegnung mit Macdonald zu einer Beſprechung über ſei⸗ 
nen Donaubundſtaat ausnutzen. Er leitete mit dieſem Schritt 
in Geuf und Paris Verhandlungen mit dem engliſchen 
Außenminiſter Sir John Simons ein, der ſeinem Wunſche 
zuſtimmte. Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, hat aber Mac⸗ 
donald die Verſprechungen ſeines Außenminiſters gegenüber 
Tardieu nicht auerkannt und auch Einladungen an Deutſch⸗ 
land und Italien gerichtet. 

Visher bein Ausweg 
Dr. Kari Renner über Oeſterreichs Wirtſchaftsnol 

Der Präſident des Heſterreichiſchen Nationalrates, der So⸗ 
zialdemokrat Dr. Renuer, ſprach Sonnabend im Rundfunk 
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übor Oeſterreichs Wirtſchaſt, die man bisher mit verhängnis⸗ 
vollem Optimismus beurteitt habe. Alle Zentren des wiri⸗ 
ſchaftlichen Lebens Oeſterreichs, führte der Kedner aus, lägen 

nußerhalb ſeiner Grenzen. 

Der Wahniinn der beutigen Zoll., Währungs⸗ und Deviſen 
politit führe das Land in den Ruin. Trotz freundſchaftlicher 
Bemühungen des Deulſchen Reiches, den Vertehr allen Schwie⸗ 
rigkeiten zum Trotz aufrecht zu erhalten, ſei das Paſſivum der 
Handelsbilanz auf 274 Millionen geſtiegen. Wenn man berück⸗ 
ſichtige, daß der Import die Ernährung, der Export den Be⸗ 
ſchäftigungsgrad für Oeſterreich bedenten, könne man ermeſſen, 
in welchem Maße Brot und Arbeil geringer werden. 

Der Vortragende ſtellte die vergeblichen Bemühungen der 
ä ine Löſung der wirtſchaftlichen Schwieria 

um der ehemaligen Monarchie zu er⸗ 
kennzeichnete die verſäumten Gelegenheiten, 

  

  

   
   

  

verwies auf 

dus unheilvolle Scheitern des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunivuplaues 

und unterzon das Problem Mitteleuropa ciner eingehenden 
Kritik. Die meiſten Vorſchläge haben einen Wirtſchaftsraum 
vorgeſehen, der viel zu klein ſei, um die Kernfrage nach der 
Aufteilung von agrariſchen und induſtriellen Abſatzmärkten 
gerecht zi werden. Iſt es denkbar, ſo ſragte D. Renner, daß 
Italien oder Deutſchland ausgeſchloſſen werden könnten? Was 
endlich die paneuropäiſche Löfung betrefſe, ſo erfordere ſie und 
alle ähnlichen Kombinationen miehr Zeit, als Leſterreich noch 
zu leben haben würde. Virle Wege habe man Oefterreich gc. 
wieſen; aber keiner erſcheine als wirklicher oder naher Ausweg. 
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Eldlich Frieden im fernen Oſten 
Die Feindſeligkeiten zwiſchen Japan und China eingeſtellt — „Unnötige Einmiſchungen?“ 

  

Einer amtlichen jopaniſchen Mitteilung zuſolge iſt heute 
früh zwiſchen Japan und China ein Abkommen getroffen 
worden, wonach alle japaniſch⸗chinefiſchen Feindſelinkeiten 
vollſtändig eingeſtellt werden ſollen. 

Jupan ſcheidet aus dem Bölkerbund? 
Nach japaniſchen Blättermeldungen beabſichtigt die japa⸗ 

niſche Regicrung, dem Völkerbund formell mitzuteileu, daß 
Japan aus dem Völkerbunde austreten werde, wenn dieſer 
auf der Anwendung des Artikels 15 des Paktes auf den 
nrandſchuriſchen Konflikt beſtehe. — 

Führende japaniſche Blätter erörtern die Austrittsabſicht 
unter ausdrücklicher Betonung des Ernſtes der politiſchen 

Litunen hat ſich in die Nefſeln geſeßt 
Die verhafteten Arbeiterparteiler in Memel freigelaſſen / Die Großſtaaten gegen die Gewaltante 

Die in Memel am 24. März verhafteten Führer der Ar⸗ 
beiterpartei ſind Sonnabend freigelaffen worden. Insgeſamt 
waren acht Xitglieder dieſer Partei verhaftet worden. Die 
Stadtveroroneten Marien, Szardenings und Suhrau ſtehen 
uuch weiter noch unter Polizeiaufſicht. Das Ergebnis der 
Hausſuchungen führte zur Beſchlagnahme einiger Papiere. 

Die Meinung des neutralen Auslände⸗ 
Dic „Neue Zürcher Zeitung“ ſtellt in einem Bericht ſeſt, 

daß ſich nach der Auflöſung des Memelländiſchen Landtages, 
die übrigens für die politiſchen und diplomatiſchen Kreiſe in 
Kowno eine IMHeberräaichung geweſen fei, die deutichfeindliche 
Stimmung in Litauen in ſtändigem ſtarten Wachſen ſei. Das 
Blatt belegt dies an Hand von einzelnen Beiſpielen, die dert 
verſchiedenſten Kreiſe in Litauen entſtummen. — 

Die Zahl der Importfirmen, ſo iAreibt das Blatt, die ſich 
mit ihren Aufträgen 

an engliſche, franzöſiſche und ſkandinaviſche Lander 
wenden, wachie danernd. Tuviich für die berrſchende Sirm⸗ 
mung i eine von 150 Kulturtechnikern und 20 Geometern 
unterzeichnetes Memorandum an ſihre Fachorganijationen, 
in dem dieſe ersicht wird, Feldmefferinſtrumente und fein⸗ 
mechaniſche Erzeuaniſſe nicht mehr aus Deutſchland, ſondern 
künktig aus der Schweiz oder aus England zu beziehen. 

er hat der Lehrerrat der litauiſchen Kunſtſchuke den 
üldungsminiſter erſucht, die deutſche Sprache an der Kunſt⸗ 

ichule durch die franzöſiiche zu erfetzen. Aehnliche Schritte 
anderer höherer Lehranſralten ſollen bevorſtehen. 

Dieſe Feſtſtellung wirtſchaftlicher und knultureller 

Bonkottmaßnahmen liianiſcher Kreiſe gegen Deutſchland, 

die man als Ausdruck einer chauviniſtiſchen Stimmung 
werten muß, iſt um ſo bemerkenswerter, als die „Neue Zür⸗ 
cher Seitung“ befonders in der letzten Zeit bei allen Deutſch⸗ 
land berührenden Fragen eine ſtarke Zurückhaltung übte. 
Dieſer Chauvinismus iſt um ſo. znerfreulicher, als nach 
Auffaſfung der Großmächte cine Verletzung des echts nicht 
jieitens der deutſchen Bevölkerung des Memeltandes und 
erſt recht nicht ſeitens Deutſchtand vorkiegt. Meit Boykott⸗ 

      

    

maßnahmen wird Litauen ſeine recht ſchwierige Rechtslage 
im Memelkonflitt auch in den Augen des neutralen Aus⸗ 
landes auch beſtimmt nicht verbeßfern. 

Auch in Franbreich wendet ummn ſith gegen Litauen 
Die franzöfiſche Zeitung „Avenir“ nimmt heute zum 

Memelkonflikt Stellung und ſchreibt: Litauen macht ſich über 
den Völkerbund und die Großmächte luſtig. Bei der letzten 
Völkerbundstagung, ſo fährt das Blatt fort, habe Zaunins 
die Verſicherung gegeben, daß ſein Land keine Neuwahlen 
umer dem Belagerungszuſtand ausſchreiben werde. Jetzt 
laſſe Zaunius urch dic ihm ergebenen Blätter ankündigen, 
daß dieſer Teil ſeiner Verſprechungen vielleicht nicht gebal⸗ 
ten werden würde. Man ſpreche auch von ciner möglichen 
Aenderung des Wahlgeſetzes, um „den ſchädlichen Einfluß 
der politiſchen Purteien auszuſchalten“. Alles das verqpreche 
nichts Gutes. dber bie 

Die beſtebenden Verträge gäben den Möchten ab⸗ 
Möglichkeit, aus Sieſer Sackgaſte herauszukommen. Die bei⸗ 
den miteinander lebenden Raſſen müßten die gleichen Rechte 
haben: die Methode der zwangsweiſen Lituaniſterung dürfe 
den deutſchen Reviſioniſten keine Argumente liefern. Ob 
Mehrheit oder Minderheit, ſo ſchließt das Blatt, die Memek⸗ 
deutſchen dürſten nicht von einer Wacht ſchikaniert werden, 
babe- Gebiet nur gegen präsiße Verpftechtungen erharten 

Und in Ergland. 
Ein Korreſpondent des „Maucheſter Guardian“, der ſich mit 

der Auflöfung des Memelländiſchen Landtags befaßt, betont, 
die litauiſche Regierung habe ſeit mehr als eineinharb Mo⸗ 
naten weber von dem Memel⸗Statut noch vom Bölkerbund 
noch von den Signatarmächten, Großbritannien, Frankreich, 
Japan und Italien, die geringſte Rotiz genommen. Der 
Memel⸗Streit ſei ein Probefall dafür, wie weit eine kleine 
Macht in offener Mißachtung des Völkerbundes und der 
Großmächte gehen könne. Seine Löſung ſei von arundlegen⸗ 
der Bedeutung für die ganze durch die Nachkriegsverkräge 
geſchaffene politiſche Ordnung in Oſteurvpa.   

  

Lage. Dus Außenminiſterium und Kriegsminiſterium ſomie 
audere Regicrunugsſtellen hätten eine Einigung in dieſer 
Frage berekts erzielt, ſo daß die jetzigen Mekdungen 

keineswegs mehr nur den Charakter von Verſuchs 
ballous hätten. 

Die Verhandlungen in Genuf häkten gezeigt, daß der Völker⸗ 
bund nur ungenügendes Verſtändnis für die oſtaſiatif 
Lage hbabe. Auch hätten kleinere Mitgliedsſtaat es Völrer⸗ 
bundes unter Außerachtlaſſung größerer Geſichtspunkte den 
Konflikt zum Aulaß genommen, i eigene Poſition im 
Völkerbund durch Ausnutzung gewiſſer Völkerrechtsthevrien 
zu ſtürken. Beides erſchwerc und vergögere 

die direkten Verhandlungen zwiſchen Japan und China 

und damit die Liguidation des Konfliktes. Aus dieſem 
Grunde halte Japan das Ausſcheiden aus dem Wölterbunde 
für ratſam. Der Kriegsminiſter kündigt in dem aleichen 
Sinne an, Japan ſei entſchloſſen, die mandſchuriſche Frage 
ſchnellſtens und gründlichſt zu bereinigen, eptl. ohne Berück⸗ 
lichtigung der Wünſche des Völkerbundes. 

Wie ferner aus Tokio verlautet, ſoll der Miniſtex des 
Auswärtigen eine Erklärung abgegeben haben, wonach Japan 
aus dem Bölkerbund auszuſcheiden gedenke, falls wider Er⸗ 
warten 

der neue maudſchuriſche Staat nicht bis zur nächſten 
Völkerbundstagnug anerkanut ſei. 

Im übrigen ſei man der Anſicht, daß Japan durch ſein Aus⸗ 
icheiden aus dem Völkerbund viel gewinnen und ſo gut wie 
nichts verlieren werde, denn dann, ſo argumentiert man, 
würden die augenblicklichen Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ichen Japan und dem Bölkerbund ein Ende nehmeu, die nach 
japaniſcher Auſchauung zu einer Untergrabung des Welt⸗ 
friedens beitrügen; des weiteren würde die „unnötige Ein⸗ 
miſchung“ des Völkerbundes in den tchineſiſch⸗japaniſchen Kon⸗ 
flikt auſhören und China müſſe die dringende Notwendigkeit 
anerkennen, auf dem Boden der beſtehenden Tatſachen direkt 
mit Japan zu verhandeln. Japan andererſeits werde es 
nicht nötig haben, die bishe undſchaftlichen Beziehungen 
äu den anderen Mächten aufs Spiel zu ſetzen. 

Waffenſtillſtand im Zollbrieg 
Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen abgeſchloſſen 

Die in den letzten Wochen in Warſchau geßührten Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regie⸗ 
rung über dic deutſch⸗poluiſchen Wiriſchaftsbeziehungen ſind 
Zum Abſchluß gelangt. Das Ziel der Beſprechungen, einer 
weiteren Berſchürfung des Zollkrieges zwiſchen beiden Ländern 
vurzubengen, und die aus der letzten Zeit ſtammenden neuen 
Beſchränkundgen des Handels nach Möglichkeit zu beſeitigen, 
it erreicht worden. Im großen und ganzen ſind die Einfuhr⸗ 
Woluigcherten, des Jahres 1931 beiverſeits wiederhergeßellt. 
Polniſcherſeits werden für dieienigen Waren, für welche nach 
dem 31. Dezember 1931 neue Einführverbote in Kraft getreten 
fird, Einfahrkontingente gewährt, während demiſcherſeits die 
Anwendung des Obertarifes gegenüber Poken entſprechend ein⸗ 
geſchränt? wird. 

Die polniſche Regierung wird ihrerſcits die Anwendung 
des Maximaltarifes gegenüber Deutſchland nuf diejenigen 
Waren beſchrünken, dic biaher Kammf⸗Einfuhrverboten unter⸗ 
wyrfen weren. 

   

           

    
     

    

   

       

  

    

  

  
    

 



Els Eustande In Draunschwels 

Wie die Bewohner vor den Ueberfällen der S. A. 
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Junke hat am 

Sonnabend eine zweite Beſchwerde über die Zuſtände in 
Braunſchweig beim Reichsinnenminiſter Groener einge⸗ reicht, die mit zahlreichen protokollierten Zeugenausſagen und mit einer Keihe konkretem Beweismaterial verſehen iſt. In dem Schreiben heißt es u. a. wörtlich: 

„Die Leie Härgt i der politiſchen Verhältniße im Lande Braunſcweig birgt die Gefahr in ſich, daß es in kurzer Zeit 
zu eruſten Anseinanderfetzungen zwiſchen Republikanern 

und Nazis kommen muß. 
Die Republikaner ſind im⸗ heutigen Braunſchweig 'elfrei. 
Tãglich hãulen ſich die Ueberfälle auf Republikaner. Iu mir 
kommen die Leute mit verbundenen Köpfen und ſuchen Hilfe 
gegen jene rohen Elemente, die infolge der Verhetzung durch 
ihre Führer Leben und Geſundheit ihrer Mitmenſchen nicht mehr achten. Als beſonders Beiſpiel führe ich Kreienſen an. 
Dort werden über bundert junge Leute zu gemeinſamen 
Kurſen für mebrere Wochen zuſammengezogen. Die Aus⸗ 
bildung zielt auf gewaltſame Betätigung hin. Zornentbrannt baben mir alte, gebiente Soldaten, die ihren Mann im Felde geſtanden Haben, erklärt, daß ſic, wenn wir nicht endlich für Abhilfe ſorgten, ſelbſt handeln würden. IZu Gruppen lauern die Angehörigen der SA.⸗Schulen und die vielfach krimi⸗ nellen Elemente der SA.⸗Kaſernen vor allem in den Abend⸗ und Nachtſtunden, nicht nur den friedlichen und unbewaffne⸗ ten Republikanern, ſondern überhaupt Andersdenkenen auf, 
um ſie zu belälligen nud mit gefsbrlichen Gegenſtänden 

zn mißhandeln. 
In Braunſchweig⸗Stadt haben ich die Nativpnalſozialiſten aweĩ „Ueberfallwagen“ angeſchafft. Die Polizei verſagt gegenüber dieſen bandenmäßigen Ucberfällen, wie die beige⸗ üigten Zeugenausfagen beitätigen mögen. Ich möchte Sie, Herr Miniſter, fragen, iſt das noch ein poli— icher Schutz., wenn der Kreisbirektor als treter Ser ob Polizei⸗ brhörde ſeines Kreiſes in einer Gemeinderg Bung erklärt, gegen folche Ueborfälle, wie ſie in Kreienſen auf den Kon⸗ lumverein vorgekommen fſind, ſollten ſich 

die Ueberiallenen dadurch ſchützen, daß ſie ſich Holzläben 
vor ihren Feuſtern anbringen laſſen, 

   

   

  

   

  

     
     

Kein Menſch ijt ſeines ebers ſicher 
„geſchützt“ werden — Eine Beſchwerde an Groener 

und, wenn auch dieſe nicht helfen ſollten, möchten ſie ſich in 
die hinteren dunklen Zimmer zurückziehen? Müſſen die 
Staatsbürger, die in Ruhe und Frieden leben wollen, rupig 
Delaſiaf wie ſie und ihre Familienangehörigen beſchimpft, 
ekäſtigt und tätlich angegriffen werden, ohne daß ſie vom 

Staat, zu dem ſie ſich bekennen, den nötigen Schutz erhalten? 
Wie weit müſſen ſich die Verhältniffe noch verſchlimmern, 
wenn heute ſchon ein Kreisbirektor die Frage aufwirft, ob 
man in einer Gemeinde nicht eine Ortswehr bilben wolle, 
um ſich gegen bandenmäßige Ueberfälle zu ſchützen? Als Mi⸗ 
niſter des Innern hat Herr Klagges, dem alle dieſe Vorfälle 
bekannt ſein müſſen, 

fein Teil dazu beigetragen, daß die Unruhen im Lande 
Brannſchweig nicht verichwinden. 

Die Notverordnungen erhalten durch ihn eine Auslegung, 
wie ſie nicht den Abſichten entſprechen, unter denen ſie vom 
Herrn Reichspräßdenten erlaſſen ſind. Fingblätter, die im 
ganzen Reich genehmigt ſind, werden hier verboten. Eben⸗ 
falls ſind Umzüge, die vom Reichsbanner zur Reichspräſi⸗ 
dentenwahl angemeldet waren, perboren, während umgekehrt 
Umzüge der Nazis erlaubt wurden.“ 

Zum Schluß bittet Reichstagsabg. Junke den Miniſter, 
das beigefügte Anklagematerial zu prüfen und für die Wie⸗ 
derherſtelung der Ruhe und Ordnung im Lande Braun⸗ 
ſchweig ſorgen zu wollen. 

* 

Braunſchweig nahm keine Nottz davon 
Es blieb alles rubig 

Der Reich⸗führertag der Hitleriugend und der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Schülerbundes in Braunſchweig, an dem zum 
Teil Kinder unter 10 Jahren teilnahmen, iſt völlig ruhig unnd ohne jede Seilnahme der braunſchweigiſchen Bevölke⸗ 
rung verlaufen. Vermerkt werden muß jedoch, duß die Nazis 
teilweiſe in Uniform auftraten und an beiden Oiterfeier⸗ 
tagen, enigegen dem Burgfrieden, VPropaganda zur Wahl 
Hitlers zum Reichspräſidenten machten. 

  

  

  

Jür die Unabhängigkeit Irlands 
Gryßte Demonſtratiunen — De Baleras Antwort an England 
„Nach einer Keutermeldung aus Dublin janben in den Oſierfeiertagen in Ixland zur Erinuerung an den Aufſtand von 1916 Kundgebungen ſtatt Kein Mitalied der Regierung oder der Nationalen Armec nahm an ihneu leil. Im Verlaufc 

    

der Kundgebungen wurde von den Rednern betont. daß die republilaniſche Armre jolange als organiſierie treitmachi weiterbeſichen werve. bis der Vertrag mit Groß⸗Brilannien aufgehoben ſei. Dic Nepublikaner waren in groper Zahl zu⸗ jJammengeſtromt und zogen ungehindert durch die Straßen von Dublin. Sie zeigten 
nichts, um ſie haran zu hinbern. 

Der Miniſterpräſident de Valera bat das Wrefend in Dublin verbracht und die Antwort an die britiſche Kegierung entworjen. Wie verlautet, wird er darin erflären, daß die iriſche Regicrung den Treueid gegenüber der önin von Eng⸗ land als einc rein inländiſche. ſozuſagen bäusliche Angelegen⸗ heit anjebe und daß ſeine Abſchaffung kei s eine Ver⸗ letzung des Verirages mii England bedeuten würde. Indeſſen beſteht Grund, zu glauben, daß man Hinfichnlich der Jahres⸗ zahlungen zu einem Kompromiß gelangen werde. 

Venizelos bleibt am Auder 
Die politiſche Kriſe In Gricchenland 

Wie die Agentur Havas aus Altben meibei, ift bei der bon Jan⸗ Beſprechung der Parieijführer, dic unter dem Vorñtz von Jaim 

    

  

  

oſtentativ ihre Stärkc. Dic Regicrung tat 

dürite wahricheinlich am Ruder bleiben. Das Parlament wird 
heute ſeine regelmäßigen Arbeiten wieder aufnehmen. Wic die 
Blätter melden, wird Gricchenland den Zinſendienſt für ſeine 
auswärtigen Anleihen am 1. April wieder aufnehmen. 

Wieder Unruhen in Spanien 
Generalſtreil in der Pruvinz Malaga 

In Autequera in der Provinz Malaga iſt der Generalſtreik 
ausgerufen worden. Streilende haben das Kloſter in Brand 

gefecki. ů 

Wie mneiter gemeldet wird, hat die Bolksmenge nicht nur 
ein Kloſter in Brand geſteckt, ſundern auch verſucht, ein zmei⸗ 
tes Kloſter anzuzünden, was jedoch von der Gendarmerie 
verhindert werden konnte. Das andere Kloiter, das die 
Volksmenge in Brand geſteckt hatte, brannte vollitändig 
nieder, da die Vollsmenge die Feuerwehr nicht an den 
Branòdherd beranließ, ſondern auf die Feuerwehrlente ſchoß. 
Bei den Zwiſchenfällen iſt eine Perjon gaetötet morden; 17 
murden verhaftet. 

Auch Oſtern gab es Zuſammenſize 
In Honvef (Kbein) lam es in der Nacht zum Onermoniag in einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom⸗ 

munniſten, bei dem ein Vationaljozialißt durch einen Schuß in 
die Bruſt ſchwer verlett wurde: ein anderer &. onaljozialiſt erbielt einen Streiſſchuß am Krpf. fiſcher Seite 

  
  

  Auf kommnunz 
in den Rücken 

  

  

Die polniſche Gewaltpolitik gegen die Müreiner 
Der politiſche Mord in Lemberg noch nicht aufgeklärt 

38 Ulrainer verhaftet 

Ueber die Unterſuchung im Falle des Attentats auf den 
Lemberger Polizeitommiſſar Czechowſti wird nichts neues 
belannt. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ weiſt darauf hin, daß 
bis her noch keine Spur die Vermutung beſtätige, daß es ſich 
bei den Tätern um UÜtrainer handeln könnte. Sollte dies aber 
doch der Fall ſein, dann könnte man daraus nur den Schluß 
ziehen, daß die Gewaltpolitik des gegenwärtigen Regimes in 
der Ukralne 

ihr Ziel volllommen verfehlt hat. 

Dieſe Politik mußte falſch ſein, wenn nach ſo viel Repreſſalien 
und Unterdrückungen, nach der berüchtigten „Beſriedung“ der 
Utraine der Terror wieder neu auflebt. Es iſt höchſie Zeit, 
dieſen falſchen Weg zu verlaſſen, denn die Fortführung diefer 
Gewaltpolititk gegenüber der ukrainiſchen Minderheit könnte 
unberechenbare Schäden nach ſich ziehen. 

Die nationaliſtiſche polniſche Preſſe, ſowohl die des Re⸗ 
gierungslagers, wie der Nationaldemokraten, beharrt weiterhin 
darauf, daß es ſich um einen Anſchlag utrainiſcher Terroriſten 
handle und fordert die Regierung 

zu neuen Gewaltmaßnahmen gegenübex den Ufrainern 

auf. Die Fortführung der Unterſuchung hat nunmehr der 
Leiter der Sicherheitsabteilung im Innenminiſterium Kucharſki 
ſelbſt übernommen. Die Zahl der unter Verdacht der Betelli⸗ 
gung verhafteten Ukrainer iſt inzwiſchen auf 38 angewachſen. 
Weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. Die polniſche Polizei 
ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Mordtat ein 
Wert des terroriſtiſchen Geheimbundes „Ukrainiſche Militär⸗ 
organiſation“ ſei. 

Maſſenaustritt aus dem polniſchen Regierungasloß 
Wie die „Gazeta Budgoſra“ verichtet, bat eine Vorſamm⸗ 

Inng der Bromberger Abteilung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verbandes einſtimmig den Beſchluß geſaßt, aus der Organi⸗ 
ſation des Regierungsblocks auszuſcheiden. Der Beſchluß 
wurde ſchriftlich den Behörden zur Kenntnis gegeben. 

  

Spaltung der hollündiſchen Sozialdemokratie 
Auf einem außerordentlichen Oſterkongreß der holländiſchen 

Sozialdemokratie iſt eine Spaltung zwiſchen der Parteimehr⸗ 
heit und einem raditalen linken Flügel eingetreten. Die hol⸗ 
ländiſche Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei (SDAP.) hielt am 
Sonnabend unter der Leitung des Parteivorſitzenden Albarda 
einen, breitägigen Kongreß in der Stadt Haarlem zu dem 
Zweck ab, eine klare Stellungnahme in einer bereits ſeit r 
Zeit zwiſchen dem Parteivorſtand und ciner größeren links⸗ 
raditalen Gruppe ſchwebenden ernſten Meinungsverſchieden⸗ 
heit über die Partcitaktik herbeizuführen. 

Nach einer längeren lebhaften Debatte wurde eine Ent⸗ 
ſchließung des Parteivorſtandes mit 1599 gegen 460 Stimmen 
der Oppoſition angenommen. In ihr wird U. a. dic Haltung, 
die der Parteivorſtand mit Bezug auf die Wirtſchaftskriſe ein⸗ 
nimmt, gebilligt und die Aufhebung des dis Murtemehchent 
blattes De Faktel (Die Fackel), in der die Parteimehrheit 
wiederholt ſcharf angegriffen wurde, gefordert. 

Als Folge dieſes HBeſchluſſes iſt der linke vphyſttionelle 
Flügel der Partei aus dieſer ausgetreten. Er hat ſich zu einer 
neuen Partei konſtituiert, die den Namen „Unabhängige So⸗ 
zialiſtiſche Partei« (OPS.) trägt. Der Vorſtand wird u. a. 
von den Gewerkſchaftsführern Edo Fimmen und Stenhuts 
jowie von dem Herausgeber der Fackel P. J. Schmidt gebildet. 

Auch der Miniſterpräfident ſollte ermordet werden 
Dreizehn Japaner angeklagt 

Auf Grund der Ermittlungen, die die Polizei in Toliv nach 
der Ermordung des Barons Takumada am 5. März angeſtellt 
hatte und die zur Aufdeckung eines großangelegten Komplottes 
jührten, ſind 13 Perſonen angeklagt worden, weil ſie eine Reihe 
von japaniſchen Politikern und Finanzleuten ermorden woll⸗ 

  

i is nbgchalten wurde. der Plan. einc Konzentratiens- wurde eine Verſon durch cinen Mefferptich regicrung zu bilden, geſcheitert. Die Kegierung Venizelos I ſchwer verlest. ten, u. a. den Miniſterpräſidenten und mehrere Miniſter. 

f. 5e en ſp viel daran liegat. Seit dieſer Stunde empfinde ich eine grone Hochachtung für Aiuihm und Geld 
Von K. R. Neuberr 

Der Sohn meiner Nortierfran Bat Iiterariſche Inirreñten, ;. h. er eit die Unterhaliungsbeilage. „Sie haben Dente wic⸗ 
der eim Seichichte in ber Jeitung!“ ſagt er mandhmal zn mit, wenm ich morgens an der Porticrloge voräberfrräumc. Die 
ortierloge wriß es fräüber als ich) 
„Eines Tages Hielt er mir Heudchrublend rin haar Sogcn 

enigegen. —Ich habe auch eine Ecſchichie grichrirErn. 
Wyllen Sie ßie mal leſen?- 

„Ich habe leider Teine Zei autwortrie ich fähmncii. 
i zu Ihbnen rahifonmmens- abends, ja? D 

5 f ichie. Der Junge firberie nach 
Tteil. „Es in 5 nichi das Nechir'“ erHläirir ich ihm. Dann Hopfte ich am auf die Schulier. „Vielleicht ſpater- Sie 

Aea wächſtens 

     

      

Geichichtt erichien unter dem Kamen Paul 
Carbe. Ein Picudennm“, erflarie ich dem Nedafteur. 

Ais ich morgens an der Portierloge vorbeilam, jah mir ein galucklich lärbelndes Geñchi enen: Paul Garbe! „Die Ge⸗ ißt drin? flüßerie er. „Mit meinent Kamen“ Mir fiel 

      

tein vrm Kerzen. Ich brauchte dringend das Honvrar. Vundert⸗ Eäie Taut durch dir Luke. „Sanna wird Alugen machen Alle werden Augen machen. Mutier erſi. Sie Ichläjt noch vin der 
weien. Ich Pabe die 
Taul Garbe! Sie das 
Kachdruck verberen 

Das fasgen 

Seizung. Am liebſten möchtr ich ſie anf⸗ 
Seimetz⸗ Craah dreimal gelcren. Von 

ingt! Erzählung von Paul Garbe. 
n‚“ richenerir or Mübrimg 

ivrach mĩch am Nuchmittag die 
Sir bielt das Zcimmgsblatt in der Hand. 

Sir bon geleſen? Mein Inn⸗ bas eine Geſchichte in 

    
   

  

     

   
       

  

In dem Inngen ſteckt wa ie vĩt hube ich ge⸗ 
Wenn er Nachts jo lange Lit Prannte. Ich nehme 

0 Zur Kachbarin. 

  

  zien Morgen begrüßie mich die Poriüicaftan leb⸗ 
Hafter als jonſt. Der Sohn mußte von jeinem Beinch erzähli baben „Slauben Sie, daß mein Junge Taleni 
die halben Kächte auf und ſchreibr allerband 

  

piele Sicht bezablen? Was gibt es 
nenlich vom Ihnens“ 

-Achtzig Mart: fagir ich. Leicht errötend, 
Sirklichkeit uut vicrzig erhalten. 

denn für je cint Seichichte 

  

nehzmen zn 

Dos int 2 Za wenag Phaniaßee- jagie ixh noch veel Beriger als AüSSr, ſagle M ciarn Sasg       

    

  

   

   

  

    

Bau? Er Res 
* Munmen. Di Junge hal große Kofinen En Kopfe. Wer josn denn das 

  

   
      

   

  

LESAucter Mahig Hen Kapf und biß veæ Sippen 3 — 

8 5. jagte er leiſe.     
  

  

  
Paul. 

  

Ein Walzertcaum 
Die Anfführung im Stadttheater 

In dem Bemühen, die Herzen der Großmütter auch weiter⸗ 
hin mit alten Operetten zu erfreuen, ſervierte das Stadt⸗ 
tübeater zu den Oſterſeiertagen CsScar Straus“ „Walder⸗ 
traum“. Taufende Danziger haben ihn vor kurzer Zeit im 
Kino geſehen, von Ernſt Lubitſch inſzeniert, geſpielt von 
Maurice Chevalier, Claudette Colbert und Miriam 
Hopki Das Stadttheater glaubte aber trotz des fabel⸗ 
baften „Lächelnden Leutnants“ den verſtaubten „Walzer⸗ 
traum“ nicht mehr länger in der Mottenkiſte Tuhen laffen zu 
kanntn Moderne Operetten ſind dort ſcheinbar unbe⸗ annt. 

Axel Straube, der zum erſtenmal als Regißenr ve⸗ animortlich zeichnete, hatte für eine biedere und brave A. jührung geſorgt. So pieder und brav, daß bei vffener Szene mitunter Beifall rauſchte. Emil Schroers, Evi Klem ens, 
Hans Sendler, Maria Kleffel, Betii Kũper, Dora 
Ottenburg, Guſtav Nord und Carl Kliewer konnten 
iich dafür bedanken. Das Orcheſter unter Leßfings Leitung trua zn der auten Stimmung des Hauſes weſentlich bei. So Uund wohl alle Boransjetzungen geſchaffen, um die nenen 
Overetten auch in Zukunft zu ignorieren E 
ansgeiretenen Bahnen weiter zu wandeln. Wir ñnd eben bier, was das Theater anbelangt, ein paur Kilometer hinter 

    

    

  

der Zeit zurũůck. F. H. 

Neurs auf den Vreitern 
„Brückengein iſt der Diel eines neuen Werkes von Jolius War Secker, das neöſt eimem Mirakeiipiel von Wihelm von Schsls „Hergnnnder im Verliner Thenter am Schefſbauerdumm Kufgeführt Wird. 

ie Geidene Seiter“, ein Luitſpiel von Hans Adler und Drene amel Stener Lelorer, geienn Senmrachß in Deupprl uer Kraukfär 

  

Dir Ssiung des Fauſträtſels. Der Berliner Privatgelehrte Dr. H. Ammen konme Dus von Goetbe felbñt ſo beinlich He⸗ heste Fann⸗Kätjel loſen Der „Fanft“ gibt die fauftiſche Kultur wieder, Lon der Urzeit über das mittelalterliche Wiuerhum, Parnrelins (Fr 1. Teih), de Renai iſerſi- D ins Barock en Rauß Pei, Setelch bis an G Zer (Helena, Euphorion⸗Byron) ja, bis zu den Pro⸗ en uufen e (Die Sorge). Fauſt iſt kein natürlicher Kenich jondern mit Goethes VWorten „ein Deſtillator ail 2 ichen“. Ammons Buch erſcheint unter dem Titel — der Schicfalsweg der deuiſchen Geſchichte 

 



  

  

  

   

  

Raubmord am Stiftswinkel 
75 jührige Frau mit dem Beil erſchlagen — Der Täter noch unbekannt 

Im Hauſe Stiſtswinkel 11b iſt die 75jährige Veronika 
Felſtan ermordet worben. Es liegt ziemlich ſicher Ranb⸗ 
mord vor. Die Tat iſt am zweiten Feiertag, nachmittags 
gegen 5 Uhr, entdeckt worden, doch ſcheint das Verbrechen 
bereits am Sonnabend verübt worden zu ſein. Die Polizei 
iſt mit den Aufklärungsarbeiten beſchäftiat, doch iſt bisher 
der Täter unbekannt. 

Wo der Mord geſchah 
Frau Veronika Felſtau, eine 75jährige, alleinſtehende Witwe, bewohnt im Hauſe Stiftswinkel 11 b die aus zwei Zimmern und Küche beſtehende Parterrewohnung links vom Eingang. Sie iſt am 14. Oktober 1858 geboren und 

lebte von einer ctwa 100 Nůamprn den Monat betragenden 
Nente, 

die ſie als die Witwe des jrüheren, bei der Danziger Werft beſchäftigten Schmieds Felſtau Dezyg. Sie ſoll, nach Ärt alter Frauen, über einige Erſparniſſe verfügt haben. Ihr Mann iſt vor zwei Jahren im Alter von 73 Jahren geſtorben. Sie 
hat in Danzig und Umgegend Verwandte und verheiratete Kinder, doch bewohnte ſie die Wohnung alle ine. 

Das Verbrechen wird entdeckt 
Am Stiftswinkel war die Ermordete eine bekaunke Frau, dic ſich allſcitiger Beliebtheit erfreute. Sie war noch verhält⸗ nism ſehr rüſtig. Die Wohnung bewohnt ſie bercits weit über 25 Jahre. Die Nachbarn im Hauſe, die die Gewohn⸗ heiten der alten Frau genan kannten, hatten ſie am Sonn⸗ abendmittag gegen 12 ühr noch geſehen. Als am 1. und 2. Friertag die Sonnabendzeitung, die von der Botenfran ge⸗ wöhnlich in den Brieſkaſten geſteckt wurde, noch nicht heraus genommen war, 

kamen die Nachbarn auf den Gebanken, daß der alten 
Fran etwas zugeſtoßen ſein müſſe. 

Acls auf Klopfen und Klingeln nicht geöffnet wurde, berat⸗ ſchlagten die Nachbarn und beſchloſſen, den in Schidlitz woh⸗ nenden Bruder der Frau Felſtau zu benachrichtigen. Eine Rachbarin ſuhr hinaus und holte den Bruder der Frau Felſtan und deſſen Sohn, die in. Gegenwart der zuſammen⸗ geſtrömten Nuchbarn die Tür mit einem Dietrich öffneten. 

In der Wohnung 
Als man nach dem Oeffnen der Tür die Wohnung be⸗ trat, bemertte man ſofort Frau Felſtau im Kloſett am Boden liegend. Sie war blutüberſtrömt, ſo daß dem Bruder der Toten ſofort der Verdacht kam. an ſeiner Schweſter müſſe ein Verbrechen werübt ſein. Er bemerkte ebenjalls ſofort, daß die Wohnung durchwühlt und Behältniſie erbrochen waren. 

Er hielt die nachdringenden Nengierigen vom Betreten der Wohnung zurück. 
verjſchloß wieder die Tür und beuachrichtigte die Polizei. In kurzer Zeit erſchien dann auch die Mordkommifſion, die nach kurzer Ermittlung feſtſtellte, daß an Frau Felſtau ein Mord, und vermutlich ein Raubmord, verübt worden iſt. 

Wie die Tat geſchah 
Der Mörder muß mit den Verhältniſſen der alten Frau vertraut geweſen ſein. Allem Anſchein nach iſt er durch die Tür in die Wohnung gekommen. Wahrſcheinlich hat ihn Frau Felſtau ſelbſt eingelaſſen. Die Fenſter, von denen zwei nach der Straßt und zwei nach dem Hof hinausgehen, ſind 

vort innen vrdnungsmäßig verſchloſſen. 
Nach verübter Tat ſcheint der Täter demnach die Wohnung wieder durch die Tür verlaſſen zu haben, auch hat er ſie ver⸗ mutlich mit dem Wohnungsſchlüſſel abgeſchlolen. Die Ange⸗ börigen find der Meinung. daß Frau Felſtau einige Erſpar⸗ niſſe gehabt hat, doch wiſfen ſie darüber nichts Genaues, weil die alte Frau etwas jonderlich in ihrem Weſen zu ihren An⸗ gehörigen ſich verhalten haben ſolle ſte hat darüber nie ge⸗ ſprochen. 

Erwürgt und erſchlagen 
Frau Felſtan ich mit einer Lederſchnur erwürgt worden. Auberdem hat ihr der Mörder die Schädel⸗ decke mit einem Beil gertrümmert. Das Beil iſt in der Wohnung auf dem Tiſch kliegend vorgefunden worden. Das Beil ſcheint zur Wohnungseinrichtung der Frau Felſtau zu gehören. Nach dem äußeren Leichenbefund muß die Blut⸗ tat vermutlich am Sonnabendnachmittag in der Zeit awiſchen 13 und 16 Uhr paſftert fein. 

Sie kounte nicht ſchreien 
Was bei der furchtbaren Tat die größte Verwunderung exreat, iſt, baß das ſchwere Verbrechen gewiſſermaßen am hellen, lichten Tage in einer dichtbewohnten Gegend pafſteren konnte, ohne daß man Hilfeſchreie oder Geräuſche eines Kampfes vernommen hat. Doch gibt es dafür eine Erklä⸗ rung, denn einmal wird eine 75lährige Frau ſich kaum weh⸗ ren können, aber zum anderen hat ſie an einem alten Hals⸗ übel gelitten, ſo daß es ihr waͤhrſcheinlich unmöglich war, angeſichts des drohenden Todes auch nur einen Hilfeſchrei auszuſtoßen. 

Wilde Gerüchte 
Heuke morgen iſt das Haus, in dem das Verbrechen ge⸗ ſchah, ſtäudig von Neugierigen belagert. Man erʒühlt ſich 

dir phantaſtiſchſten Gerüchte, und niemand, der neu hinzu⸗ kommt, will ſo recht glauben, daß die bekannte alte Srau Velſtau das Opfer ſo einer grauſtgen Tat geworden ſein 
kann. Während man ſonſt 

ewöhnlich nach ſolch einer Tat irgendwelche Mnt⸗ 
K banmungen über den Täter augeſtellt 

Hat, iſt man hier völlig ratlos. Vielfach vertreien die Nach⸗ 
Karn bie Auffaffung, Frau Felſtau ſei nicht ermordet, jondern 
eines nakürlichen Todes geſtorben und begeichnen alle ande- ren Gerüchte als Wiien Die Astnährunn es e derbrech esslen 
blühenden Unftun über die Ausführ, Serbr vu 
Erschlen⸗ Sy ſoll der Seiche der Kopf abgehackt fein und 
ühnliches mehr, was nicht ſtimmt. 

Ziemlich fei fiebt jepnch 
à der Mord nicht am Funbort, ö. h. im Kwpſett der Soh- H—— 

  

  

  

ſchahen zu ſein, denn eine blutige Schleifſpur führt von dort Her zur Lage der Leiche. 

Die zufammengeſteckte Gardine 
Jemaud in der Nachbarſchaft will geſtern nachmittag in der Zeit von etwa 17—19 Uhr in der Gegend des Mord⸗ hauſes einen Mann mit einer Aktentaſche unter dem Arm geſehen haben. Der Unbekannte habe einen merkwürdig auf⸗ geregten wirren Eindruck gemacht. Er iſt einer am Fenſter mrit Gardinenauſtecken Peſchüftigten Frau. aufgefallen, die eigens ihren Ehemann rief und ihn auf den auf der Straße Herumlungernden aufmerkſam machte. 

„„An den nach der Straße führenden beiden Feuſtern der Wohnung ſind nach den Seiten geraffte Gardinen angebracht. An dem einen Femiter war ſeit Sonnabend die eine Gardine zuſammengeſteckt, ſo daß man nicht ins Innere der Wohnung blicken kvünte. Dieſe Tatſache, die den Nachbarn an den mohlvertrauten Fenſtern auffiel, war es befonders in Ver⸗ bindung mit der im Kuſten. ſteckenden Zeitung, die den Nach⸗ barn den Verdacht eingab, daß in der Wohnüung etwas nicht in Ordnung ſein müſffe. Aus welchem Grund Frau Felſtau   

Menstug, den 29. Mätz 19032 

    

die Gardinen herunter gelaſſen und zuſammengeſteckt hät, mnieß b0 dies der Mörder getan bat, läßt ſich bisher nicht er⸗ mitteln. 

Die Polizei meldet 
Am 28. März, 2. Feiertag, gegen 19 Ithr, iſt dir Wiiwe Beronika Felſtau, geb. am 14. Oktober 1856, in ihrer im Hauſe Stiftswinkel 11b, parterre, gelegenen Wohnung tot aufgefunden worden. Es ſcheint Raubmoro vorzuliegen. Dia Getötete iſt am Sonnabend, den 26, d. Mts., gegen 12 Uhr mittags im Haushalte tätig von den Nachbarn geſehen worden. Die am gleichen Tage in den Nachmitagsſtunden in den Briefkaſten der Felſtau'ſchen Wohnnng geſteckte Zeitung iſt von den Nachbarn am 28. d. Mets. dort bemerkt worden. Da aus der Wohnung der Felſtau keine Geräuſche wahr⸗ zunchmen waren, die auf eine Anweſenheit der Wohnungs⸗ inhaberin ſchließen ließen, ſchöpften die Nachbarn Verdacht. daß der Felſtau etwas zugeſtoßen kein könnte, oder daß ſie plötzlich erkrankt ſei. Sie beuachrichtigten den in Schidlitz mohnhaften Bruder, der die Wohunna in Gegenwart der Rachbarn öffuete und ſeine Schweſter als Leiche im Kloſett in einer großen Blutlache lienend, vorſand. Die ſofart ein⸗ geleiteteld kriminalpolizcilichen Erbebungen haben ergeben. daß der Tod durch Erdroſſelu mit einer Lederſchnur und durch Zertrümmern der Schädelbaſis mit einem ſtumpfen Werk⸗ zeug — vermutlich mit einem Hammer — herbeigeführt worden iſt. Die Tat dürſte am Sonnabend, den 26., zwiſchen 1J3 und 16 Uhr verübt worden fein. Von dem Täter fehlt z. Zt. jede Spur. Die Leiche iſt nach' dem Leichenſchauhaus über⸗ führt worden. Ob nur Barmittel oder auch noch audere Wert⸗ gegenſtände entwendet worden ſind, ſteht noch nicht feſt. 

  

Raubiberfall auf den Bahuhof Neuſchotland 
Der Bahnhofsvorſteher ſollte beraubt werden — Ein Eiſenbahnaſſiſtent böſe zugerichtet Die Affäre Lenzgaſſe macht Schule 

Ein Raubüberfatl, der lebhaft an die nuch nicht aufgetlärte blutige Tragödie in der Lenzgaſſe erinnert, ereignete ſich am zweiten Oſterfeiertag, morgens 5 Uhr, auf dem Bahnhof Neu⸗ ſchottland. Der Eiſenbahnaſſiſtent Eiſelicki wurde dabeꝛ mit einem Totſchläger und durch Fußtritte ſchwer verletzt. Docl) iſt es dem Täter nicht gelungen, ſein Ziel, die Brraubung der 
Bahnhofstaſſe, zu erreichen. Er entlan unerkanut und ohne 
Beute. Bisher ſehtt von dem Tüter jede Spur. Allem Anſchein 
nach iſt er mit den Verhüältniſſen auf dem Bahnhof Neuſchott⸗ 
land ſehr gut vertraut geweſen. 

Er muß gewußt oder durch Beobachtungen feſtgeſtellt haben, daß auf dem lleinen Vorortbahnhof in der Nacht zwei Beamte Dienſt machen. 
Er muß ſerner ſeſigeſtellt haben, daß gegen 5 Uhr der Hiljs⸗ bahnſteigſchaffner La udrowfki ſich aus dem Dienſtraum entferntc, da er mit den Lampen auf dem Bahnhof zu tun hatte. Es blieb dann der erſte Beamte des Bahnhofs, der Eiſenbahnaſſiſtent Ciſeticki, allein am Bahnhofsſchalter zurück. Da es kurz vor Monatsichluß iſt, hatte Ciſelicki bereits mit den Vorarbetten dazu zu tiin. u dieſem Zweck waren Formulare aus einem etw. Neter entfernten Dienſtraum zu holen. C. verließ das Gel „ nachdem er den Kaſſen⸗ ſchalter abgeſchloſſen hatte, jedoch die Tür des Vor⸗ raumes, den ſogenannten Windfang, zog er nur ins Schloß, ohne ſie abzuſchließen. Als C. dann nach wenigen Minuten zurückkam, den Vorraum betrat und 

ſich bückte, um den Schlüſſel in das Schlüſſelloch zu ſtecken, erhielt er von hinten einen Schlag mit einem Totſchläger 
über den Kopf. 

Zugleich wurde ihm eine Hand voll Schnupftabat ins Geſicht 
geworfen, ſo daß er geblendet war. Der Ueberfallene brach zuſammen, wobei der Schlüſſel zum Kaſſenraum ebenfalls zur 

    

    

  

Ende fiel und vahrſcheinlich unter den Ueberfallenen zu liegen kam. Der Täter verſuchie alsdann, die Tür zu öffnen, und zwar eutweder mit Hilje eines Diet ichs oder eines Nach⸗ ſchlüſſels. Inzwiſchen hatte Ciſelicki die Beſinnung wieder zurückerhalten. Er umklammerte die ße des bers, um ihn zu Fall zu bringen, worauf dieſer mit den Füßenum ſichſchlug'und C. ſchwer traf. licti wurde an ver⸗ ſchiedenen Stctlen durch Fußtritic ſchwer getroffen. Der Eindringling ſah ſeinen Plan fehlgeſchlagen. und 
da er ſeine Enidedung durch den zweiten Beamten be⸗ fürchtete, ergriff er die Flucht, ohne etwas erreicht zu haben. 

Der überfallene Beamte kann den Täter nicht beſchreiben, da lich der Ueberftll in dem dunklen Vorraum abſpielte und außer⸗ dem der Schnupftabak in den Augen ſeine Wirkung tat. Der überfallene Beamte kann lediglich angeben, daß ſein Gegner ichwarze Leder⸗Gamaſchen irug. So tappt man bisher, was die Perſon des Täters anbetrifft, völlig im Dunkeln. Nicht ausgeſchloſſen erſcheint daß ein junger Mann, der in der⸗ ſelben Nacht, einige Stunden vorher, ſich am Kaſſenſchalter des Bahnhojs einen 100⸗Guldenſchein wechſeln wollte, an der Tat ürgendwie beteiligt iſt. Doch iſt das lediglich eine Vermutung. Auch dieſer junge Mann iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt worden. 
Der überfallene Eaſenbahnaſſiſtent, der in Langfuhr, Ring⸗ ſtraße 75, wohut, liegt ſchwer krank danieder. Er iſt ein ſchwächlicher Menſch, deſfen Geſuduheit durch eine langwierige Krankheit litt. 
Zur Zeit iſt die Kriminalpolizei damit beſchäftigt, den Tatbeſtand zu klären. Auch Beamte der polniſchen Staats⸗ bahndirektion in Danzig ſuchten heute morgen den Tatort auf. Eine amtliche Darſtellung der Vorgänge auf dem Bahnhof Nenſchottland war nicht zu erhalten. Unſerer Darſtellung liegen Angaben des Ueberſallenen zugrunde. Man wird ab⸗ warten müſſen, ob die polizeilichen Erinittlungen die Angaben des Ueberfallenen beſtätigen. Bcarbeitet wird dieſer Fall von der politiſchen Polizei. 

      

    

  

    

Wahlpropaganda mit Ochſenziemer und Tolſchläger 
Eine Horde Nazis ſchlug einen Arbeiter nieder 

Beim Volksentſcheid waren Angehörige verſchiedener 
Parteirichtungen als Klebekolonnen im Großen Werder tötig. Auch die Kommuniſten und Nazis fuhren in mehreren 
Dörfern herum. So begegnete ſeinerzeit der Arbeiter Jakob Emanuel, welcher mit einem Freund in Jungfer kom muniſtiſche Handzettel verteilte, einem Laſtanto der Na Hier kam es zu einem kurzen Wortwechtel, worauf beide 
auf ihren Rädern nach Reinland fuhren. Inzwiſchen war 
das Auto der Nazis auch hier angelangt und hielt vor der 
dortigen Gaſtwirtſchaft. Emanuel wollte das Dorf verlaſſen 
und beſitieg ſein Rad. 

In dem Augenblick aber, als er auf der Chauſſec das 
Laſtauto paffierte, ſprang ein Trupp Naßis hinter dem 
Wagen hervor: ſie riſſen den Arbriter vom Rade und 
verprũügelten ihn jo, daß er beßnnungslos liegen blieb. 

Am Tatort wurden ſpäter zerbrochene Stöcke, ein beſen⸗ 
itieldicker Ochſenziemer und ein mit Draht umwundenes Eiſenrohr, das als Totichläger konſtruiert war. ge⸗ 
junden und volizeilicherſeits beſchlagnohmt. Der Ueberfallene mutßzte von einem Tiegenhöfer Arzt behandelt werden, welcher 
eine klaffende Hiebwunde über dem rechten Auge feſtſtellte 
und dieſe klammerte. 

Der, Verdacht der Täterichaft richtete ſich gegen den Schmiedegeſellen Bruno Lehmann und den Dachdeckerge⸗ 
bilfen Pault Salewiki ans Tiegenhof. Vor denr Amtsgericht 
in Tiegenbof beſtritten beide die gemeine Tak und wollten 
zur Zeit der Schlägerei ſich in dem Gaſthauſe befunden haden. Durch Angenzeugen konnten jedoch dieſe Angaben widerlegt werden. Der Bertreter der Staatsanwaltſchaft geißelte in 
icharfen Worten das Ueberhandnehmen politiſcher Roheits⸗ 
delikte und beantragte 1 Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof erkaunte auf je 9 Monate Gefängnis und ſprach den jofortigen 
Haftbefenl gegen beide Angeklagte ans, da Fluchtverdacht 
vorlag. L. und S. wurden daraufhin abgeführt. 

   

  

Staditheater wird heute Goethes „Sös von Ber⸗ 
nühmnen, kür die Dienstag⸗Abonnenten wiederboß. Morgen 
fünder das einmalige Enſemblegaſtſpiel Harrn Lieötke ſtatt. 
Zur Auffübrung gelangt das neueſte Luſtſpiel von Ley Senz 
„Der Mann mit den grauen Schläfen“. Die übrrgeit Mit⸗ 
wirkenden des Abends ſind: Traute Carlſeu. Friedel Wald, 
Inge Larjen und Rudolf Klein⸗Kogae. Die Inſacnierung des 
Werkes hak Or. Roberf Klein beſorgt. Am Bonnerstas wird 

  

    
  

dic burleste Oper von Offeubach „Oryheus in ber Unter⸗ welt“ gegeben, am Freitag findet die nächſte Wiederholung der Oper „Die Italienerin in Algier“ ſtatt. Für Sonntag, den 3. April, befindet ſich als 8. (muſikaliſche) Morgenfeier, die aus Anlaß des 200. Geburtskage Jojeph Haydn gewidmet iſt, des Meiſters einaktige Sper „Der Apotheker“ in Vor⸗ bereitung. Regic: Oberſpielleiter Waloͤbnra, muſikaliſche Leitung; Generalmuſitdirektor Kun. Mitwirkende: Evi meus. Betti Küper, Hubert Klur und Fritzkurt Wehner— Im Schauſpiel ſind die Proben zu dem neneſten Fodor⸗ Luſtſpiel „Die Füllfeder“ in vollem Gauge. Das Werk wird Dienstag, den 5. 4., zum erſten Male gegeben. 

    

   

     
   

    

Leichenfund im Uinfluter 
Seit Jannar vermißt 

Am Nachmittag des zweiten Oſterfeierkages wurde von Paffanten im Umfluter, in der Nähe des Fellenſpeichers. die Leſche eines Mannes entdeckt, die ſchon längere Zeit im Waffer gelegen hatte. Der Tote war ein älterer Mann, der noch die Brille trug. 
Die benachrichtigte Polizek ſtellie ſeit, daß der Tote der 74 Jahre alte Auguſt N., der ſeit Januar als vermißt geg⸗ meldet war. N. neigte zur Schwermut. Wie er ins Waſſer gekommen iſt, wird ſich ſchwerlich reſtl. aufklären laſſen. doch kann ein Vorbrechen als ausgeſchloßßen gekten. Er iſt 

entweder verunglückt oder in den Freitod gegangen. 

    

  

Danziger Staudesamt vom 28. März 1932 
Todesfälle: Heizer Otto Böhm, 45 J. — Reutenemn⸗ ſäuger Guſtav Landes, 65 J, 9 M. — Sohn des Arbeiters Bruno Buchholz, 1 J., 9 M.— Ebelich 1 Totgeburt. — Ehe⸗ fran Ella Zadach geb. Cieslikowiki, 87 J. — Sohn des Ar⸗ beiters Walter Zadach, faſt 2 Tage. — Witwe Loniſe Lehn⸗ 

hardt geb. Müller, 68 J. — Maurer Balentin Kohnke. 58 J. — Arbeiter Franz Buſchak, 32 J. — Selma Finſelberver⸗ vhne Beruf, 47 J. — Hausmeiſter i. Franz Szumanſfi, 
2J. — Schuhmachergefelle Johann imowifi, faſt 21 J. —, Fiſchhäudler Emil Bock, 50 J. — Sberpoſtfekretär a. D. Hilsrius Lowieki, 67 J. — Tiſchlergeſelle Franz Dorn, 54 J. 
S.Chelich 1 Totgeburt. — Rentenempfänger Fohannes Tesmer, 55 S. 
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Ufa⸗Palaſt: „Zwei Herzen und ein Schlag“ 
Bevor die Operette beginnt, ſpielt das ausgcöcichnete 

Jazz⸗Orchefter Marib Guiöos, tanzen ſechs Girls und 
ſingt Kitty Marion. Damit wird ein wirkungsvoller Auf⸗ 
takt geſchaffen. Gleichzeitig wird dem Publikum eine kleine 
Scktion darüber erteilt, wie weit ſich der Tonfilm techniſch 
entwickelt hat. Noch vor kurzer Zeit klang die Muſik int 
Film, als ob ſie eingeweckt wärc, heute ſind nur noch ganz 
geringe Unterſchiede in der Klangwirkung swiſchen einer 
„lepbenden“ Kapelle auf der Bühne und dem konſervierten 
Orcheſter auf der Leinwand vorhanden. 

In der Filmpperettie „Zwei Herzen und ein Schlag“ Hal 
man, ſo erzühlt der Regiſſeur Wilhelm Thiele in einem 
Artikel, verſucht, einen neuen Stil zu ſchaffen. „Das Tänze⸗ 
riſche iit keine Solonummer, jondern geſamtes Filmelement. 
Alle Darſteller bewegen ſich nach dieſen muſßtaliſch⸗rhythmi⸗ 
ſchen Geſetzen, die Dialoge find entſprechenb in melodramati⸗ 
ſcher Form gehalten.“ Der Regiſſeur gibt dann mit ſchlichter 
Offewheit zu, daß eine Filmoperette, die nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten gedreht wird, nur eine „verhältnismäßig kleine 
Handlung brauchi.“ 

In der Tat: Die Handlung iſt ſehr „klein“, getreu dieſen 
Prinzipien, und der Atzent iſt faſt ausſchlienlich auſ das 
Tänzeriſche gelegt. Jebe Szene iſt den Bewegungsſpielen 
und Spielereien untergeordnet. Ein Riviera⸗Botel wird 
ausgefegt. Die Mäbdchen fegen nicht nur nach Muſik — das 
iſt bereits alt — nein, die Mädchen ſchwingen den Beſen und 
halten dic Sthaufeln nach den Phantaſien eines Ballett⸗ 
meiſters. Lilian Harven iteigt nicht wie ein gewöhnlicher 
Menſch aus ihrem — unerhörten — Autso, ſic tanzt heraus. 
Es gibt üborhaupt keinen Meuſchen, der nicht ianzt. Uind 
ſelbit Oktto Wallburg mit ſeinem ZweieinhalbmeterAIm⸗ 
ſang darf ſich dem nicht entziehen. Eins iſt wenigſtens damit 
erreicht: Dem unwirklichen Inhalt iſt eine unwirkliche Form 
gegeben worden. 

So hat man eine Art Ueber⸗Operette hergeſtellt, die des 
Beifalls gewiß iſt. Schon deswegen weil die Ausßtattung 
des Füms mit allem Raffinement vurgenommen iſt, und 
weil Lilian Harney, wohl der beliebteſte aller „Stars“, in 
dem Mittelpunkt der ganzen Pracht⸗Schau ſteßbt, finat und 
tauzt, daß nicht nur der Schlag der Herzen auf der Lein⸗ 
wand, ſondern noch mehr im Zuſchauerraum ſchneller wird. 
Ihr Pariner iſt Wolf Albach⸗Rettu, ein junger Schauſpieler 
mnom Bürrgthegter in Wien. Auch er Würſte ſehr bald zu den 
„Filmlieblingen“ gehören, da er durch Spiel und A. 
wahrſchrinlich keine Frau enttäuſcht hat. Albach i 
Miſchung zwiſchen Guſtav Fröhlich und Willn Frifſch 
— und damit iſt alles über ihn und ſeinen Erfolg geſagt. 

Die Muſik zu dem — ſelbſtrerſtändlich hervorragend 
photygraphierten — Film Hat Jean Gilbert gaclieferi. Dan 
ſie ſehr bald zu dem ſtändigen Repertoire aller Tüöchter im 
beutſchen Heim gehören wird. bedarf keiner Ermwübnnng. Der 
Uja⸗Palaſt mird alio mit Hieſer Operette ein Geſchäſt machen, 

deſſen Ausmaß die größten „Kaſſenſchlager“ vielleicht noch 
übertreffen wird. — 14. 

U. T-Lichiſpicle: Chauficur Antvineite“ 

Dus gleichnamigc Theaterſtück diente als Vorlage, nnd 
man darf annehmen, daß Autor und Regiſcur des Films 
ſich bei der I1Imarbeitung des Maunſkripts nicht allzuviel 
Mühe gemacht baben. Aber anch im günſtiqaſter alle der 
filmiſchen Neubearbeitung wäre aus bicijem Styff nicht viel 
mehr zu machen geweien, als der vorliegende Film nus 
zeigt. Es tiſt wieder eimmal die Welt der viel zu vornehmen 
und ſorgenloſen Leute, eine Scheinweit obne Jeden Kontakt 
mit dem Heute und feinen feinestwegs immer Himmelblanen 
Farben. und die Art, wie dieje Scute ihre Sorgen behandeln. 
kann höchfiens auf ein Lächeln, wenn nicht jnaar auf berech⸗ 
tigte Ablehnung ſtosen. Denn daß cinc reichc junae Dame 
von dem Mann, der ſie ruinicri bai, als urüfenr enan⸗ 
giert und alsbald in die Lagc verici wird, icin Hcra und 
ihr Geld zu cerobern, biefſes Märchen würde ſipaar vom 
kleinen Moris als rrichlich antidilnvial belacht werhen. Dir 
Schauſpieler find darum nicht gerade zu benciden: Char⸗ 
Lotie Ander als gule Syrecherin und Schlettvm mit 
viel überbetenfer „Kauheit“ ziehen ſich mit Anſtand aus der 
peinlichen Affärc. 

Glorin⸗Thraier 

Sarrb Piel, der 
ſielier“ exſtandcn Hat. 

  

      

  

   

      

  

  

  

        

     

  

  „Der Grhimagrnt“ 
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der Verjuch, ein ſo altuelles Themu, wie die Gefahren des Gas⸗ und 
chemiſchen Krieges bilden, zu erfaſſen, iſt ihm üig gelungen. 
Denn Piel iſt immer wieder in Limie Eein ſehr ge⸗ 
wandter, auch km Ausdruck beweglicher „Held“, doch ei weitem nicht 
Schauipieler genug, um den Geſahren cines ſtark auf Dialog ein⸗ 
geſtellten Manuftriptes zu entgehen. Alles übrige aber gelingt ihm 

Autosjagden und     

     
     auch hier 'er in befannt öravouröſer Weife: die Au— 

Voxklämpfe, Ueberrumpelungs⸗ und Befreiungskunſtſtücke bei jeder 
nuch ip unwaͤhrſcheinlichen Gelegenheit; und bereiis der Fallfchirm⸗ 
abſprung am Anfang des Filnies garantiert ihm aufs neuc den 
ungcreilten Berfall ſeiner zahlreichen Gemeinde. Winterſtein, 
Wuria Sokveg, Bernt und Stetkel ſind feine tüchtigen 

. r. 

Küͤltllüus⸗Lichtſpiele: „Peter Boß, der Millionendieb“ 
Peter Voß hat ſchon einmal die Leinwand unſicher gemacht. 

Damals war es Harry Liedlle, der die zwei Millionen 
klaute und doch nicht klaute. Hinter ihm her war Georg 
Alexander. Jetzt iſt Peter Voß im Tonſilm in ganz großer 
Aufmachung herausgebracht worden. Peter iſt bier Willy 
Forſi. Der Detektiv Paul Hörbiger. 

Die Auioren haben, anknüpfend an die großen Bankkrachs 
in Deutſchland, einige hübſche Epiſoden eingeflochten. Ueber⸗ 
haupt hat man — auf Koſten der Handlung — den ganzen 
Film mit kleinen oder größeren Epiſoden gejlickt und den 
Millionen⸗Diebſtahl des Peter Voß mit einer Anzahl meiſtens 
ſehr notter Regie⸗Einfälle auszubauen verſucht. Dadurch ſind 
eine Anzahl lomiſcher Szenen entſtanden, die vom Publikum 
mit daulbarem Lachen guittiert werden, dadurch wird aber auch 
der Eindruck einer Dürftigleit des Stoffes erweckt, die dem 
Roman Seeligers wirklich nicht anhaftet. Der größte Teil der 
Kinobejucher wird jedoch mehr Wert auf den Sehmiß der humo⸗ 
rigen Einlagen als auf die Geradlinigkeit der Handlung legen. 
Dazu hat man ja ſchließlich das Publilum erzogen. 

Der Regiſtenr iſt Dupont. Er weiß, was beute verlangt 
wird. Entzückend iſt eine Beſof „Szene, in der Willv 
Forſt den Detektiv Paul Hörbiger nebſt Begleiterin Alice 
Trefj durch Sekt erledigen will, und Paul Hörbiger dieſelbe 
edlo Abſicht bei Willyv Forſt veriolgi. In Strömen fliept der 
Selt über Bord. Und alle Drei, nüchtern wic die überzeugteſlen 
Abſtinenten, marfieren die Beſoffenheit in bochſter Potenz. Im 
Zuſchauerraum berrſcht darob natürlich ungetrübteſte Freuve. 
Sehr bübſch auch die Szenen, in denen der „Detektiv“ Paul 
Hörbiger ſeine Bärte ausprobiert, oder Willy Forſt mit der 
unverwüſtlichen Ida Wüſt zuſammentrifit oder eine groß an- 
gelegte Klopperei zwiſchen „Apachen“ und Poliziſten losgehi. 
Das iſt alles ſo glücklich angepackt und ſo mit Tempo erfüllt, 
daß man die Schwächen — in erſter Linie die breit ausgewalz⸗ 
ten Szenen in Marolko — gern in Kauf nimmt. i 

Paffage⸗Thenter: Die Nocht ohnr Paufe 

Was Sie anch immer bei dieſem Titel denken zen, iſt nichi. 
-Die Nocht ahne Pnuſe“ iſt ein ſſummer Füm im Tomfilm mit 
Der „Letta Sarsbs“ ( Und jacht man ſchon über dieien ſtummen 
Wilm, ſo Hrülli man fäher den Tonfilm, in dem Max Adalberi 
mit ſeinem Eörmeib Ida Wüft, der Schwiegerjnyn Sicgfried 
Arnn, die „Lrtta Larbo“ der Comilla Horn, der eiferjüchtine 
Fikmregiſſeur Richter und die ſchwer erkämpfte Bruut ieds, 
I vriel. durchrinunder und gegeneinander ſpielen. 

albert und Ida it haben cine gemeiniame 
Abert will ſie mit ſeinem Sozius Arno verrhelichen, 

Idga Wüßt ljat einen andern Schmiegerfohn auf Lager. Ilfe will 
nur einen Mann mi Vergungenheit. Arnp Hut feine. Mar Adalbert: 

fi Deshalb. Eßen mit Letta Larbo. Was er damit 
foll hier micht weiter erzählt werden. Es gerügt 
daß das Publikum feinen Spaß daran hat und fich her, 
— Dazu ein greßts Berprygramm. 

Capitol: „Einer Frau muß man alles verzeihn“ 

Man lann dieſer Velauptung eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abiprechen. Aber es itnd leider nicht nur die Frauen, 
die hier Verzeihung fordern. Die Auloren und der Reginleur 
Wilhelm Tbiclc baben zmeifellos gleiche Scranlajfung, 
kür dicſc nicht gerade vriginelle Serwechjlungsfomödie ein 
mildes U1rtcil su ermarten. Sie haben alte und durchons be⸗ 
währte Mitiel verwandt. und der Erfoln iſt denn auch nicht 
E cPlichen. Die Irrungen und Sirrungen erzengen nicht 
weniger Lacheriolge als das flolte, in ſeiner Ansgelaiſenbeit 
rit anſteckende el der Durüeſſer. UHnter ihnen und allen 
roran Friß u1à. bier guns und gar in ſeinem Ele⸗ 
ment. Marin Pandler. Trenk-Treßbtiiſch, die 
Krasgibjie Keſiie Sirogb und mit einem Chanjvn, das 
nanz aus dem Rahmen der Poñe in höhberes Dict 
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Nino Lauger Markt: „Ein ausgekochter Junge“ 
Ein Tonfilm⸗Luſtſpiel mit Siegfried Arno. Er iſt Haus⸗ 

diener in dem Modehaus Adolf Strohbach und hat dort 
jeine Erlebniſie, die bei den Zuſchauern die Lachmuskeln 
ausgiebigſt anregen, bei Siegfried Arno ſelbſt aber zu keinenr 
happ end führen. Außer Arno wirken mit: Julius 
Jerme enſtein, Paul Weſtermeier, Karl Huſzar⸗Puffy, 
Panlis. Picha, Maria Forescn, Olly Gebaner und Albert 
Paulig. 

Odeon⸗Theater: Zwei Herzen im 71 Takt 

Die unſterblichen „Zwei Herzen im 24 Takt“ ſind vom 
Odeon⸗Theater in den Oſter⸗Spielplan aufgenommen worden. 
Die Hauptrollen ſind belanntlich beſetzt mit Walter Janſſon, 
Greil Theimer und Willy Forſt. 

Metropol⸗Theater: Der Tanz gelſt weiter 

Das neue Programm des Metropol⸗Theaters bringt den 
Kriminal⸗Tonfilm „Der Tanz geht weiier“. Dic ſpannende 
Handlung ſpielt in der Chitagper Unterwelt. Die Hauptrollen 
ſind beſetzt mit Wilhelm Dicterle, Anton Pointner und 
Liſſi Arna. Ferner: „Einer gegen alle“ mit Carlo Aldini. 

Die ueirſre jührten an den beiden Oſterjeier⸗ 
tagen „Kohlhieſels Töchter“ mit Henny Porten auſ. Von 

heute ab läuft der ausgezeichnete Tonfilm „Ariane“ mit Eliſa⸗ 

beth Bergner und Ruͤdolf Forſter. 

Haßz 
Ein trauriges Familienbild 

Vater, Mutter und Tochter haben ſich vor dem Einzel⸗ 
richter zu verantworten. Die Tochter hat im Jahre, 1927 
einen Diebſtahl begangen, nicht aus eigenem freien Willen. 

ſondern auf Veranlaffung der Mutter. Der Vater iſt mit 
dem Bruder, der damals noch nicht 14 Jahre alt war, in der 
Wohnung der Arbeitgeberin erſchienen und die Tochter 
mußbte die Betten, auf die es die Mutter abgeſehen hatte, 
herausgeben. — — 

Zu einem zweiten Diebſtahr veranlaßte der Vater ſeinen 
nicht 14jährigen Jungen. Er mußte Petroleumlampen, 
ituskocher und Betten für den Vater aus einer fremden 

Wohnung hberausholen. 
Als die Kinder dann älter wurden, hielten ſie es bei die⸗ 

ſen Eltern nicht aus, ſie gingen ihrer Wege und ſchlugen ſich 
ebrlich durchs Leben. Turch einen Zufall aber kommt die 
Kriminalpolizei jetzt hinter die beiden Diebſtähle, von denen 
einer im Jahre 1926, der andere noch früber begangen wurde. 
Die gange Familie wird unter Anklage geſtellt. Der noch 
nicht 18 Jahre alte Junge wird vom Jngendgericht verurteilt 
— Vater, Mutter und Tochter werden vom Einzelrichter be⸗ 
ſtraft. Die Tochter iſt neſtändig, ſie erzählt, wie es geweſen 
ijt und ſchont die Mutter nicht. Die Mutter macht Ausflüchte, 
beſchönigt, dic Tochter ruft dazwiſchen: „Aber Mutter, warum 
lügſt du das! Warum lügſt du fo!“ Und die Mutter muß 
ichweigen. 

Der Vater ſagt zornig: „Ich bin unſchuldig.“ Er behaup⸗ 
let ſein Alibi nachweiſen zu können, jetzt noch, nach fünf 
Jahren. Aber der Sohn als Zeuge ſagt: „Es iſt nicht wahr, 
daß Vater unſchuldig iſt. Er hat mich geſchickt, ich ſollte 
1i e.- Ich hatte Anaſt. Er gab mir Ohrfeigen, da tat 

ich es.“ 
Der Amtsanwalt ſagt, es ſei doch ein wahrer Jammer, 

daß Kinder hbier gegen ihre Eltern ausſagen und er beantragt 
ein paar geringe Geldſtrafen. Der Richter wiederum ſagt, 
es ſei ein Jammer, daß Kinder ſolche Eltern. haben, und der 

  

     

  

   

             
  

Bater ſei upturheber der traurig amilienverhält⸗ Er Buter da— Sußd, Er Woche 
fängnis wegen Diebſtahls und An⸗ ung zum Diebſtahl, 
geäwährt ihm aber Straſausſetzung. Die Mutter wird wegen 
Anſtiſtung zu 15 Gulden, die Tochter wegen vollendeten Dieb⸗ 
ſtahls zu 30 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Dann gehen die 
Vier, Vater. Mutter. Sohn und Tochter auseinander, ohne 
ein Wort zu ſprechen. Aber in ihren Augen iſt Haß und 
Triumpb. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Dansiger Hafen werden erwartet: 

  

Dän. D. „Storm“. 20. 3., morgens, ab Kopenhagen, leer, 
Pam. D. „bis“ für Nordd. Llond. D. „Tiber“ für Rein⸗ 
bold. D. „Everita“ für Lenczat. D. „Hakkefjord“ für Polko. 

75. Geburtstag. r Schloſſer H⸗ 
mann Bobinſki. Ti —5 wohnend, ſeinen 

Am 2       Gaen egibt ßich mi Wn t ragt, hiek Es mag Bahimgeſtellt Bieihen. a⸗ 0 2 Carola Xchber. Des volr Haus amüfieric fft Fsü Bobinſki iſt 24 J itgli 3 lenen des Krinrinül⸗ und Seninfirmsfikms Damit ais crichbpa VBeßc. werte weo K. Ä erbeiterverbandes- . ine Jabre Mitalied des Metal 

        

  

Roman 
von Frietdtrich WMien,αl Gotttfried 

AiE VOHREBEl 
Coppright by: VerleE Daeneve Geschlechtf. FrEE A. M. 

13. Forffetuna 

Lachen ſchlug ihm entgegen. Er nahm ſüch am Schanfliich 
Lin Glas Bier und fesie ſich gegenüäber en einen Tiich, an 
dem ſchon ein dicker, anideinend dem Handmerxkærthunde an⸗ 
gachorender Mann ſaß. Im Hintergrunde baärsmerir ein 
Akerer Klavieripicler mit eingefallenen Sangen, grun⸗ 
meliertem Haar. der in cinen ſpetlig SlLSAzenden ScErOι 
gecleidtt War. auf cinrm ulirn Klavirr brrum. DNus 25 
dieſer Mishandlung in den jämmerlichten Sigesg Hsbnir 
nnd quietjchir- 

Jett ſang er mii einer Stimme, die 5ch arlhörte, wict 
wenn eine Stige üäber Me ſtrich: 

Und ſchreibi nui meintn Seichrrhein:- 
Hier r·—ubi cin nerisffenes Schmein —— 

Dann erbeb er ſich, irat ſürunfenben Srities an Hei⸗ 
mnts Tiſch und ſagtr zu dem dicen Herrn- 

„a. Hezr Nachbar, wir ihS Fenn auit cincr Sarniigr? 
„Garitnr? Sas Das?- 

  

  

„Xa, at Kollt mit nem Kefs“ 
„MReineiscacr. Herr Sirl. cin Bicr aund cints EHUHH 

isnt drn Säpelmeinrcr-“ 
Der Acnellrreiner“ flanmit ea Krauatf Binnanicr und 
tranl des Halbkliierglas in Engen Zügen bals Lexr- 

Ren See, Ein Herr. Bier and Kugnat D Berrlid 
Esfen Sarf u 

xů   
  

und frent ich an ihren Furben und jein Frennd fchi dabei 
umd ſagt: Dus in doch nur ein Seichenſchaupanst!“ So hbut 
ein ieder ſein Stetfenpferd. Sie ift's nuch mit einer Garni⸗ 
tur. Herr Nachbar? 

— E Steckenyferd in anjchinend der Alkovol. Aber ich 
„in Ibhre vumn Wrem Chemieprofeßor übernommenen 
Grundſätze micn erfdmitern. 
Ic. mein Herr., der Alfnhoi jckmemmt aber die Sorgen 
jort und macht Lie Seeie irei. Inwhbei! 

Er aing in Gxrotcsfen Tansichriticn wieder sam Klanier 
znd ſctte jeine Schperarbeit ſark. Dieies Mal maten es 
derbe Soldatenlichtr. Denn foigten ſentimentalt Licbes⸗ 
Reder. 
ů ch Beh nur einen 

Und Steſem einen bieib ich kren. 
IIim geßört mrim Herz aſſeine- 
Ente NAucht, es bleibt dabei- 

And ohre Panie weitrr⸗ 
„Ein Eranes Seib, cin Bersis nd. 
Das i mein Himmel 
Auf der Er-perben— 

3＋ Hanje — — — ahres 

Imer, mena er aniüEgt, beinsßen zu merben, Sckumm 
taßüig-e Clend Wemm er weilernärrff. Kärd er wieder 
f118. 
DScheimt a an cinem Exibe fapntitargengen au fein“ 

Mximir ver Sde 8 Seisrt 
Seltat aerüirir Rictf und jeh finner in lein GSias. Xn 
— Der . warne Dn Wie Ju Er warr ictt aun,h 
ie mgeit mir MDerm ühn nicht Irkigard geretiet hafte. 
Ara. num rües mar er Aüt. 

  

   

  

—— In ſeres Seef wärhehe es Krin. Marbe EErkL er 2534 

Krank 
SDergener. 

   
  

ETLA Seßk. Ser ein Seniin War nen 
Arnichlhen n. Tebairanch. Bier- d Schnans⸗ 
Srruch. Des Sefeil er π eH. Deß die mrier Sänc Ean⸗ 
Ken. Arrihrt Mit ner Kei ne Seiderihneft gerßrrüßenrn 

  Geſichtern, Verbrechertypen. Zuhälter, Bettler, Krüppel. Da⸗ 
zwiſchen cinige Frauen, denen ſelbſt die Haltung, die noch 
in der „Münze“ gewahrt wird, verloren gegangen war. 

in gelben Jacken die beiden Inhaber, 
freundlich lächelten — ob des guten Ge⸗ 

ewinncs, den ſie aus den Aermiten der Armen 
Jogen, die jür Alkobol immer noch Geld hatten. 

Helmut wandtic ſich an einen einigermaßen vertranen⸗ 
erweckenden jungen Mann. 

„Wann wird denn drüben geſchloſſen?“ 
„Um Zehn. Biſte neu? Na, mach man nich ſo 'in Geſichte. 

Det legt ſch. Der Menſch gewöhnt ſich an alles. Wat 
meenſtc. wat for feine Leute da drieben rin jehn. Studierte 
nnd ehemalige Offisicre. Manche haben Linen weißeren 
Kragen ais die, die im eigenen Bett ſchlafen. Wat ſollſe 
denn machen. mennſe de Bleibe nich mehr berappen können. 
Somm man mit mir. Ick ſaie dir Beicheed!“ 

Ein Stück Sackleinwand war die Unterlage auf dent 
Drahtgitter. Bettſtelle genannt, das Zudeck ſein Jackett, das 
Lypffiſien ſein Hut. Die Luft war ähnlich der in dem 
Pennerlokal. Helmut ſchloß die ganze Nacht kein Auge. 

Er knirichte mit den Zähnen, als er am Morgen mit 
den anderen wie eine Hammelherde zur Kontrolle durch das 
Kriminalbürr getrieben wurde. 
Tief atmete er wieder auf in der reinen Morgenluſt. 
Seinen Kameraden haite er im Gedränge verloren. n⸗ 
üchlüffig blieb er auf der Straße ſtehen. 

Aud. wo millnc hin2“, hörie er neben ſich fragen. 
Helmut zuctte die Achieln. „War zum erüen Male hier!“ 
„Sy, na, dann kumm man mit mir mit!“ 

„Heimmi duchte, es iſt ja glcich, wohin und ging mit. Die 
Tuns ging quer durch Berlin und endete in einem 

Solal in der Münsfßraßr. Sein Begleiter füchrie ihn an 
einen hoßen Tiich. Amm den einige, meiſt inuge Lente, ſtanden. 

⸗En Kamerad aus der ‚Palmet, ſtellte er nor und 
iauichhe mit den anderen einen verfoblenen Blick. Man 
mar jehr Frenndlics zu Helmut und verſprach ihm eine 
billige Schlaſnelle. damit er gemeldet ſei und wieder Unter⸗ 
icmes erhalten Fönne. lie inen Zimm bens aus einem 

utzigen Deit in einem leinen Zimmer, das er noch mit 
mehrerren Männern teilte. 
— er ſich um Arbeit oder verdiente 
Prn en der Halle einige Groſchen. die Abende ver⸗ 

re er in der Künze“. So vergingen zwei Wochen. 
ESimes Tages ſas er wieber mit ſeinen neuen Bekaunten 

SLamms Mißmmtig füßte er den Kopf in die Hände nund 
flerie in ſein Glas. 

„Dat haken? fragte einer von der Runde. 
Leine Arbeit“, Frummir Helmut. — 

Fortjetz ung jolgt) 

    

   
   

     

 



  

  

Alles in Ordnungꝰ? 
Neue Erklärung Klawitters — Die Rolle des Juſtizſenators 

Von der Klawitter⸗Werftbetriebsgeſellſchaft erbalten wir 
mit der Bitte um Veröffentlichung ſolgende Erklärung: 

„Der Bericht über die Volkstagsſitzung vom 22. 8., der in 
den ⸗Danziger Neueſten Nachrichten“ unter der irreführenden 
Ueberſchrift „Der Fall Klawitter— Dumont“ gebracht wurde, 
ſchiebt die Angelegenheit auf ein falſches Gleis. 

Einen Fall Klawitter—Dumont gibt es nicht, weil wir an 
der Frage, ob 

die Einklaaung der ganzen Fordernna anſtatt eines 
Teilbetrages 

auf eine Auordnung des Seuats oder auf cigene Entſchließung 
ſeines Anwalts erfolgte. gar keinen Anteil nebmen und zu 
ibr auch keine Stellung genommen haben. Nicht von uns, 
ſendern von dritter Seite iſt die mit dem Senat in der 
Oeffentlichkeit erörtorte Frage aufgeworfen worden. Wir 
haben mit unſerer Erklärung lediglich Unrichtiges richtig 
ſtellen und feitftenlen wollen, daß nicht wir die Veranlaſſung 
gegeben haben. 

Auch die neuen Erklärungen des Herrn Finanzſenators 
könnten, ſelbſt wenn ſie zuträfen, an der Richtiakeit unſerer 
Erkläruna nichts ändern, 

weil nur ein Beſtreiten der Höhe der Forderung die 
Einklagunga der ganzen Schuldſumme rechtfertigen kann. 

Die Bebauptung ſolchen Beſtreitens wird aber in den letzten 
Erklärungen des Herrn Finanzſenators — wenn ſtie richtig 
wiedergegeben ſind — nicht mehr aufrechterhalten. 

Ob unſere Einwendungen begründet ſind oder nicht, wird 
im Nachverfahren eutſchieden werden. Im bisherigen Ver⸗ 
fahren iſt ledigrich auf Grund der Urkunden unter Vorbe⸗ 
balt unſerer Rechte im ordentlichen Verfabren eine Ent⸗ 
ſcheibung ergangen. Mit Rückſicht auf den ſchwebenden Pro⸗ 
geß balten wir eine Erörterung darüber in der Oeffentlich⸗ 
feit für nntunlich. Was wir der Oeffentlichseit zu ſas 
baben, behalten wir uns vor zu ſagen, wenn das Gericht e 
ſchieden bat. 

Unjere Erklärung, daß die Höhe der Forderung des Se⸗ 
— etiten iſt, iſt unwiderlegt und beſteht nach wie vor 
E it. 

Daß vieſe Forderung durch Rückzahlungen der Ruſſen bis 
zum Fahre 1935 verändert werden wird, und daß die Mög⸗ 
lichkeit von Kursgewinnen beſteht, iſt für die Höhe der ge⸗ 
genwärtigen Schuld unerheblich und nur von Bedeutung für 
die Frage der Fälligkeit. Die Frage der Fälligkeit konnte 

eine Klage über einen geringen Teilbetrag geklärt 
merden 

    

* 

Dieſe Erklärung bekräftigt alſo die Tatjache, daß die Ein⸗ 
Klat des ganzen Betrages völlig unnstig geweſen iſt. Der 
Senat hal, indem er das trotzdem tat, gegen die von ihm ſelbſt 
orlaſſene Verfügung verſtoßen, na⸗ der aus Gründen der 
Gebührenerſparnis nur geringe Teilbeträge eingeklagt werden 
ſollen. An dieſer Sachlage können auch die neuerlichen Ver⸗ 
nebelungsverſuche der Regierungspreſſe nichts ändern. So 
verwandten die „Neueſten Nachrichten“ einen erheblichen Teil 
ihrer politiſchen Oſterbetrachtungen zu einem Reinwaſchungs⸗ 
verſuch des ihnen naheſtehenden Juſtizſenators. Mit welchen 
naiv⸗plumpen Mätzchen das verſucht wird, dafür ein Beiſpiel. 
Das Blait wirft ganz ernſthaft die Frage auf, welche Prozeſſe 
denn ein Rechtsanwalt überhaupt noch führen dürfe, wenn er 
als Senator keine Klagen gegen noch für den Senat über⸗ 
nehmen ſoll. Demnach müßten alſo faſt alle Danziger Anwälite 
ſchon verhungert ſein. Sehr neckiſch iſt auch die Feſtſtellung, 
daß der Juſtizſenator der jetzigen Regierung „in ſeinem 
Dezernat voll beſchäftigt iſt“. Da dieſes Dezernat bisher in 
Verbindung mit anderen Abteilungen ſtets nebenamtlich ver⸗ 
waltet worden iſt, muß es unter dem neuen Senator eine 
erhebliche Ausdehnung erfahren haben, die allerdings weder 
mit den Sparnotwendigteiten zu vereinbaren iſt, noch über⸗ 
zeugend wirkt, da die Jufſtizabteilung weder verwaltungs 
mäßig noch geſetzgeberiſch nennenswerte Funktionen zu er⸗ 
füllen hat. Und ähnlich ernſthaft ſind alle anderen „Arg 
mente“, die von den „Neueſten Nachrichten“ für den Juſtiz⸗ 
ſenator ins Feld geführt werden. Vor allen Dingen glaubt 
man ſeine Poftion noch mit dem erneuten Hinweis retten zu 
können, daß er doch bisher „nur 14 300 Gulden- Gebühren aus 
dem Streitfall bezogen habe, gegenüber den 50 000, die von 
ſozialdemokratiſcher Seite ins Feld geführt würden. Dazu be⸗ 
darf es nur der Feſtſtellung, daß dic Klage bisher nicht einmal 
in erſter Inſtanz abgeſchloffen iſt und daß bei ihrer mit Sicher⸗ 
heit zu erwartenden Weiterverfolgung der Betrag der Gebüh⸗ 
ren wohl kaum nennenswert hinter dem Betrage von 50 000 
Gulden zurückbleiben wird. Außerdem ſind 14.300 Gulden ja 
auch kein Pappenſtiel. Wir pätten nur erleben mögen, wie die 
bürgerliche Preffe, die ſich jetzt in der Verteidigung dieſer 
Affare nicht genug tun kann, ſich angeſtellt haben würde, wenn 
dieſe Vorgänge in Verbindung mit einem jozialdemokratiſchen 
Juſtizfenator bzw. Rechtsanwalt ſich abgeſpielt hätten. „Miß⸗ 
wirtſchaft und Korruption“ dürften wahrſcheinlich noch die ge⸗ 
ringſten Vorwürfe ſein, die man erheben würde. Aber ſo iſt 
ia alles in — „Ordnung“. 

Ift Ixvalidenrente ein Erwerb? 
Womit ſich das Gericht beichäſtigen muß 

Ein invalider Schloßßer wurde wegen Betruges angeklagt. 
Der Mann bezog ſeit vielen Jahren eine Rente. „Eines 
Tages kam es heraus, daß ſeine Fran einem „Erwerb“ nach⸗ 
ging. Der Schloſſer hatte den Beamten, die ihn in regel⸗ 
mäßigen Zeitabſtänden amtlich über ſeine Familien⸗ und 
Vermögensverhältniſſe befragten, niemals ein Wort von 
dieſem „Erwerb“ geſagt. Das führte alſo zur Anklage wegen 
jortgeſetzten Betruges Vor dem Richter beſtratt der Ange⸗ 
klagte zunächſt, überhaupt nach dem Exwerb ſeiner Frau ge⸗ 
fragt worden zn jein: ein als Zeuge verxnommener Veamter 
bekundete aber unter jeinem Eid, daß er immer wieder mit 
aller Beſtimmtbeit den Schloffer nach einem möglichen Er⸗ 
werb der Ehefrau befragte. — — 

Nun erhob ſich die Frage, wos denn eisentlich Erwerb iſt. 
Der Mann mit dem ſchlichten Menichenverſtand wird, die 
Serhältniße des Augeklagten berückſichtigend, ſagen: vielleicht 
ein Gemüſekeller, ein kleiner Bierverlag. möglicherweiſe auch 
eine Wäſcherolle. Aber nichts von alledem kam Hier in Frage. 
Die Frau des invaliben Schloffers war ebenſo invalide wie 
ihr Rann und bezog eine Invalidenrente, die vom Vohl⸗ 
fahrisamt als Erwerb angejehen wurde. 

Das veritehe. wer kann. Der Schloffer batte es nicht ver⸗ 
ſtanden und jedesmal die Frage, ob die Eühefran einem Er⸗ 
werb nachging, wahrheitsgemäß verneint. Diefer Tatbeitand 
wäre durch ein paar vernünftige Fragen auch ohne das 
Gericht zu klären aeweſen. Nein, ein Verſabren wegen fort⸗ 
geteßten Betruges mußte eingeleitet werden. Freilich kam 
dabei nichts beraus, der Unkläger ſelbſt mußte die Frei⸗ 
iprechung des Beſchaldigten beantragen. Der Richter er⸗ 
kannte auf Freiſpruch. 

  

  

  

Steueruachlaß für Landwirte. Durch eine Veroronung des Se⸗ 
nats wird die VBeranlagung des Einkommens für nichtbechführende   

Sandwerke für bas Jahr 1991 veretn und H&rühbgeſehd 
die 1930 verſteuerten Einnahmen huüerien Ermacend van 2 Prozent ein. Eme weitere Verordnung des Senats bet lt die Erhebung einer Grundvermögensſteuer. Der vanſchlog 
für den Kreis Großes Werder rechnet mit einem verminderten 
Steuereintomanen der Steuergahler, die ſich ſelbſt zur Eimkommen⸗ jierrer veranlagen, aber aua den Einlommien der Ardeiter, Ange· den und Beamten erhofft man große Mehreinnahmen, trotz ô LohnabbSI 

Kimd veruntiglisckt 
Vor ein Auto gelauſen 

Nem 1. Federtag gegen 11.30 HMr fußhr der Perſorenkrufnungen 
DS 10900 von Danzig nach Hoppot. In Höhe des Grundſtücks Dan⸗ ziger Straße 123 in Zoppot Roſen plötztich örei Kinder vor dem ugen über den Fahrdamm. Der ( Jahre afte Gerhard Hirſch, Krbhialt Meſen ben wurde . Wer ut vorderen rechten 
Kotflügel erferßt und zu 2 m geworfenn. inzu, ne Ar, ſtellde Berlehungen an der Naſe und leichte Oemtcbſchiteunen Pi, Nach Zengenausſagen ſoll dus Kind die Schuld tragen. 

Keine friedlichen Oſtern 
Schupo griff ein 

Am 1. Feiertag gegen 18 uhr murden der Arbeiter Emäl Blocl, Ohra, Noue Welt 41, und feine Cheivau infolge Streitigkeiten von dem Maurer Arthur B. und bom Schmied Hermann L. mit einem Meſſer bedroht, worauf die Schupo alarmiert wurde. Die Schupo⸗ bvamten trafen die beiden au ihrem Hanſe auf der Treppe an. Bei der Siſtierung leiſteten B. und L., die angetrunken waren, Heftigen Widerſtand. L. verſetzte einem der Baamten, der auf der Tr otwas tiefer ſtand, Fußtritte vor die Bruſt und ins Geſicht. Unter Amwendung von Gewalt wurde B. zum Polizeipräſidtunm ſiſtiert. 

  

  

  

Beim Spielen vom Anty angefahren. Am 2. Feiertag gegen 16.45 Uhr verſuchte dic 5 Jahre alte Tochter Hildegard 

  

  
Die richtige Antwort 

Vergebliche Bemühungen einiger politiſcher 
Zerſplitterungsapvſtel he 

Obwohl der werktätigen Bevölkerung zur Verteidigung 
ihrer Lebensrechte nichts Dringenderes als Einigkeit und 
Zuſammenſchluß not tut, ſind noch immer wilde Kräfte am 
Werk, die neue Zerſplitterung preoͤigen. So bemühen ſich 
einige Anhänger der kommuntſtiſchen Oppofttion, unter Her⸗ 
ansſtellung der Firma „Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“, auch 
in Danzig ſich Geltung zu verſchaffen. 
„Dieſer Tage hatte man zu einer „Gründungsverſammlung“ 

eingeladen, wobei man ſich beſonders an ehemalige Schutz⸗ 
bündler wandte. Die früheren Kommuniſten Geisler und 
Mierau wollten die Notwendigkeit der neuen Partei den Be⸗ 
ſuchern plauſibel machen. Sie erhielten aber eine entſchiedene 
Abſage. Alle Disluſſionsredner wandten ſich gegen die Zer⸗ 
Dusanmen der Arbeiterſchaft und forderten zum einmütigen 
uſammenſtehen in der Sozialdemokratie auf. Das wurde von 

der Verſammlung auch mit einem Hoch auf die Seß5D. bekräf⸗ 
tigt. Dann ließ man die Einberufer wie begoſfene Pudel allein. 
So ſollte man mit allen verfahren, die anſtatt die Einheit der 
Arbeiterſchaft in der ſozialdempkratiſchen Kampffront zu för⸗ 
dern, nur Zerſplitterungsarbeit leiſten. 

   

  

Unfer Weiterbericht 
Wolkig, vereinzelt Regenſchauer, wärmer 

Allgemeine Ueßberficht: Das aklantiſche Tiefdruck⸗ 
gebiet dringt langſam weiter oſtwärts vor. Seine Randgebilde er⸗ 
reichten Skandinavien und Oſtdentſchkand und verurfachen zuneh⸗ 
mende Bewölkung und Niederichlagsneigmig. Anhaltende jütdweſt⸗ 
liche Luftſtrömmig über Weſtenropa führt ozeaniſche Warmluft 
heran, die eine allgemeine Erwärmung zur Folge hut. Im Oſten 
liegt der Rand des ruffiſchen Kaltluftgebietes noch am Voden jeſt 
und wird langfamer durchwärmt. Ueberall macht ſich ſedoch ein An⸗ 
ſteigen der Temperaturen fühlbar. 

Vorherjage für morgen: Bewölkt, vielſach dieſtg und 
nebelig, vereinzelt Regenſchauer, ſchwache bis müßige Süd⸗ bis 
Südweſtwinde, wärmer. 

Ausfächten für Donnerskag: Unbeſtändig, mild. 
Maxima der dreꝛ letzten Tage: 1,5 Grad, 4,0 Grad und 0,2 Grad. 

— Minima der drei letzten Nächte: — 2,4 Grad, — 22 Grad und 
— 09 Grad. 

  

Das alte Danziger Silbergeld iſt nur nocl bis zum f. 
April 55fentliches Zahlungsmittel. Von dieſem Tage ab 
wird es nur von öffentlichen Kaßen zum Einzug entgegen⸗ 
genommen und zwar nur bis zum 30. Inni. Als Zahlungs⸗ 
mittel im geſchäftlichen Verkshr kommt das alte Danziger 
Silbergeld nach dem 31. März micht mehr in Frage. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. März 1931 

   

  

       
    Krakan Noch Sacz. T0.983 40 9ʃ    Varichen „2 2•46 294 Przemyſt l. 13 —1.5. 

urichan .1 22.35 42.35 Wnezkov.. . 4069 70.71 
Plock .. .2 1.69 1,.99 Pultuſft 2 „ „ 40,89 0,90 

geſtern heute geſtern heute 
Thorn à 1.70 1.11 Montanerwihe .I.06 1.86 
Deudon Tler Pietetl... .100 1.80 
Enlm. 4 1.88 Dirlchau 0.77 1.51 
Geaadenz. . 1.80 Einlage... 
Kurzebrock 1.96 Schiewenhoriit. 

GEisbericht der Weichſel vom 29. März. Im Strome herrſcht 
treiben in 75 biw. Strombreide, Eisabtrieb in See gud. 

    

      

  

      

     

Pes Invaltben Berubard Kopitzke, Schönſelder Weg, 48, im 
letzten Augenblick vom Fahrdamm auf den onenPraſtnagan 
rennen und lief dabei dirckt vor den Porſonenkraftwagen 
DZ 965. Die Kleine wurde von der Stoßſtange zu Boden 
eworfen. Der hinzugezogene Arzt ſtellte keine äußeren 
erletzungen feſt. 

Der wildgewordene Mühlenbefitzer 
Er fand einen milden Richter 

Zwiſchen den Lenkern der verſchiedenen Fahrzeuggattun⸗ 
gen beſteßt ſeit langem eine heimliche Erbfeindſchaft, die hier 
und da einmal ofſfen zum Ausbruch kommt. So fuhr eines 
ſchönen Tages ein Mühlenbeſitzer mit ſeinem Wagen auf 
der Chauſſee zwiſchen Nickelswalde und Schönbaum. Ein 
Motorradfahrer kam heran, der Mühlenbeſitzer hörte ühn, 
ſchaute ſich um und lenkte die Pferde gerade dorthin, wo der 

ann mit dem Motorrad durchfahren wollte. Der Mann 
füͤhr mit ſeiner Maſchine gegen einen Stein, das Eiſen 
klirrte und Slapperte, der Fahrer ſprang herunter, fiel den 
Pferden in die Zügel und rief dem Mühlenbeſitzer wütend 
zlt, er möge halten, ſeinen Namen nennen und ſofort er⸗ 
klären, was ihn veranlaßte, ſo blödſinnig zu. kutſchieren: er 
Hätte doch geſehen, danß an dieſer Seite die Maſchine durch⸗ 
gelenkt werden ſollte. Der Peühleubeſitzer Vatte nur daranf 
gewartet, er erhob ſich auf dem Wagen, f unter ſeinen 
Allerwerteſten, hob das dicke und ſchwere ſitzbrett auf, hielt 
es dem Motorradfahrer wor die Naſe und ſagte: „Wenn du 
Werl nicht ſtill biſt, ſpalte ich dir den Schädel auf. Dann 
warf der Wütende das Sitzbrett meg, orgriff die. Peitſchr 
und ſchlug nach ſeinem Gegner auf der Chauſſec. Was ſollte 
der Motorradfahrer tun? Er ſetzte ſich anf ſeine Maſchino 
und klapperte bis zum nächſten Dorf. Als er ins Dorf kam, 
gab es einen Ruck in der Maſchine — ſie war hinüber und 
mußte abgeſchleppt werden. Den Motorradfahrer koſtete der 
Scherz des Mühleubeſitzers 200 Gulden Revaratur: der 
Mühlenveſitzer bezahlte das Vergnügen billiger. Er wurde 
vom Einzelrichter wegen Vergehens zu 20 Gulden Gelsd⸗ 
ſtrafe verurteikt. 

  

     

   
  

rer eee- ev=   

Cerhart Haupimann hehrt urüth 
Gerhart Hanpimann iſt jetzt von ſeiner Vortrags⸗ 
tournee durch die Vereinigten Staaten mit dem 
Schnelldanpfer „Europa“, an deſſen Bord ihn 
unſer Bild mit jeiner Gaktin und ſeinem Sohu 
Beuvenuto zeigt, noch Deutſchland zurückgekehrt. 

— —.—.'iv˖ 9 99 99.——.— 

„Kerndentſches Müdchen ſucht Stellung⸗ 
Aus einem Inſerat im „Völkiſchen Beobachter“) 

Schon immer hatte ich mich gefragt, wie denn ein jolch kerndeutſches Mäöchen ausſicht, aber niemals eine Antwort 
darauf erhalten. Da hatte ich nun neulich ein fabelhaftes 
Glück. Ein „kerndeutſches“ Mädchen ſaß mir gegenüber in der Straßenbahn. Ein Irrtum war ausgeſchloſſen, denn für ſein echt kerndeutſches Weſen garantierte mir das am 
Mantelaujiſchlag angeſteckte Hakenkreu zabzeichen. 
Ich hatte nun Zeit und Muße, mir den Kern' des deutſchen 
Mädchens zu betrachten. Er ſah ſo aus: 

An den Füßen trug das „kerndeulſche“ Mädchen brige 
Original „Good Pear“⸗Schnhe mit Louis XIV.⸗Abſatz, 
während die Beine in kunſtſeidenen Travis⸗Strümpfen 
ſteckten, die allerdings in einer Stelle mit Twiſt geſtopft 
waren. Sein Kleid war aus Erepe Geor gette bleu. 
Darüber hatte es wegen der herbſtlichen Kühle einen Pul⸗ 
lover gezogen, und ſeinen Hals mit einem Foulard⸗ 
lchal gegen den Zun geſchützt. Auf dem Kopfe trung es ein 
ſchickes Samt⸗Tonpet, unter welchem die mit Waſſer⸗ 
ſtofiſuperoxyd gebleichten blonden deutſchen Locken hervor⸗ 
anollen. Um den Treuch Coat hatte es einen Gürtel ge⸗ 
zvgen, damit die Taille beſſer zur Geltung kam. 

Dieſes „kerndeutſche“ Mädchen nahm aus ſeitem Pom⸗ 
badonr ein Flacon Eaud! Orſay, Paris, ſchüttete 
einige Tropfen auf ſein mit Brüßſeler Spitzen beſetztes 
Taſchentuch und rieb ſich die Schläfe. Neven ihm ſaß ſeine 
deutſche Mama, der es klagte, daß es ſchon einige Stunden 
an einer Migräne leide. Es habe das bereits im Foyoer 
des Varietes bemerkt. Die Mama war darüber ſehr echan TP⸗ 
klert und glaubte, daß die Tochter im Reſtaurant den 
franzöſiſchen Kognalr zu ſchnell getrunken hätte. Da⸗ 
gegen proteſtierte das Mäöchen und ſchob die Schuld an der 
Migräne dem Engliſh Balſe und dem Slom fox 
zu. Damit war dieſe Affäre erledigt und das Mäbdchen 
ſummte ein Lied vor ſich hin. Auf die Frage der Mama, 
wie dieſes heiße, belehrte das „kerndeutſche“ Mädchen ſeine 
Mama, das wäre der Refrain von dem neueſten Schlager: 
„Who — vo, vou — ov, thats why“. Daknn kerklärte es, es 
wäre doch ärgerlich, daß Papa mit dem neuen „Chrysler“⸗ 
Wagen unterwegs wäre, damit zu fahren wäre enlichieden 
ſchöner als mit der Straßenbahn. Dann beſah es ſich nach⸗ 
denklich ſeine mankkürten Finger. 

Mir wurde vß des deutſchen Weſens dieſes „kerndeutſchen“ 
Mädcheus ſchwarz⸗weiß⸗rot vor den Angen und ich) war 
glücklich, als der weibliche Teil dieſer Hakenkrenzfamilie an 
der nächſten Halteſtelle ausſtieg. 

Seitdem weiß ich nun. w kerndeutſche Mädchen ſind, 
die Hitler „Adolf, der Zukünftige“ ſo dringend zur Züchtung 
des dentſchen Nenadels bedarf. 

    

  

  

   

  

Pommern hat die meiſten Siſcher 
Die Seeberufsgenoſſenſchajt und ihre Zweiganſtalt huben Zren 

Jahresbericht für 1930 herausgegeben. Der Zweiganſtalt der See⸗ 
berufsgenoſſenichaft gehören die Kleinbetriebe der Seeſchiffahrt und 

  

der Secfiſcherei an. Die durch die Gemeindeverbände für das Jahr 
1930 ermittelten verjicherungspflichtigen Schiffer und Fiſcher be⸗ 
liefen ſich auf 11 672. Davon entfallen allein auf Pommern 4524 
Perjonen. In größerem Abſtande erſt jolgen Oitpreußen mit 203 
und Schlesmig-Hoiſtein mit 2808. Die Geſamteinnahmen der Zweig⸗ 
unſtalten betrugen 408 861 M., die Geſomtansgaben 

  

466 M. 
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Aummer 73 — 23. Jahrgang 

  

Der Fachmann HKat EHelingsserten 
  

2. Bkiblatt der Danziger Bolhsſtinne 

Kartoffeln als Hochſtapler 
Die Kartoffelpolizei — Das Verbrecheralbum des Küchenzettels 

Verbrecheralbum der Kartofiel? So 
ungläubig den Kopf. Sollte dieſe volkstümliche Erdfrucht, die neben 
dem Brot den größten Raum in rm Küchenzettel einnimmt 
wirklich ꝛo gejährliche Eigenſchaften haben? Dic Biologiſche Reich' 
auſtalt für Land⸗ und Forſtwiriſchaft in Berkin⸗Dahlem iſt die 
amtiiche Stelle, die nrüber Auskunft geben kann. 

Jede neue Karioffelſorte, die der Züchter auf deit Markt bringen 
will, wird hier erſt einer hochnotpeinlichen Unterſuchung unterzogeu, 
ehe ſie zu Anbauzwecken als Saatkarkoffel verwendet werden darf. 

Früher, ſo fagen dic Herren von der Regiſterkommiſſion, 
herrſchte ein heilloſes Durcheinandet auf dem Saatenmarkt. 

  

was gibt es? Man ſchüttelt   

  

  

    
    

           
    

    

     

     

  Kartoffeljorten wie Sand um Meere. Im Jahre 1918 bei⸗ 
'sweiſe zählte eine amtliche Sortenliſte über 1200 Sorten auf. 

» gibt es dagegen nur uvch eiwa 200. Die übrigen wurden an 
Hand des Sortenreg „ das geuaue Beſchreinnngen und Abb 
dungen aller echten Sorten euthült, als Hochſtapler entlarvi. Es 
waren nämlich alte Belannte, denen man uur einen neuen Namen 
gegoben Hatte. 

Für den Unkundigen iſt eine Karloffel der auderen gleich. Der 
Fachmaun fedoch hat ſeine Lieblingsſorten, uud er weiß auch, daß 
die eine oder andere Sorte höher bezahlt werden muß als die übri⸗ 
gen. Sage mir, welche Kartoffel du verzehrſt, und ich iane dir, wo⸗ 
her du biſt! Im Weſten Deutſchlands bey. manu die b⸗ 
ieiſchigen, feſrkochenden, ſlärlcärmeren Kartoffeln; der Oſton ſchätzt 
dic wpeiße, mehliner kochende. Jeder Landſtrich'hat ſeine Spezialität, 
und ein Verwechſeln öder Vermiſchen der verſchiedenen Sorten 
führt zu 

Streitigkeiten zwiſchen Käufern und Verkäufern, 

dic oft nur durch eine genaue Untierſuchung hier in der Reichsauſtalt 
entſchieden werden können. 

Daueben aber führt die Reichsanſtalt einen erhitterten Kampf 
negen die Kartoffelſchädliuge. Kartoffelkrebs und Schorfef die 
Heinde, deren Ausbreitun. in mit allen Mitteln zu verhindern 
jucht. Vor etwa 15 Jahren achteten Arbeiter im Kheinland und 
in Weſtfaten, die in ihren Kleingärten Korkoffeln für ihre Fami 
Anbauten, zum erſteumal auehr oder wen— 
Wucherungen an den reiſen Früchten. 
krankheil, der Kartoffelkrebs, vernichtete den größten 
Ernten. er breitele ſich dieſe, Pflanzenkrantheit in ganz 
Deutſchland aus; vor allemn,. iu Juduſtricgegenden und in der 
Nähe non Großſtädten. Au— iringen, Sachien und Schleſien 
wurde das Auftreten von Kartoffelkrebs gemeldet. Zumeiſt waren 
es Gartenkolonien, die or heimſuchte; auch landwirtſchaftliche Kiein⸗ 
velricbe hatten empfindliche Ernteverluſte zu verzeichuen. 

Als Erreger des Krebſes wurde ein Pilz entveckt, 

der im Boden ſteckt und dem wie allen Paraiiten ein außerordem⸗ 
lich zähes Leben iunewohnt. Auf Verſuchsfeldern, auf denen man 
muit dem Kartoffetbau ausſetzte, jand man nach nach zehn Jahren 
infekttonstüchtige Keime vor. Uònd atle Verſuche, dyrch chemiſche 

9 herbeizuführeu, mißlangen. Als einziges 
2 jich der Anban von krebsfeſten Kartoffeljorten 
us hatte ſich herausgeſtellt, daß der Krebs nicht alle Sorten bei 
Ju, Aubetracht deſſen, daß die Ernteverluſte durch f 
in der Volkstvirtſchaſt eine große Rollr ſpielrn, iſt es deshalb eine 
der wichtigſten Aufgaben der Reichsanſtall, die krebsjeſten Sorten 
zu ermitteln. Durch Laboratorienverſuche und mehrjährige Fold⸗ 
veriuche, die in verſchiedenen Gegenden vom Deutſchen Pflanzen⸗ 
ſchutz durchgeführt wurden, konnte die Biologiſche Reichsauſtalt eine 
Liſte von Kartoffeljorten herausgeben, die ſich zum Anbau auf krebs⸗ 
verſeuchtem Gebiet eignen. In den Archiven der Anſtalt liegen 
Hunderte von fjarbigen Tafeln, die zufammen mit einer genauen 
Beſchreibung, mit Beobachtungen über Krebsfeſtigleit oder ⸗anfällig⸗ 
keit das Verbrecheralbum der Kartoffel Varſtellt. 

Und was in der Kriminaliſtik der Daumenabdruck iſt, das iſt 
in der Kartoffelwelt die Snellſche Lichtkeimprüfung, 

man jede Sorte einwandjrei beſtimmen kanu. Sie 
smittel im Dienſe der Sortenpolizei. Welche 

große volkswirtjchafliiche Bedentung aber die Züchtung krebofeſt 
Sorten Hat, geht ſchon daraus hervor, daß faſt alle Länder jtrenge 
Einfuhrbeſtrmenungen erkaſſen haben, unt die Einſchleppung des 
Kartoffelkrebſes mit den Klollen zu verhindern. 

In den Laboratorien der Reichsanſtalt liegen auf langen Re⸗ 
galen die Kartoffeln. Jeden Tag bringt die Poſt in Beuteln und 
Kartons neue dazu. Sie werden katalvgiſiert, zerſchnitteu, mikro⸗ 
ftopiert und mit Etiketten verjehen. Ihre Geſtalt, die Farbe der 
Hant, die Beſchaffenheit des Fleiſches, die Größe und Geſtalt der 
Augen, das alles pielt bei der Unterfuchung eine große Rolle. Vor 
allem aber die Form and Behaarung des Lichkteimes. Alle deutſchen 
Sorten ſind als Vergteichsmaterial vorhanden und cbenſo die wich⸗ 
tigiten ausländiſchen Sorten. Deunu in deu ſechziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts wurden eine Menge amerikaniſche und eng⸗ 
liſche Sorten, z. B. die bekannte „CUp to date“, in Deutchland 
eingeführt, dic vereinzelt auch heute noch augebaut werden. Neben 
ihnen finden wir holländiſche, ſchottiſche und polniſche Sorten. 
Kurz: ein richtiges Kartoffelmuſeum. A. P. 

Das Befinden Groenhoffs 
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Der bekannte Segelklieger Günther Groenhoff, der, wie 

emeldet, am Karkreitag einen Freitodverſuch unternommen 

atte, iſt hente aus der Bewußtlofigkeit erwacht. Sie die 

kerzte erklären, in ſein Bejinden den Berbättninen ent⸗ 

ſprechend gut⸗. ů 

Berunard Shaw ein Schott Bernard 'am iſit bisber 

  

              

  

    ſtets für einen Iren gehalten worden. wofür ſein ausge⸗ 

üprochen keltiicher Tor gemügend Aulas ber Jetzt iaunht 

plötzlich in der engliſchen Preſſe die Behauptung auf, Sham 
habe unlänagſt einem Reporter eingeſtanden, er ſei „der her⸗ 
aufgekommene Nachkomme eines heruntergekommenen Zwei 
ges einer uralten ſchottiſchen Familie.“ Der Rame Shaw. 
babe ehedem Shaigl gelautet, Shaigl aber habe ein Sohn 
des Hauptes, MacDuff, einer alten ariſtokratiſchen ſchotti⸗ 
ſchen Tamilie, gebeißen. — Höchſtwahrſcheinlich hat aber 
Shaw⸗Eulenſpiegel der Preſſe wieder einmal, wie ſchon ſo 
vft, blauen Dunſt vorgemacht. 

   

      

  

Sie lebte wie eins Tier 
Vor den Toren von Paris verkommen 

In das Krankenhaus von Saint Clond in Paris wurde 
dieſer Tage eine 45 Jahre alte Frau eingeliefert, die ſeit 
zehn Zahren im Park von Saint Clond, alſo unmittelbar 
von den Toren von Paris, nächtigt und lebt. Eines Tages 
wurde ſie von Gendarmen geſtellt, konnte aber ihre Au 
weispapiere vorzeigen und uachweiſen, daß ſie Geld beſaß, 
weshalb die Genodͤarmen ſie auth nicht wegen Vagabundi 
reus ſeſtuehmen konnten. Mitunter kam die Frau vor die 
Kaſerue der in Saint Clond liegenden phen, wo man ihr 
gewöhnlich Eſßſen reichte. Sie befand ſich ſtets in vollkᷣommen 
verwahrloſtem Zuſtande und war in letzter Zeit krank 
worden. Man ſand ſie eines Tages in einem Straßeng 
ben. Nun hat ſie im Krankenhauſe Aufnahme gefunden. 

    

   

  

    

Der Mann, der 15 Tage tanzen wollte 
Die Idioten ſterben nicht aus 

Das Berliner Arbeitsgericht mußte ſich mit einem unge⸗ 
möhnlichen Rechtsſtreit beſchäftigen. Als Klüger trat der 
Berufstänzer Enrieo de Caſtro auf, der ſich das Ziel geſteckt 
batte, den Weltrekord im Dauertanzen von 367 auf 370 Stun⸗ 
den, alſo auf 15 Tage und 10 Stunden, zu erhöhen und ſo 
„König der Rekordtänzer“ zu werden. Der „Reichsverband 
deutſther Sporttänzer“, die Standesvertretung der Dauer⸗ 
tänzer, hatte die Genehmigung zu dieſem Dauertauz erteilt. 
In einem Luxuslokal am Kurfürſtendamm ſtartete de Caſtro 
am 8. Februar d. J., nachdem er mit der Direktion des Be⸗ 
triebes einen Vertrag abgeſchloſſen hatte, wonach er eine täg⸗ 
liche Gage von 30 Mark und einige weitere Vergütungen 
erhalten ſollte. Aber ſchon am vierten Tage crlitt er einen 
Schwächeanfall. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte eine 
Herzaffektion ſeſt und lehnte die Berantwortung für die 
Fortſetzung des Dauertanzes ab. Eurico de Caſtro war in⸗ 
defßen nicht zu bewegen, ſeinen Rekordverſuch abzubrechen 
nachdem er bereits 2000 Damen als Tanzpartnerinnen „ver⸗ 
braucht“ hatte. Auf Grund des ärztlichen Atteſtes brach je⸗ 
doch die Direktion die Veranſtaltung ab, allerdings gegen 
den Einſpruch des Dauertänzers, der, ohne auf ſeine Geſund⸗ 
heit Rückſicht zu nehmen, weitertanzen wollte. Jetzt klagte 
er vor dem Arbeitsgericht den entgangenen Verdienſt ein. 
Das Gericht billigte ihm die Gage für vier Tage zu, wies 
ihn aber mit der Mehrforderung ab. ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß der Direktion nicht zuzumuten war, de 
Caitro weitertanzen zu laſſen, nachdem der Arzt Herzſchwäche 
feitgeſtellt hatte. 

Ein Vermögen uls Müuſefraß 
Einc kleine Alltagstragödie 

Der Arbeiter George Murrev in Philadelphia hatte ſich in 
zwanzig Jahren ein Vermögen von 20 Dollar zufammen⸗ 
geſpart. Durch unvorſichtiges Aufheben der Geldſumme fielen 
die Scheine den Mäufen zum Opier. Als er wegen verſchie⸗ 
dener kleiner Delikte vor Gericht zitiert wurde, zeigte er die 
vollſtändig zerfreſſeuen Geldſcheine und ofienbarte damit eine 
kleine Alltagstragödie, die ſo leicht nicht ihresgleichen haben 
dürfte. 

      

  

Ein Wal in der Unterelbe geſtrandet 
Er mußte im Waffer erfiticken 

Eiu Wal von ungefähr 12 000 Pfund wurde geitern, wie 
das „Hamburger Fremdenblatr“ aus Cuxbaven meldet, in 
der Elbmündung von einem Bergungsdampfer geiichtet. Der 
Wal war zwiſchen den Staken dicht unter Land auf Grund 
geraten und bemühte ſich vergeblich, wieder losaukommen. 
Der Bergungsdampfer fuhr bis auf 50 Meter an das mit 
der Schwanzfloſſe wild um ſich ſchlagende Tier heran, ſetzte 
ein Boot mit äwei Mann aus, dͤie mit Unterſtüsung von 
zwei Mann an Land mit äußerſter Vorücht eine ichwere 
Scite und eine ſtarke Stahlklinge langſam uunter die 
Schwanzfloſſe des Tieres aleiten lieten. Nach mehritündigen 
Berkuchen gelang es, eine Berbindung von der Schwouus⸗ 

  

  

    

Dienstag, den 29. März 1932 
    

  

Schwere Bluttat im Oſten Berlins 
Erſt Schnaps, dann Streit 

Eine ſchwere Bluttat ſpielte ſich in der Nacht zum Oſterſonn⸗ 
tag in Lichtenberg bei Berlin ab. Dort wurde im Keller des 

  

Hauſes Wühliſchſtraße 4 der 42jährige Zimmermann Richard 
Schulz von einem früheren Arbeitskollegeu, dem öljährigen 
zur Zeit arbeitsloſen Mauxer Ernſt Kelm aus der Sonntag⸗ 
ſtraße im Verlauf einer Schlägerei ſo auf den Boden ge⸗ 
worſen, daß er mit einem Schädelbruch tot liegen blieb. Der 
Täter wurde durch das Ueberfallkommando feſtgenommen. Die 
bisherigen Ermittlungen haben ergeben, daß Schulz und Kelm, 
die ſeit Jahren bejreundet waren, am Sonnabendabend in. 
einem in der Nähe liegenden Lokal zuſammen gezecht hatten. 
Im Laufc der Kneiperei war es zwiſchen ihnen zu Streitig⸗ 
keiten gekommen. Schließlich verließen beide in ſtark angetrun⸗ 
lenem Zuſtande gegen 412 Uhr nachts gemeinſan das Lokal, 
um nach Hauſe zu gehen. Unterwegs ſoll Kelm dann von 
Schula, der ein Fahrrad mit ſich führte, aufgefordert worden 
ſein, ihm bei der Unterſtellung des Rades im Keller ſeiner 
Wohnung behiljflich zu ſein, eine Aufforderung, der Kelm 
Folge geleiſtet hat. Im Keller muß es nun zwiſchen den beiden 
erneut zu Streitigkeiten und ſchließlich zu ciner ſchweren 
Schlägerei gekommen ſein, bei der Schulz niedergeſchlagen 
wurde. 

  

  

Bargeldloſer BVerkehr 
Hühuerfrikaſſec äà lu Neger 

Ein Neger in Texarkang Elrkanſas!, der a⸗ klagt war, 
Hühuer ſtohten zu baben, bot einem Rechtsanwalt als 
Honorar r ſeine Verteidigung Hühner an, da er kein 
Geld beſaß. Mechtsanwalt nahm das ſonderbare Aner⸗ 
bieten an. »er aber die Honorarhühner in Augenſchein 
nahm, mußte er zu ſeiner geringen Ueberraſchung ſeſt⸗ 
ſtellen, daß es dieſelben Hühner iwaren, die ihm in der Nacht, 
in der der Neger verhaſtet worden war, geſtohlen worden 
waren! 

  

     
         

   

  

Deulſche — 
Himolgaya⸗Expedition 
ſindet Rieſen⸗Sphiux 
Dieſe üverraſchende Kunde 
0 die elhnographiſche 

euſchaft vor gänzlichy 
neue Tatſachen. Es muß 
augenhommen werdven, daß 

die Urbevölkerung Aegyp⸗ 
tens dem Gebirgslanud 

Lord⸗Indiens enkſtammt 
e Errichtung der riejigen 

Pyramiden in dem ber 
loſen Niltaud iſt nun völke 
piycholoniſch daraus zu er⸗ 
llären, daß die Aegupter in 
ihnen die Sehnſucht nach 
den himmelloſen Bergen 

ihres einſtigen Skamm 
landes zum Ausdruck 5 
gen wollken Auſer Bild: 
Die Rieſen-Sphinx, die die 
neue deutſche Himalaya⸗ 
Cxpeditivuu am Fuße des 
Mouunt Evereſt, des höchſten 
Verges der Welt eutdeckte. 

     

  

     

  

     

floffe zum Bergaungasdampfer herzuſtellen. NRach dramatiſchem 
Kampf zwiſchen dem Dampfer und dem Wal behielt erſterer 
die Oberhand. Nach fünſſtündiger Reiſe traf der Dampfer 
in Cuxhaveu ein. allerdings war das er, deiſen Kopf 
lange geit unter Wäſſer ichleifte und durch die Verichiebun⸗ 
gen der Gleichgewichtslage unjähig war, ſich zu bewegen. 
erſtictt. Der Bergungsdampfer fetzte mit dem Wal üi— 
Schlepptan die Reiſe nach Hamburg fort, wo er hente er⸗ 
wartet wird. 

13 japaniſche Verſchwörer auf der Anklagebann 
Aufagrund der Ermitilungen, die die Polizei in Tokio 

nach der Ermordung des Barons Takumada am 5. März 
angeſtellt hatte. die zur Aufdeckung eines groß angelegten 
Komplottes führten, gegen dreizehn Perſonen Anklage 
erhoben worden, weil ſie eine Reihe japaniſcher Politiker 
nud Finauzleute ermorden wollten, unter anderen den 
Miniſterpräſidenteun nud mehrere Miniſter. 

    

    

      

Sieben gegen einen 
Aber der eine mit Gewehr 

In der becgend von Hallſchlag beobachteten Zollbeamte in 
der letzten Zeit wiederholt Schmugglerbanden, die bis zu 
50 Mann ſtark und bewaffnet waren. Sie waren nach mili⸗ 
täriſchen Grundfätzen ausgevildet und meiſt mit Vor⸗ und 
Nachhut verſehen. In einer der letzten Rächte jah nun ein 
Landfäger eine ſieben Mann ſtarke Schmugglerkolonnc von 
der Grenze kommen, die ſchwer bepackt war. Er ſtellte die 
Bande, obwohl er allein war. Nach kurzem Heuergefecht er⸗ 
gaben ſich die Schmuggler. Ein Mitalted der Bande hatte 
einen geladenen Revolver bei ſich. Der Landjäger krieb die 
Schmuggler bis zur nächſten Zollſtation, wo die Feſtnahme 

   

  

x erſolgte. Verletzt wurde bei der Schießerei niemand. 
  

Die Schlauge als Ehreuprüſent 
Sie wurde aber abgelehnt. 

Ein ſeltſames Ehrengeſchenk wurde dem Oberbürgermeiſter 
von Birmingham bei der Eröffuung- einer „Nationalen. 
Handelsausſtellung“ dargeboten. Eine Reihe von Kranken⸗ 
jchweſtern machte ihm eine 16 Fuß lange Rieſenſchlange zum 
Geſchenl, jand damit aber leider nicht die Gegenliebe des Ober⸗ 
pürgermeiſters. Obwohl ihm verſichert wurde, die Zahmheit 
der Schlange überſteige alle Grenzen, weigerte er ſich ſtandhaft, 
ſich das Untier als Ehrenkette um den Hals hängen zu laſſen. 

  

Telegramme, die ihn nicht erreichen 
Gencue Beobachtungen und Aufzeichmungen in ſämtlichen Lon⸗ 

doner Poſtämtern haden 39 dem Reſultat geführt, daß von den 
aufliéegenden. Telegramm⸗Formularen zwar 58 Mäillionen jährlich 
verſchricben werden, jedoch nur 32 Millionen zz igabe gelangen. 

reſtlichen 26 Willionen, aljo nahezu, die Hälfte aller ver⸗ 
auchien Formulare, werden „werſchmiert“, L. h. im urchichnitt 

  

       

     

  

  benötigt ein auf dem Poſtamt ein Tetegramm dufgebender Kund⸗ 

wicht cän, Lendern aaues Sünmekaus ö     

    

   

    

 



Littschaſt.-Handel-Schiffabrt 
Das Ende des Michgel⸗Konzerus 

Ein Inflationskönig ſcheidet ans 
Kurg nuch bem Bekanutwerden der Rieſenverluſte in Hirjch⸗ 

Kupferkonzern, wohl dem öelannteſten Kupferkonzern Deutſchlands, 
hot die Induſtrie⸗ und Pripatbant ihre Jahlungen eingeſtellt und 
lich unter das Vergleichsverſahren geflüchtet. Es handelt ſich vm 
die Hausbauk des Michaelkonzerns. Während Hi fer der 
deutp Wirtſchaſt wohl noch manche Nuß zu knacken geben wind 
— von den Verluſten ‚oll u. a. eine Großbank ſtark betryffen fein 
— Hürfte man bei der Induſtrie⸗ und Privathank größere Uever⸗ 
nuſchungen nicht mehr erleben. Die Shuledemeren der Bank an der 
Berliner Börſe werden auf die verhä ſtrismäßig geringe Summe 
von 80000 bis 100 000 Mart geſchüöht. 

Der Michnellonzern tent während der Intution in Erſcheinung. 
Mehr als der Konzern, der in ſeinem Umfange niemals bauernd 
und feſt abgeſteckt war und von dem ſich der Außenſtehende kaum 
boze richti, —— machen konnte, interesfiert der Mann, der 
Inhaber, Jakob Michacl. Er dürfte heute 

noch nicht ganz 40 Jahre alt 
ſein In Frankfurt am Main geboren, wo er im Eifenhandel lernte, mwurde er frith in die große Finanz verſchlagen. Mag ſein, daß dießſer Mann eine befondere Begadung für große Finanztrans⸗ 
aktinnen hatte. Zumindeſten war ſein Ziei, derartige Finanztrans⸗ attivnen in die ar zu leiten. Damit hängen jeine Beſtrebungen zquſammen, in großen Finanzinſtituten, wo ſich die Erſparniſſe von hunderttauſend kleinen Leuten zu großen Kapitalien konzentricren, Fuß zu faſſen. Die große Finanz lehnte den Emporkömmling ab. ſuch endloſen Prozeſſen, nach heftigen Kämpfen. die Michael auf ſeine Art finanziell auszuwerten verſtand, mußte er aufgeben. Er ſoll heute in Gemeinſchaft mit dem Inhaßer jener Frankfurter 
Cifenhandelsfirma, bei der er lernte, Beer. Sondheimer & Co., wieder im Eiſenhandel Fuß zu ſaſſen verſuchen. Sein Wohmittz iſt augeblich Amſterdam. 

„Wielleicht war es die Jugend diejes Inflationskönigs und ſein raſcher Aufſtieg, die die Legende um Michael webten. Die Oeffent⸗ lichkeit hat von Michael vor allem das Bild, daß er es geweſen ſei, der 

den Urbergong von ber Inflation zur feſten Mark fozuſagen 
propheliſch behgriff. 

WDan malt dieſen Frankfurter Eijenhändler in der Oeffentlichkeit immer jo, daß er, als die Inflation zu Ende ging. ſeine Inflarions⸗ dopiere zu jedem Preis losſchlug; er haße dann Geld gehabt, als alle Welt leins hatte, und als man, bejonders Ende 1923 und An⸗ ſang des Jahres 1924, für Kredite ungehenre Zinsfätze zahlte. bis zu 60, 100 und mehr Prozent. Ganz ſo, wie die Segende das ichil⸗ bert, hat ſich der Aufſtieg Michaels nicht vollzogen. Michael war allerdings immer eine Art Prophet. So warf er ſich als 18jähriger, vor dem Kricge, auf den damals noch jungſfräulichen Radiumhandel. Dabei Hat er ſicherlich aut verdient. Ais der Krieg kam, war er immerhin ein vermögender Mann. Was wird aus Ldolch einer Na⸗ nur in Krieg und Kriegszeiten? Nur Kriegsgewinner! Wichael war Krieg⸗, winner eigener Ari. In ciner Zeit, wo Deurichland für ſeine Kriegsinduſtrie Wolfram unbedingt brauchte und die Lieſe⸗ rung dießes Metalls aus dem Ausland jo gut mee abgeichnitten war, 
karrſte Micharl alte Erzhalden auj und gewann aus dem Halden⸗ material Wolfram. 

Das war ein noch beſſeres Geichäft als das mit Rudinm. In Iurzer Zeit ichte das Vermügen Michnels, um eine nanze Reihe von Iwuſtriegeſellſchaften zu erwerben. Er Aöte Faß in der Chemie, im Fahrzeug und Molorenbau. in der Eleitrrinduſtrie und beſon⸗ 
Priratbahnen. Der ganze Konzern wurde 

zufammengejaßt. Hausbanf wurde die Auftrieb brachte vur allem die Infla⸗ 
ꝛael es verſtanden haben, wähtend der e Seträchtliches Vermögen in Deyßſen al „Poch während der Inflafinn dynnir der Michuel⸗ lonzern viterreichiſchen Banſen, die unter ieine Kontrour lamen, eimen größheren Teviſentredit zur Verjügung ſtellen. Ueber die öſter⸗ 026 8 Banten, die ſchon mit ſeſſem Geld rechneten. icheinen Vin der Hanptiacht jene jagenhaften Kredire auigebracht n Ii ſein, die Wichgel nuch Ende der Inflation an zoblu Kunden gewäprie. Selbſt reichscigene Inſtitute nerſchmähten nicht, icgaelrcdite zu nehmen. Das maren die Kredütr, von denen die ßende um Michael zehrt. 

Mit dem Zins iſt dicſer Inflarionskönig ſchließlich groß grworden. 
Am Zins hat er den Hals gebrochen. 

Im Soufe der Juhre hatte Michael, bejonders in Berlin. mertvellen Orundteßs ermworden und in Häufern der Berhner Ci-n größere ünmadem inveſticrt. Zu gleicher Zeit veriuchee er. in die aiten Ver⸗ ßicherungsunternehm vn er die Aupiial⸗ maſfen zu finden, feiner ganzrn Finanz⸗ 

  

     
    

       

anmer;tiumen nötig hamie, von denen er fräumte und am die cr kämpfte. Es gelang ihm, in die Witieldentiche Bodenkredihnnftel: t Er 

Kegelcchelt Sieriin Dwang cuch 
Teilter 

Ene u er ſchen ſriher eis 
ivanzterungsge- 

Konfektron 

in die alle Cermania⸗Verpcherungs⸗ in die Berliner Terrs A.-G.: Tann.        
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Ser Siabi pber⸗ 
kaßen aund ihr glessssrätid auch ie Meglichkeit gegtden erden 
joll. ifert Firien Basen ze verhenbrn. 

Die annändigen metniſchen WintKerlen foller anserbern 
in nächter Zeit aunf Srnnd Sieſcer Beſchlüißr einr Keibe von 
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Selbſtuord auf dem Ehreufriedhef 
Die Polizei war benachrichtigt 

Ein Selbſtmord, der durch ſeine Begleitumſtande ſenſationell 
anmutet, trug ſich Sonniag gegen mitiag am Oſterober Ehren⸗ friedhof zu. Der von der Oſteroder Vereinsbank abgebaute 
Bankbeamte Manfred Patſchle hatte in einem Schreiben der 
Polizei davon Kenninis gegeben, daß er ſich auf dem Ehren⸗ 
ſriedhof das Leben nehmen werde. Die Polizei ſandte am 
Vormittag Beamte zum Ehrenfriebhof, um Nachforſchungen 
anzuſtellen. Die Beamten ſahen beim Näherkommen vor dem 
Friedhof einen Mann ſtehen, der jch, nachbem die Beamten 
nur noch etwa zehn Meter von ihm entfernt waren, mit einem 
Revolver in den Kopf ſchoß. Der Schuß ſpaltete die Schädel⸗ 
decke und Patſchle war ſofort tot. Seinc Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Kreiskrankenhaufes geſchafft. Patjchke war 
zwar abgebaut worden, halte aber für April eine neue Stellung 
bei der Oſteroder Brauerei in Ausſicht. 

Drei Gehöfte in Flammen 
Landwirtsſrau durch Brandwunden ſchwer verleßt 

In der Ortichaft Woroi, Kreis Zempelburg, kam in den Wirt⸗ 
ſchaſtsbaulichleiten des Landwirts Stanislaus ja Feuer aus, das 
außer dieſen Gebäuden noch dus MWohnhaus mit dem geſamten In⸗ 
pentar vernichtete. Es gelang nichts mehr zu retten. Bei den Löſch⸗ 
bohten wurde die Landwirtsfrau ſchwer durch Brandwunden 
verletzt. 

Der Brand griff auf das Wohnhaus des Tiſchlermeiſters Franz Weilandt über. das ebenfalls mit allem Mobdiliar und Inventar 
jowie Ställen eingräschert wurde. 

Darauf fprangen die Flammen noch auf das Wohnhaus des 

  

Nachbarn Kowalftt über, das jedoch zum Tei gehulten werden 
tonnte, io dan nur ein Schaden in Höhe von etwa 7000 Zloty ent⸗ ſtanden iſt, der durch Verſicherung gedeckt iit. 

Lindberghaffüre auch in Schwetz 
Expreſſung mit Kindesentführung 

Die Entführung des Lindberghſchen Kindes hat jogar in 
Schwetz Nachahmer gefunden, jedoch mit dem Unterſchied, daß man in der Heinen Pommerellenſtadi zunächjt mit Erbreſſung 
droht und dann erſt das Kind rauben will. Der Betroffene iſt 
der in Schwetz gut bekannte Arzt Dr. Pokorſrki, ver einen Brief 
von Erpreſiern erhielt, in dem er aufgefordert wird, eine 
größere Geldiumme zu zahlen. Andernfalls man ihm ſein 
Kind cniſühren würde. Der Arzt hat vie Behörden benachrich⸗ 
tigt, die den Tätern bereits auf der Spur ſein ſollen. 

Gerirchtsaffeffor betrũgt Erwerbsloſe 
Endlich unſchãdlich gemacht 

Der Pofener Kriminalpolizei iſt es gelungen, zwei jehr gej⸗ 
liche und gemeine Betrüger in faſſen, die im Poſenſchen, VPomme⸗ 
rellen und auch in anderen Gegenden ihr Unweſen trieben. Sie 
itellten ſich insbeſondere bei Ardeilsloſen als Vertreter der Haupt⸗ 
verwaltung einer Agrar-Parzellierungsgeſellichaft in Pojen vor, in⸗ 
dem ſie gefälſchte Auswenſe vorlegten, den Erwerpstvfen Arpeit 

  

      

sprachen, wönn ſie bei der Unterzeichnung ſingierter Dienſtverträge 
einen Vorſchuß zaͤhlten. Die Aermſten gaben auch tatſächlich ihr 
letztes Geld dafur hin, um nie einen Poften zu erhalten. 

Nach Fahlreichen Ermittlungen wurde ellt, daß die Täler, 
der 27 Jahre alie Gerichtsaſteſſor Lodislaus Klustor lti, der aus 
Czenſtochau ſtammt und zuletzt in Warichnn wahr jowie der 
25 Fahre alte Eduard Pamlak, ein der Polizci gut unter Ein⸗ 
brecher waren. Beide wurden feitgenommen und dem Geſängnis 
zugeführt. öů 

Frauenleiche den Raben zum Fraße gegeben 
In der Fremde ermordet und zerſtückelt 

Die aus dem Kreiſe Neidenburg ſtammende 24jährige 
Hausangeſtellte Martha Kaſpar, vor etwa drei Jahren zu 
eindem Viehhändler nach Paderborn in Stellung gegangen, 
iſt dieſer Tage durch den Wfährigen Sohn ihres Arbeit⸗ 
gebers, der der Alimenkation ihres zu erwartenden Kindes 
auß dem Wege gehen wollte, in beſtialiſcher Weiſe ermordet 
und in kleine Teile zerſtückelt worden. Nachdem man nicht 
nur weit verſtreut im Gelände, in einem Bach uſw., weib⸗ 
liche Körperteile gefunden und ſchließlich auch Pakete mit 
menſchlichen Fleiſchſtücken in Sacktuch, gehüllt im Stall⸗ 
gebäude des Beſchuldigten entdeckt hatte, brach der Mörder 
unter der Laſt der Beweiſe zufammen. Von der Mordkom⸗ 
miſſion auf die Suche milgenommen, hatte er unterwegs 
Schlager geſungen und gepfiffen. Er geſtand, Leithenteile in 
die Baumkronen hinauſgeworſen zu haben, den Krähen zum 
Fraße, als er beobachtete, daß die Teile im Bach nicht unter⸗ 
gingen. 

     

    

   

  

  

Sein Hausmübchen vergewaltigt 
Ein Johr Zuchthaus 

Der Slaatsdomänenpächter Steſan Glomb, der in Alt⸗Bukowitz, 
Kreis Berent, anſäfſig iſt, und ſich unrechtmäßigerweiſe den Titel 
eines Dr. rar. pol. zugelegt halte, wurde, weil or im Mai v. J. während der 3 uheit ſeiner Ehefrau in ſeinem Hauſe das 
18 Jahre alte Hausmädchen Maria R. ver, ewaͤltigte, vom Konitzer 
Gericht zu einem Juhr Zuchthaus verurteilt. 

  

   

Seit Oütober kein Lohn 
Landarbeiterſtreik bei Thorn 

Auf dem Gut Brzezuo bei Thoru haben alle 45 Gutsarbeiter 
die Arbeit niedergelegt, weil die Gutsbeſttzerin, Fran Grajewfa, 
ihnen den Lohn ſeit Oktober v. J. nicht gezahlt und auch kein 
Brennmaͤlerialdeputat verabfolgt hat. 

Hehlerbande bei Stargard ausgehoben 
Auch Beamte waren darunter — Diebesgut auf Laſtwagen 

forigefahren 
Die Stargarder Polizei iſt einer großen Hehlerbande auj 

die Spur gekommen, der etwa 30 Perſonen angehörten. Unter 
den Bandenmitgliedern befinden ſich auch Beamte des Staat⸗ 
lichen Pferdegeſtüts bei Stargard. Das aus Diebſtählen ſtam⸗ 
mende Hehlergut mußte die Polizei mit fünf s raftwagen fort⸗ 
ichaffen. Anführer der Vande war ein gewiſſer Bielinfki, der 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden iſt. 

  

  

Kulturdokument 1932 
Erſchiezung zweier griechi⸗ 

icher Raubmörder in Athen 

In Athen fand vor kurzem 

die Hinrichtung zweier Mör⸗ 

der ſtatt, die einen Chauf⸗ 

jeur ausgeraubt hatten. Da 

der Fall abfolnt klar lag, 
dauerte die ganze Verhand⸗ 

lung nur zwei Tage, wor⸗ 

auf das Urieil ſoſort voll⸗ 

itreckt wurde. 
f'ᷣ᷑Lff——ß——..'.'.....—...... 

triien Salpetrr. Ammoniaf, bekimmie Holzmaren, Kilol⸗ 
maſchinen, elektriiche Apparate zur Zündung. Belenchtung 
nfrs. von Kraftiußhrzengen nnd Tahrräbern. Kuntingente 
werden eingeinidrt für gewinne Konlerven, VBarme, Sträucher 
vmd andere lebende Pflansen, Kramaiten. Seibenjchirme, 
Nähmaichinen and Holsbearbeitungsmaichnen 
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Des weiteren wird peiti baß die Pfenbbriefinhitnte, 

lue Eef Grunb Ses SerlehaSwerirnges nder Her Saßnus eine 
Sebinär im Tane der Asäanhlung des Derlehns in Pfans⸗ 
Serechtägt Hal- Poreif ie Tülaung wurd Siar 2⁵ 

5 Xetrererbunng 

der Pfandbriefinſtitute berechtigt ſein, die erforderlichen An⸗ ordnungen zu treffen. 

Der Schiffsverlehr im Danziger Hafen 
Ei Am 28. Märs: Däu. D. „Hindsgolm“ (8781 n Sueuiee darr GSunen Mür Seingeid., Sreibghirr Deunn ea Maerſt (SS5 rh Norip Sbielbs. für Ber, ke, 
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von Sslo mit Stiern für Bergenske. 
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., Ban: Dentcher D. . Sieter Stunes 12- (122N) nasß Stoseien Miä Sblen ir Artas. BeäsenBsesetiiwne. 

  

  

Somebiſche Beſtrebungen znr Einſtellung der Notierung 
der Krengeriwerte. Sie „Sveuffa Morgenbladet“, das Blatt 
der Kegierung., melbet, ſoll die Notierung aller Kreuger⸗ 
papiere an ſamtlichen Beltbörſen ſuspendiert werden. 

Der Kurs der Reichsmarf, der fäglich uon der Bank von 
Danzia für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
ans dem Reifeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt   bemte 121.2½3 Seib und 121.7 Brief 
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Ein Michter, wie er ſein ſoll 
Bemerkenswerter Freiſpruch 

Jedes Gerichtsurteil ſchafft einen Präcedenz⸗Fall. Darum iſt der Rechtsſpruch eines Richters in Leeds (England) von Lroßer Bedeutung. Mehrere Frauen ſtanden vor ihm als Angeklagte. Sie hatten ſich gegen den Abtreibungspara⸗ graphen vergangen. 
„Der Geſetzesparagraph, der euch verurteilt,“ ſagte der Richter, „ſtammt aus dem Jahre 1860 und iſt ſehr reform⸗ bedürftig. Wollte man ihn heute anwenden, dann ſtiftete er mehr Böſes, als Gutes. Die meiſten Fälle, die ſich uns als Vergehen gegen dieſen Paragraphen präſentieren, ſind der⸗ art, daß eine Befreiung der betreffenden Frauen von einer Schwangerſchaft ſich als Notwendigkeit darſtellt. Jedes 10. Kind wird in England in miſerable Perhältniſfe hinein ge⸗ boren. Die heutigen Geſetze leiſten dieſem Elend Vorſchub und es iſt endlich Zeit, daß der Richter das Volk aufkläart. Die alten Vorurteile bedeuten eine Bedrohung unſerer Zukunft.“ Alſo ſprach der Richter in Leeds, — und ſämtliche Ange⸗ klagte wurden freigeſprochen. 

Strafantrüge im Deviſenprozeß Gutherz 
Hohe Geld⸗ und Gefängnisſtrafen 

Im Deviſenſchiebungsprozeß gegen Gutherz und Genoſſen plädierte Staatsanwaltſchafisrat Jacoby. in ſeinen Straf⸗ anträgen forderte er vor allem eine Erhöhung der gegen die Angeklagten in erſter Inſtanz erkannten Geldſtrafen. So be⸗ antragtc er au Stelle der erkannten Strafe von einem Jahr drei Monaten Gefängnis und 2000 Mark Geldſtraſe gegen Gul⸗ herz die Verurteilung zu einem Jahr Gefängnis und 150 000 Mark Geldſtrafe unter Haftung der Londoner Firma Singer und Friedländer. Gegen die Mitangeklagten Parlagi und Oppenheimer beantragte er außer den erkannten Strafen von neun bzw. zehn Monaten Gefängnis eine Erhöhung der Geld⸗ ſtraße von je 5000 auf je 15 000 Mark. Außerdem beantragte er die Einziehung der deutſchen Guthaben⸗ und Effektenbeſtände der Londoner Firma. Das Urteil wird vorausſichtlich am Mittwoch verkündet werden. 

  

Die Gerüchte werden immer wilder 
Auf der Spur des Lindbergh⸗Babys? 

„Newyork News“ weiß zu melden, daß ein Paſtor mit 
den Entführern des jungen Lindbergh in Verbindung ſtehe. 
Das Kind ſoll ſich an Bord eines Daupfers, der vor Nor⸗ 
jolk liegt, beſinden. 

Die Polizei fahndet eifrig nach einem Mann namens 
Fleiſcher, der an der Spitze einer Bande von gefährlichen 
Verbrechern ſteht, und nach den Ausſagen eines Schmugglers 
das Kind Lindberghs entführt Hhaben ſoll. Der Schmuggler 
hat ſeine Ausſagen unverzüglich nach der Entführung des 
kleinen Lindbergh vor Polizeibeamten gemacht, da aber alles 
darauf zu deuten ſchien, daß das Kind bald zurückgegeben 
würde, hatte man ſeinen Bekundungen keine Bebdeutung bei⸗ 
aemeſſen. 

Schüſſe nuf flieende Frauen 
Täter itellt ſich der Polizei 

Am Sonnabendnachmittag lauerte ein Bjähriger Berg⸗ 
mann in Eſfen ſeiner mit ihm in Scheidung lebenden Frau 
auf der Straße auf, als ſie und ihre Schwiegermutter zur 
Kirche gehen wollten. Er gab mehrere Schüſſe auf die 
fliehenden Frauen ab und traf ſeine Frau durch zwei Schüſſe 
in den Rücken. Die Verletzungen ſind nicht ſchwerer Natur. 
Der Tüter ſtellte ſich ſpäter der Polizei. 

  

   

Herzſchlag durch Aufregung 
Ein tragiſcher Todesſall 

Ein tragiſcher Todesfall ereignete ſich in Cbarlottenburg. 
Im Zigarrengeſchäft von Cahn kaufte ein Arbeiter für    

  

  

Zu ſeinem 200. Geburtstag 

Wir ſind gewohnt, Joſeph Haydn, deſien 200. Geburtstag 
die Welt am 31. Mürz feiert, in einem Atem zur nennen mit 
den beiden anderen Klaſſikern der dentſchen Muſik, mit 
Beethoven und Mozart. Beethoven wurde 1752 der Kom⸗ 
poſitionsſchüler Haydns in Wien; Mozart, der um 24 Jahre 
jüngere Genins, bekannte in einer Dedikation der Streich⸗ 
anartette., daß er von Haydn gelernt habe, ſie zu ſchreiben. 
Und Handu ſelbſt wieder ſagte zu Leopold Mozart (dem 
Vater Wolfgangs) ie Nachwelt bekommt nicht in 100 
Jahren wieder ein ſt Taleut“. So iſt dreifach ein Band 
geſchlungen um die großen Namen der Wiener Klaffiker: 
menſchliches Verſtehen, Freundſchaft, künſtleriſche Bereiche⸗ 
rung aneinander. Die Welt iſt anders geworden. Aber 
wenn ſie auch durch hundert natürliche oder künſtliche Wege 
muſikaliſcher Erkenntnis hindurchgegangen iſt, wenn ſie auch 
iauſendfältig Altes verbrannte und Neues anbetete, über⸗ 
müdet., gelangweilt, ſenſationslüſtern und irregeführt: von 
jenem aroßen Dreibund hat ſie ſich immer wieder muſikaliſch 
gefangen nehmen und erziehen laßfen. Sie ſteht bewundernd 
vor der Größe Beethovens, ſie beugt das Haupt vor der 
Bollendung Mozarts: aber ſie liebt Handn. Er iit mit 
jeinen größten Werken in das Herz des Volkes eingedrun⸗ 
gen, er hat — wie Händel — die große, unkomplizierte ethiſche 
Macht. zu allen mit der Stimme aller zu iprechen, ein 
gaiver. köftlicher, freier, der Natur und dem Geſes der 
Liebe verfallener Schöpfer. Auch jeine Weltbedeutung ſchmä⸗ 
lern nicht die in ſeiner Muſis leibhaftig wirkenden Heimats⸗ 
klänge. Der Mann, der, an Leib und Seele zerbrochen, 
%Eiährig ſtarb, war ein treuer Diener und Verkünder aller 
Tugenden öſterreichiſch⸗deuticher Art. Der uns unſre Natio⸗ 
nalhumne ſchenkie, einſach, innig. lodernd und bekenntnis⸗ 
tief, der Zurfte ſchickſalhaft in dem Angenblick die Augen 
für immer ſchließben. als die Franzofen ſeine Heimat befetz⸗ 
ten. Er liebte dieies Deutich⸗Deſterreich, und das Land hat 
ihm mit Liebe gedankt — bis gum heufigen Tage. 

In den Kreis dieſer gläubigen Siebe und Berehrung win 
es durchaus paffen, daß man jahrzehntelang Haudn Groß⸗ 
taten der muſikaliſchen St ik und der 8 im 
Formalen nachſagte, die gar nicht ſein eigen ſind. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat uns heute anders unterrichtet; aber auch das int 
dem Rahm des im Schaffen überreichen Meiſters keinen 
Abbruch. Die ſchnelle Konſtraſtierung des Ausbrucks, die Ueberwirdung des basen cantDnun öiecd Lreir Bürng Rer 

      

    ů 

Es ſtellte ſich heraus, daß ſi 

3. Beiblutt der Lanziger Volksſtinme 

Zelt 
Pfennuig Zigaretten, bezahlte mit einem Dreimarkſtück und erhielt 2.90 Mark zurück. Nach einiger Zeit kehrte er in den Vaden zurück und behauptete, betrogen worden zu ſein. In⸗ folge ſeines Zuſtandes konnte er ſich nicht mehr darauf be⸗ linnen, 2.00 Mark zurückerhalten zu baben: er behanptete, daß er nur 90 Pfeunig wiederbekommen habe. Es kam zunn Streit zwiſchen der Geſchäftsfran und dem Kunden. Der Mann war ſehr aufgeregt und lärmte. Als der Ladeninhaber dazukam, geriet er ebenſalls mit dem Arbeiter in Wort⸗ wechſel. Dabei regte er ſich ſo auf, daß er plötzlich tot umfiel. Er hatte durch die Anfregung einen Herzſchlag erlitten. 

  

  

   

  

Wicbelfturm 
20 Tote und 50 Verletzte 

Das mittlere Alabana und ein Teil von Georgia wurden 
wiederum von einem ſchweren Wirbelſturm heinigeſucht. Es ſind bisher annähernd 20 Tole und 50 Verletzte zu verzeichnen, 
ohne daß dieſe Zahl bereits endgültig wäre. 
  

  

  
    

Schweres Verkehrsunglück in Frankreich 
Drei Perſonen tot 

Geſtern abend ſind zwei Motorräder, die mit je zwei 
Perſonen beſetzt waren, bei Bruay⸗en⸗Artvis in voller Faßhrt 
zuſammengeſtoßen. Drei Perſonen waren ſofort tot, die 
vierte wurde lebeusgefährlich verletzt. 

  

  

15 Jehre Zuchthaus 
Urteil gegen einen Mutter⸗ und Geſchwiſtermörder 

Der 19jährige Mühlenbeſitzerſohn Georg Klein wurde 
heute in Görlitz wegen Tötung in drei Fällen zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteill. Er hatte bei 
cinem Familienſtreit ſeine Mutter und ſeine beiden Ge⸗ 
ſchwiſter getötet. 

Drei Kinder durch Gas vergiftet 
Von einem ſchweren Unglücksfall wurde ein Kutſcher⸗ 

ehepaar in Berlin im Vorort Buchholz betroffen. Als es 
gegen 283 Uhr nach Hauſe kam, fand es ſeine drei Töchter im 
Alter von 15, 4 und 3 Jahren in den Betten bewußtlos auf. 

durch Leuchtgas v5. bt worden 

  

  

  

     

   
   niale Vo ngen des Maun⸗ 

heimers Stamitz geweſen. Auch vor Haydn war ſchon das 
Menuett als ſelbſtändiger Satz in der Symphonis aufge⸗ 
treten. Bläſer führten ein Eigendaſein. die thematiſche Aus⸗ 
arbeitung der Durchführungsteile war Geſetz geworden. Aber 
mögen hier noch ſo viele große Vorläufer aus Wien, Mann⸗ 
heim, Italien Entwicklungen augebahnt haben — Haydus 
Werk hat ſie durch die Leibhaftigkeit und Lebendigkeit natür⸗ 
lich Form⸗Inhalte geheiligt und vollendet, er hat mit 100 
Symphonien und 77 Streichguartetten, 66 Trios und 50 
Konzerten den Theorien ſeiner Vorgänger Recht und Not⸗ 
wendigkeit verliehen. Sein Rieſenwerk lebt in ſeinen lapi⸗ 
darſten und feinen naivpſten Teilen auch heute noch. Die Ge⸗ 
ſamtausgabe der Hayduſchen Werke veranſchlagt die Zahl 
der Bände auf 80, ein Maß, das nur noch von Laſſo, Händel, 
Mosart erreicht fein dürfte. Und wenn von ihnen je drei 
Bände Symphonien und Kammermuſik neben den beiden 
großen Oratorien die Welt auch unſres Jahrhunderts be⸗ 
zwingen, ſo iiſt Handn auf jenen olympiſchen Thron gekom⸗ 
men, auf dem nur die großen Weltbeglücker ihren berechtig⸗ 
ten Sitz haben. 

Denn dies iß ſein Werk: aus dem Leiden und aus dem 
Jubel der Menſchheit jene Kräfte freigumachen und muſika⸗ 
liſch umzuſormen, die der Emigkeitsbeſitz fühlender, mit⸗ 
jühlender Kreatur ſind. Die Muſik, das war feine Gläubig⸗ 
keit, feine naive Frommheit, ſeine Religion. Wir fühlen 
das in der Güte und Liebenswürdigkeit, in der kriſtalkenen 
Klarheit der „Schöpfungs“⸗-Arien und Chöre. Nicht die Hoheit 
uUnd lapidare Wucht Händels iſt es, mit der Haydn dem Gött⸗ 
lichen Ausdruck verleiht, ſondern immer die menſchlich er⸗ 
gebene. dankbare Haltung, die Innigkeit des Gemüts, das 
jich jedem Baum und Halm, jedem Tier und jeder Erichei⸗ 
nung der Elemente refbektierend, empfangend, neu zeugeno 
bingegeben hat Für feine mufichaliſchen Gedanken fand er 
die unaufdringlichſten, einfachſten, eingängigſten melodiſchen 
Bindungen und Formen. Muſizieren für Andächtige — das 
war ſein Goitesglaube. Seine ganze Weltauffaffung liegt 
in dem Worte, daß er die Gottheit, d. h. alfo wohl die Muſtk, 
gimmer durch Siebe und Güte ausdrückte“; dafür ſind„Schöp⸗ 
fung“ und Jahreszeiten“ herrliche, herrlich⸗unmoderne 
Zeuaniffe- 

Aus dem Volke ſtammend hat Hayôn ſich in der Einfach⸗ 
beit ſeiner Einfalle und Geſtallungen niemals dem Volk als 
ein Fremder gezeigt. Sein Weſen iſt, mag immer die Er⸗ 
innerung au ſeine menſchliche Perſönlichkeit verblaſfen, in 
jedem nen. iineß Muſik ——— Wir der Jn ihn 
und feinen Stil — den Stil „Pava Haudus“ — an ünnig⸗ 
lert Lermer oien Sefangsthemen, an der Sieneriſchen Ke⸗ 

  

  

   

  

  

        
   

  

Dienstag, den 29. März 1932     
  

Bommbenerploſion is Granada 
Die Stadt in Aufregung 

Rach einer Meldung aus Granada iſt dort vor dem Hauſe 
eines ehemaligen Gouverneurs der Provinz eine Bombe ex⸗ 
plodiert. Auch au einer anderen Steile der Stadt erfolgte 
eine Bombenexploſion. Die Bevölkerung iſt durch die beiden 
Bombenexploſionen in große Erregung verſetzt, ſie befürchtet, 
daß Extremiſten mit deu in der letzten Zeit in einer Spreng⸗ 
ſtofſabrik geſtohlenen Spreugſtoffen weitere Atteutate aus⸗ 
führen werden. 

Feuevgefecht an der polniſchen Grenze 
Greuzer und Kommuniſten 

Polniſche Grenzbeamte überraſchten heute in aller Frühe 
in der Nähe von Rauden fünf Mäuner, die mit ſchweren 
Ruckſäcken bepackt und mik Maſchinengewehren und Bro⸗ 
wnings bewaffnet, die die Grenze bei Rybnick überſchroiten 
wollten. Die Grenzpoliziſten wurden mit heftigem Feuer 
ehipfan, Ls gelaug den Beamten fedoch bald, die Mäuner 
zn überwälti und zu verhaften. In den Ruckſäcken beſand 
ſich kommun es Propagandamaterial. Ob es bei dem 
Fenergefecht Verwundete gegeben hat, iſt nicht bekanut ge⸗ 
worden, da die Politzei im Intereſſe der politiſchen Unter⸗ 
ſuchung jede Auskunft verweigert. 

-Sε eeeeerreree 

    

   

Der furchtbare Familienmord 
in Jena 
Größtes Aufſohen erregt, wie wir 

nusſührlich berichketen, die furchtbare 

Inmilientragödie, die ſich in der 

Nacht zum Karfreitag in der Villa 

des Amtsgerichtsrats Dr. Meurer 
äugetragen hat. Erſt eine nühere 

Unterſuchung wird Urſachen der 

grauenhaften Kataſtrophe, der ſechs 
Menſchenleben zum Opfer fielen, 

aufllären. — Blick in das Kinder⸗ 
zimmer, in dem Meurer ſeine beiden 
Kinder erſchoß. Deutlich ſind noch 
die Spuren der furchtbaren Tat ölt 

ſehen. 

  

      

übareu, das einem defekten Gasſchlauch in der Küche entſtrömt 
war. Die drei Kinder wurden von der Feuerwehr ins Kran⸗ tenhaus gevracht. 

Ein Mekordbabhy 
675 Gramm ſchwer 

  

  

    

    

   
   

    

dieſer Tage ein Baby, das 
„anſprechan darf. Es wog 6575 Gramm, un ihm nur einen einzigen Tag Lebenschancen. Es in Walte gehüllt, zuvor in Oel gebadet und ſchließlich mit Warmwaſſerflaichen verſehen. Bisher hat es bereits 150 Gramm an Gepicht zͤugenommen und ſcheint ſich üiegreich durzufſetzen. 

Die Türkei handeit mit Schildłvöterz 
Die Sceſchildlröte, die ſich in Maſſen in den Gewäſſern von Merjine, Nlerandrette und Lnzli ſindet, iſt in letzter Zeit zu einem neuen Handelsartitel de rtei geworden. Eine Kröte diejer Art wiegt 50—00 Kilogramm, beſitzt eine uge bis zu 180 Jentimeter und eine Breite von rund 1 Meter Sie gibt zirta 10 Kilogramm Fleiſch. das in Amerila und England ſtark 

bengehrt wird. Die S⸗ dient ſtellung von Induſtrie⸗ axlilein verichi n Jahre hat man allein aus 

manu als „klein 

  

  

  

     

  

    

  

           

    

   
    

beit ſeiner ſymphoniſchen Preſtos, an der filigranartigen und doch bedentſamen Führung der Inſtrumenke — welch ein Maeſtro in Solbſtäudigmachung der vier Quartett⸗Soliſten! 
— an der a. kerlich⸗behaglichen Bonhomie ſeiner Tanz⸗ ichritte, an der durch keinen Trick aus dem Gleichmaß ge⸗ brachten Kontrapunktik programmatiſcher Chöre. 

Ein Meiſter des Singens, des Geſtaltens und Formens., der auch in abermal 200 Jahren den Lernenden ein Führer, den Empfänglichen ein Glückſpender, in der hiſtoriſchen Ent⸗ wicklung der Muſit und ihrer Formen ein Bahunbrecher, ein 

      

     

  

Vollender, ein Bollendeter fein wird — das iſt uns Ipſeph Haydn! Sein eigen Wort, kurs vor dem Tode geſprochen, bat immer wieder Geltung: „Fürchtet euch nicht, Kinder; wo Haydn iſt. da kann euch nichts geſchehen.“ 
Intendant a. D. Dr. Kurt Singer. 

Theaterkriſe auch in Spanien 
Auch die ſpaniſche Bühne iſt neuerdings ſehr bedrängt. Das Theater bedeutet den Spaniern ungteich viel mehr, als unſerem Volte. Arena und Bühne ſind die in ſtärkſtem Maße in Anſpruch genommenen Lieblingsunterhaltungen und der Stolz des ſpani⸗ ichen Volles. Deſto ſchwerwiegender wird die zur Zeit in Spanien herrjchende Theatertriſe aufgefaßt. Theaterdirektoren, Schauſpieler und Dramatiker richten beherzigenswerte Aufruſe zur Rettung der notionalen Bühne an die O⸗ lichleit und bellagen ſich darüber, daß durch die immer g ſerdende Konkurrenz der Lichtfpiel⸗ iheater, durch die wirtichaftlichen Verhältniſſe und die damit der⸗ bundene Sentung der Gehälter und Cinnahmen eine faſt kataftro⸗ phal anmutende Lage der Bühnen eingetreten iſt. 
Manuel Azana, der Premierminiſter, iſt ſelbſt Dramatiker und Hat auch ein ſtarkes Intereſſe an einer baldigen Beſſerung der Lage. Er hat auf die verſchiedenen Eingaben hin ſeine vollſte Unter⸗ ſtützung zugeiagt und hervorgehoben, daß gutes Theater zur Hebung des Bildungsniveaus des Volles ſo unumgänglich nötig erſcheine, daß manches dafür zu treten müſſe, dem man heute den Vor⸗ rang über Kunſt und ſenchaft gibt. 

  

   

   

   

  

   
  

Die ruſſilchen Goethe,Briefe. Zu ven Melbungen, daß man in Seningrad in ven Archiven einer öffentlichen Bibllother eine Reihe von Originalhandſchriften Goethes gefunden habe, er⸗ jahren wir, daß es ſich hierbei um Gedichte ohne Ueberſchrift in einem Album Shukowjkis, jerner um einen Brief Gvethes an den Grajen Potocki, der ichun betannt iſt, handelt. Weiter 
auigej⸗ Brieſe au die Famikie Herder ünd biahrr noch 
ARiret cht worden. — —   

 



  

convriant by Pæul VColnay verlag Berfin-Wien 

19. Forfſetzung 

„Unerträglicher Junge!“ hörte man eine Frauenſtimme, 
die infolge des Echos im Treppenhaus noch verſtärkt war. 
„Wie ojt habe ich ihm geſagt. ..“ 

Ernſt Pawlomitſch ſolgte nicht mehr ſeinem Verſtand, nur 
noch dem Inſtinkt und floh wie der Kater. den die Hunde 
jagen, zurück ins neunte Stockwerk hinauf. 

Als er ſich wieder auf ſeiner ſchmutzigen Plattform mil 
den nanen Fußſpuren befand, begann er ſtill zu weinen, 
rik ſich an den Haaren und ſchwenkte den Oberkörper kon⸗ 
nulſiviſch hin und her. Die heißen Träuen drangen in die 
Sriſentruſte ein und ließen wellenförmige Spuren zurüc. 
Gviiln Gutt!“ ſagte der Ingenieur. „Mein Gyolt! Mein 

111. 
Für ihn war alles tot und zu Eude. Und doch hörte er 

deutlich den Lärm der nuf der Straße vorbeifahrenden Laſt⸗ 
antos. Alſo irgendwo gabſes doch noch cine Art Leben! 

Er ſtachelte ſich noch einige Malc auſ. hätte hinunterlaufen 
mögen: er vermochte rs?é aber nicht mehr. Seine Nerven 
waren total erſchlafft. Er war gefangen. ů 

„Sic laſſen einen Dreck hinter ſich, wie die Schweine!“ 
vernahm er die Stimme einer alten Frau von unten her. 

Der Ingenieur lief zur Wand uns ſtieß einige Male mit 
dem Kopf dagegen. Das Vernünftigſte wäre ſelbſtueändlich 
geweſen, ſo lange zu ſchreien. jiemand fam uuh ihn aus 

    

      
dieſem eleuden Zuſtand befreite, aui die Geſahr bin ins Ge⸗ 
fängnis zu lommen. Erirſt Pawlowifſch aber hatte alle 
Ueberlegung vollſtändig verlyren und irrte ſchwer atmend 
auf der Plattſorm umher. 

Er war verloren. 

Ein Geſpräch mit dem nackten Ingenieur 
Der große Kombinator hatte Ernit Pamlowilſch iagsüber 

nicht angctroffen — die Wohnung batte ar verſperrt vorge⸗ 
funden und öder Hausherr war wahricheinlich im Bürdb — 
And ſo beſchloß er. gegen AÄAbend zu ihm zu gehen. Indefſen 
irrte er in den Straßen umher. Er lechzte nach Betätigung. 
Er ſchritt durch dir Gaßen, bliev auf den Plätzen ſtehen, 
machte den Poliziſten ſüße Augen, balfj den Damen ins 
ſteigen und trug ein Gehaben zur Schau, als wäre ganz 
Moskau mit ſeinen D ülern, Elektriſchen, Kirchen und 
Bahnbofen bei ihm zum Ront geladen. Er ſchritt äwiſchen 
den Gäſten umber uud hatte für jeden ein warmes Wort. 
Schon etwas exmüdet vom Empinna einer ſolchen Aenſchen⸗ 
mafſc, begab ſich der große Kombinator gegen fechs Uhr 
abends zum Ingenieur Schtukin. 

Das Schickſal aber wollic cs. daß Oſtap zwei Stunden 
lang zurückgebalten wurde und, breuor er Ernſt Pamlowitiſch 
zu Geſicht belam, noch ein Heines Protokoll unierſchreiben 
mußte- 

Der aroße Kombinabor geriet nämlich anf dem Theaier⸗ 
platz unter cine Droſchte. Gan; unerwariri ſtürzie ſich plötz 
lich ein ſchüchternes weißes Pferd auf ihn und ſtich ihn mit 
der knochigen Brußt zu Boden. Oftap fiel ſchweißbedcckt Bin. 
Es war ſehr beiß. Das weiße Pierd wicheric Iaui, r?s bat 
ſormlich um Eniſchuldigung. Oitap hatte nch raich erhoben. 
Sein mächtiger Scib war unverlest. 

Um ſo mehr Gruub, einen Stfandal zu proprzicren. Mos⸗ 
kaus licbenswürdigarr großurtiger Gaſigeber war nicht wi 
derzuerkennen. Er näherte ſich vor allem dem alten Droſch- 
kenkutſcher und verieste ihm cinen Fauitichlag in den wai⸗ 
tierten Rücken. Der Alie nubm dir Straſc gclafen bin. Ein 
Pyligiſt kam gelaujen. ů 

„Ich verlange ein Prpiotoll!“ nief Qilap mit Pafhos. 
Metalltöne klangen in ſeiner Stimme, der Stimme eines 
Meuſchen. der in feinen heiligſten Gefüblen verlet5zt in. Qitav 
ſtand an der Rampe des fleinen Theaters, dpri, wo ſpater 
Cinmal dem aroßben Dramatiler Oftrowffn ein Denfmal er-⸗ 
richtet werden jollice. Er unterſchrieb ein Protofoll und gab 
auch dem herbeigelaufenen Kepaxter Pexfiti ein uem. 
Serſiski ſcheute keine Müße. Er ſchrarh Opaps Bor⸗ und 
Zunamen jvrafältig in jein Nyfisbuch ein und Iicf weiter. 

Onap gins ſris ſeines Seces. Er fland noch immer 
Anter dem Giubruck des Unfall« und bebauerkc nur, Sen 
Kuiſcher nicht gebörig grohrfeigt au haben. Er ſbernnerte 
eine Siraße unb fieg indann langiam die Trezre empvor, 
vun Schtuktn wohnte. Sr Eoun er bis ins frbente Stodtwerf. 
els piublich ein ſhmerer Tropfen caf ſenen Kopf frl. Er 
jaßs binanj. In dem Muyment foritßttr äbe ein Pabten 
Ichumuigen Se 8s in dir nb. nes — beſcie 

⸗Für jſolcht Scherze muß geobricigt werben:“ beichinb 
Oſtap. Ex ftürszte binanf. An der Tür der Schluftn- Sob⸗ 
nung ſaß, ihm den Kücken zukchrend, ein nackter Merich auf 
dem Boben, der mit weißen Cigemflechen Pedegt war. Er 
ſaß auf den Steinflieſen, hielt den Soof ſen amklammert 
aub bewegte der Oberkörper bin und ber Um den nadtiten 
——————— eine Baßferflnt. die ans s5em xfrait her⸗ 
vorauo 
O——e— thöhnie örr nackie Menich. O-—-—- 
SDagen Sie mir. mas matchen Eic hier für Saperipiele? 

fraate Sman nercizt. Sas boben Sie üch da für cinht fander⸗ 
worbenz- n Baven amsgichi Sea Sie weuit ge⸗ 
worden? 

Der vackte Kenich iab Oßtav muil verichteserten InD Acinch Angen on 

Eren Sie mich dk. Bärger, Bati zu weinen, jolien Sie 
2 Sir nur. wir Sie anstehen- 

Der SSüfel:“ mederir der 3 ‚ Ril den S Iungentenrt Elavverte 

  

   
  

  

     

      

    

Worobjews Siuhl ſiand im Speiſezimmer, dort, wo der 
Wellengang am ſtärkſten war. Weißt Schaumwirbel kräuſel⸗ 
ten ſich an ſeinen vier Beinen. Der Stuhl erzitterte leicht 
und es ſchien, als wäre er im Begriff, vor ſeinem Verfolger 
menzuſchwimmen. Oſtap ſetzte ſich auf ihn und zog die Beine 
unter ſich. 

Ernſt Pawlomitſch war zur Beſinnung gelommen. Mit 
dem Schrei „Vardon! Pardon!“ ſperrte er die Wafferhähne, 
muſch ſich und kam dann zu Oſtap, bis zum Güriel nackt, die 
naſſen Hoſen bis zu den Knien aufgerollt. 

„Sie haben mich einfach gerettet!“ ſchrie er anjäeregt. 
„Verzeihen Sie. ich kaun ihnen nicht die Hand reichen, ich 
bin ganze n. nen Sic, ich bin von all dem faſt verrückt 
neworden.“ 

Sy ſah es auch ans. 

  

  

  

   

  

„Ohne Sie wäre ich zugrunde gegangen!“ 

-Ich war in ciner jchrccklichen Siiuatian.“ Uns Ernſt 
Pawlywitſch durchlebte von neuem Geſchehenc und er⸗ 
zählte Oitap bald düiter, bald nernös lachcnd die Einzel⸗ 
heiten des Wißgeſchicks. das ihn ereilt haite. Oone Sie 
wäre ich zugrunde gegangen“, endete der Ingenieur. ů 
Ja.“ ſagte Oiap. auch mir iſt einmal etwas Aehnliches 

paffert. Schlimmeres ſogar.“ 

Alles was dem Erlebten ähnlich ſein Lonnte, inierejñerte 
von Ingenicur iv lebhaft, daß er ben Eimer. mit dem er das 
Wafßjer auiſchöpfte. fallen Keik und jich u aufmerffamen Zu⸗ 
hörern bereitete. 

-Genau ſa eine Geichickhte. wie Ihre.“ baann Bender, 
enur daß es im Sinter war und nicht in Moslau, jondern 
in Mirgornd. Ich hube bort bei einer Familie gewohni. 
Schreckliche 1IHEraintr: Tupiiche Bourgevpis — ſte hatten ein 
einftöckiges Häuschen und eine Menge Sachen. Ich muß Pe⸗ 
merken, duß es in Mirgorod feine Kanaliſaktun gibt, für 

  

  

ſewiſſe Bebürfniße nur eine Art Latriten. Num Bef W 
einmal in der Nacht halbnackt in den Schnee hinaus, ich 

fürchtete mich nicht vor Erkältung, es war ja eine augen⸗ 

blickliche Sache, die ich zu erledigen hatte. Ich bin alſo hin⸗ 

ausgelaufſen und hHabe mechaniſch, ohne an etwas zu denken, 

die Tür hinter mir zugemacht. Draußen waren zwanzig 

Grad Kälte. Ich klopfe — man macht mir nicht auf, Auf 
einer Stelle konnte man nicht ſtehen, man wäre erfroren. 

Ich laufe herum und klopfe immer wieder an die Tür — man 
macht mir nicht auf. Und dazu muß ich bemerken, daß nie⸗ 
mand im Haus geichlafen hat. Eine ſchreckliche Nacht. Die 

Hunde heulen. Irgendwo wird geſchoſſen, Und ich lauſe in 
der Sommerunterhoſe im Schnec herum. Eine ganze Stunde 
lang habe ich geklopft. Ich bin faſt erfroren. Und warum, 

lauben Sie, haben die nicht aufgemacht? Sie baben ihr 
üb und Gut veriteckt und ihr Geid in die Polſter eingenäht. 

Sie dachten, es käüme eine amtliche Unterſuchung. Ich habe 

ſte dann alle hald totgeſchlagen.“ 
Das alles ging dem Ingenienr ſehr uahe. ů — 
„Ja,“, ſagte Oitap, „Sie ſind alſo der Ingenieur Schtu⸗ 

kin?⸗ 
„Jawoßl. Nur erzählen Sie bitte nkemandem, was vor⸗ 

gefallen iſt. Ich ſchäme mich ſo.“ ů 
„O bitte! Entre nous téte à téte. Unter pier Augen, wie 

die Franzoſen ſagen. Was aber mich betrifft, ich habe eine 
Bitte an Sie. Genvſſe Schtukin.“ 

„Es wird mich freuen, Ihnen dienen zu können.“ 
„Grand merci. Es iſt eine Kleinigkeit. Ihre Frau Ge⸗ 

mahlin hat mich gebeten, dieſen Stuhl bei Ihnen abznuholen. 
Sie ſagt, daß ſie ihn zu dem anderen Stuhl braucht. Sie 
wird Ihnen dafür einen Lehnſtuhl ſchicken.“ 

„Bitte ſchön“, rief Ernſt Pawlowitſch. „Ich freue mich 
jſehr, Ihnen einen kleinen Dienſt erweiſen zu können. Aber 
wozu ſollen Sie ſich ſelbſt bemühen? Ich merde den Stuhl 
ſelbit hintragen. Heute noch.“ 

„Nein, um keinen Preis. Es iſt eine Kleinigkeit. Ich 
wohne nicht weit und werde das ohne weiteres erledigen.“ 

Der Ingenicur wurde etwas unruhig und begleitete den 
großen Kombinator zur Tür. Er fürchtete ſich aber, die 
Schwelle zu überſchreiten, wiewohl er den Schlüſſel vorher 
vorſichtshalber in die Taſche ſeiner naſſen Hoße geſteckt hatie. 

* 

Auſ dieſe Weiſe bekam der Student Iwanppulo noch einen 
zweiten Stuhl geſchenkt. Der Ueberzug war zwar ein bißchen 
beſchädigt, doch war es immerhin ein hübſcher Stuhl und 
paßte ſehr gut zu jenem andern, der bereits in ſeinen Beſitz 
übergegangen war. 
Oſtap war durch die Enttäuſchung, die er nun auch mit 

dieſem Stuhl erfahren hatte, nicht ſonderlich beunruhigt. Er 
war auf alle Tücken des Schickſals gefaßt. 

„Das Glück“, pflegte er zu ſagen, „kommt immer im letz⸗ 
ten Angenblich. Wenn Sic am Smolenſki⸗Markt in die 
Elektriſche Nummer vier einſteigen wollen und dort außer 
der Vierer noch die Elektriſchen Nummer fünf, ſicbenzehn, 
fünfzehn, dreizig, einunddreißig, dreizehn. G und B ver⸗ 
lehren, ſo ſeien Sie verſichert, daß zuerſt alle andern kom⸗ 
men werden, manchmal dieſelbe Nummer ſogar zwéimal hin⸗ 
tercinander, was doch eigentlich wideruatürlich iſt. Und erſt, 
wenn Sie zu alauben beginnen, daß Nummer vier überhaupt 
nicht exiſtiert, wird diejſe Elektriſche langſam, mit Menſchen 
überfüllt. herankommen. Ja, es kann geſchehen, daß Rum⸗ 
mer vier. die früher alle fünf Minuten kam, nicht öfter als 
einmal in vierundzwanzig Stunden Ihre Halteſtelle paſſiert. 
Es iſt für einen tüchtigen Meuſchen ein Leichtes, in die 
Elektriſche zu ſteigen. Es muß nur eine da ſein. Sie müſſen 
nun,epulh haben, dann wird auch Ihre Elcktriſche kom⸗ 

In dieſes ſchöne Syftem von Betrachtungen, die der Zu⸗ 
fall veranlaßte. ſchnitt als ſchwarzer Schatten der Stuhl ein, 
der vor kurzem in der Tiefe des Bahnhofsdepots verſchwun⸗ 
den war. Die Gedanken an dieſen Stuhl waren unange⸗ 
— Duukle Befürchtungen blieben auf dem Grund ſciner 

Der große Kombinator bejand ſich in der Situation eines 
Ronlette⸗Spielers, der ausſchließlich auf einzelne Nummern 
Pechs Ex war einer jener Menſchen, die mit einem Schlag 

unddbreißigmal ſo viel gewinnen wollen, als ſie geſetzt 
kaben. Die Sitnation war eigentlich noch ſchlimmer. Die 
Kynzeſſivnäre ſpielten eine Roulette, wo Zero auf elf von 
zwölf Nummern fiel. Und die zwölfte Nummer, die viel⸗ 
zeicht die wunderbare Prämie enthielt, entſchwand den 
Blicken, befand ſich wer weiß wo. 

  

(Fortjetzung folgt.) 

  

Sesemdesr= 

ein Aubiberſal der, yanith vut 
ů‚ Die Tärglocke lüntet—.Hände hochi⸗ 
DTer Bürger endrids, Herr Rorfin, eis reicher Großhänv⸗ Lex, pilcat vor allem die Abördcn mit Bedarfsarfikeln 

IStern. Er trili där Sohnung mit ſeiner ; — Jeietta, idrem ISaprigen Sohn Maammel und cem Aacben 

üüten. PISlüch n 

weurrden 

5 Aier Eir Pansen 2i Unbekansss 8 die erſt gang ruhig nast 
Herrn Marüim fengh, aber dann, ue ver⸗ 

  

Dann flüchteten die Banditen mit der errafften Beuie. 
Der Portier, der den Schuß gehört 'aite, ic di Miünurr das Haus verließen und eilig em Lün ehiegen. 
Die Verwundung Manuels ſtellte ſich als lei⸗ rauẽ Die Pgrizei Fcoß aus verichievenen Unünden, Laß bit Sler Sente ſein mmußten, die mit den Sitten des Hauſes des Groß⸗ Handlers Martin genan vertraut waren. Nun hatten aber die Diebe merfwürdigerweiſe Banknoten geſtohlen, jedoch Schmuck⸗ die der Bonna Joſepha gehörten, und eine offen auf Schreibtiſch liegende goldene Uhr Manuels unberührt 

gelaſfen. Dies jührte zur Entdeckung der Täter und vor allem des Anregers und Haupthelfers: es war Manuel. Er wurde feftgenommen; das gleiche Schickſal ereilte zwei der 

Don Mannel Hatte gebofft, ſich das Geld, das i jeit 
Herr freiwillig offenbar nicht gern geben Wopltte, Duich einen vei Fachtertten beßellten Einbruch beſchaffen zu konnen. 

Im letzten Augenblick hatt indes iiſt i w——————— 
um das Verbrechen noch zu nten und ſeine Muiter zu ſahgen, Die Swonihlizen hatten geſchoſſen, weil fie ſich verraten glanbten. Don dem Geip freilich das ibnen trotz der über⸗ raichender Ankumft Manuels in die Hände gefallen war, war S mehr 2 becchajſen: ſcheint mis den beiden entflohe⸗ nen Vanditen Sen Beg über die Grenze gefunden zu haben 
Die beiden Deigenommenen werden vor Gericht kommen und mii ihnen wird Manvel ſein, der Sohn des Haufes. Iwo 

    

  

Eitte Ehe unter Wuffer 
Kur gegeffen wurde troden 

ie ans Quebeck berichtet wird, hat ſich Mr. 
ein 
Die 

5 5 ſeroeme 2. 
begeiſterter Taucher, unter Waſſer kirchlich rrauen 
D der Geiſtliche und die Trauzeugen waren 

Weiuſer, einige Lleiet anier ber Baßße, 
, einige 

terdings iſt Hierbei nicht fi. auf walehe 

     

   



  

Danziger Siege zu Hauſe und austwürts 
Oſtern, die Reiſczeit der WarhlFie iſt geweſen. Was zurück⸗ 

bleibt, in der Erinnerung nachklingt, ſind zumeift farbige, er⸗ 
lebnisfrohe Bilder, die zu gegebener dankbar entgegengenvm⸗ 
mener Stunde wieder Geſtalt und Form annehmen und über 
Alltag und Mühſal hinweghelſen. Sportoſtern, mit ſoviel 
Reiſefreuden und Beſuchen wic der vergangenen, ſoll man 
ſuchen. Wenn auch die Ziele weiter und immer weiter zurück⸗ 
geſteckt werden mußten, etwas iſt doch übrig geblieben. 
Das ſchier Unmögliche, Gäſte zu empſangen und ſelbſt Gaſt zu 
ſein, hat Gemeinſchaftsgeiſt und Opferfreudigleit möglich ge⸗ 
macht. Wahrſcheinlich werden auch die Danziger Vereins⸗ 
anhänger zufrieden ſein, die ein Spiel danach beurteilen, ob 
»ihre Farben“ ſiegreich bleiben oder nicht. Von den Oſter⸗ 
jpielen ſind die meiſten Siege in Danzigs Händen geblieben. 
Alſo ſah man auf allen Fußballfeldern zufriedene Geſichter, 
auch von den Zuſchauern, denn die ließen ſich die ſchon warme 
Sonne auf den Buckel ſcheinen, ſoweit der Vorrat reichte. 

Obwoßi die Danziger Arbeiterfußballſpietler noch nie 
legenheit hatten über irgendwelche Gäſte ungehalten zu ſein, 
nahmen in dieſem ſchönen Reigen die Stolper Mannſchaft, 
die über Oitern in Heubude und Ohra ſpielten, noͤch einen 
beſonderen Platz ein. Nicht darüber empfinden wir Geuug⸗ 
tuung, daß die „Heimiſchen“ in Heubude und Ohra den Sieg 
davon getragen haben, ſondern wic die Gäſte dieſe Nieder⸗ 
luge hinnahmen. Nicht ein Wort hörte man auf dem Platz, 
nicht einmal wurde bei der nie ganz ausbleibenden Drängelei 
Gleiches mit Gleichem vergolten, ſtets hielten die Gäſte eine 
vornehme Ruhe zur Schau, ſo da5ßz bei dem Spiel in Heu⸗ 
bude, über das dieſe Zeilen berichten ſollen, mehr als einmal 
die Meinung höheren Ausdruck ſand, daß die Stolper doch 
wohl zu weich ſpielen. Das mag ſtimmen; darum haben fie 
auch verloren, denn, obwohl die Heimiſchen nicht ein einziges 
Mal den Rahmen des Erlaubten überſchritten oder gar 
unfair wurden, ein wenig mehr Kräftee'nſatz war doch vor⸗ 
handen, mußte, wenn Heubude gewinnen wollte, vorhan⸗ 
den ſein, denn was das techniſche Können anbetrifft, waren 
die Gäſte den Henbudern ebenbürtig. Daran änderte nichts 
das 3:0⸗Refultat. das Heubude den Sieg brachte, nichts die 
Eckenzahl, die mit 12:0 Heubude! t hoch iſt, ſondern 
es ſprechen, gerade bei Spielen mit ſten, die ntit dem 
Auto (im Winter) hierher gekommen ſind und die auf frem⸗ 

zum Teil ſonnigen, zum Teil etwas ſeuchten, aber durch⸗ 
aus ſpielfjähigen Platz einen geſchloſſenen, eingeſpielten, auf 
Sica hinarbeitenden Gegner gegenüberſtehen, viele Momente 

it, die ſich jeder an den zehn Fingern ſelbſt abzählen kann. 
Andererſeits ſind wir der Meinung, daß die Ausnutzung des 
11⸗Meter⸗Baͤlls zit Beginn des Spiels durch Heubude nichts 
mit Unſportlichkeit oder gar Unfairnis, ſondern eher mit ratio⸗ 
néllem Spiel zu kun hat, alſo klug und weiſe war. Alles was 
im Rahmen der Spielregeln geſchieht, iſt richtig. 

Das Spiel ſelbü gewann gegen Schluß ganz erheblich. 
Nach dem erſten Tor, daß durch den ſchon erwähnten 11⸗ 
Meter⸗Bull fiel, wurde ein großer Teil der vielen Heubuder 
Angriffc durch Schuld des Linksaußen der erſten Halbzeit 
verdorben. Derſelbe (Erſatz⸗Spieler machte ſeine Unauf⸗ 
merkſamkeit durch das te Tor wett, das kurz vor Spiel⸗ 
ſchluß durch ihn geſchoſſen wurde. Das zweite Tor fiel im 
Anſchluß an einen Durchbruch des linken Verteidigers durch 
den aufonfernd ſpielenden Henbuder Mittelſtürmer. Spiel⸗ 
ergebni :0 (1:0) Ecken 12:0 für Heubude. Der übuder 
Sieg war eine Revanche für die 3:1 Niederlage, die die Heu⸗ 
buder zweite Mannſchaft im September vorigen Jahres in 
Stolp hinnehmen mußte. 

Der beite Mann der Stolper war der Torhüter, der wirk⸗ 
lich Vorzügliches leiſtete. 

Vor den Spiel trafen ſich die zweiten Mannſchaften der 
aleichen Vereine. Die Heubuder ſiegten auch hier 5:4, nach⸗ 
dem ſie bei Halbzeit ſchon 4-1 geführt hatten. Durch den End⸗ 
ſpurt der Stolper wurde das ſchon vorher flotte Spiel für 
Spieler und Zuſchauer zu einem nicht alltäglichen Erlebnis. 

Pfeil⸗Stolp verliert gegen Fichte, Bezirksklaſſe 8:1 1:0) 

8.1, eine bittere Feitſtetlung für die Gäſte. Es mangelte 
geitern in Obra an der notwendigen Energie. Eine rühm⸗ 
liche Ausnahme macht hier der linke Stolper Läufer, ſowie 
die Verteidigung. Ein beſonderes Lob dem Torhüter, LePen 
ſicheres Spiel eine größere Niederlage verhinderte. er 
übrige Mannſchaftsteil kam nicht im entfernteſten an die 
Leiſtungen des Vortages heran. Gefallen konnte nur die 
1. Halbaeit. Hier ſetzten die Gäſte der Fichte⸗Elf noch einiger⸗ 
maßen Wideritand entgegen. 

In der Fichte⸗Elf ſah mau einen neuen Mittelläußer, der 
kaum bei den bieügen Rundenſpielen beſtehen wird. Sonſt 
lieſerte die Mannſchaft ein gewohntes Spiel. Beſonders der 
Sturm konnte in der 2. Halbzeit gefallen. Schnell in der 
Ballabgabe und auch ſchußfreudig. 

iit eigentli r den Spielverlauf nicht viel on berichten, 
„Fichte“ beginnt da tel mit anten Angriffen und fest ſich aunächtt 
in des Gaites Spiolhälfte feni. Allmäblich das Spiel oßfen, doch 
die atichrtg, der Gäite werden zu weich vorgetragen. Es feblt der 
energiſche Zus nach vorne. Einmal verincht der Halbünke der Häſte 
einen Alleingang⸗ ſein ſcharier Nachſchuß wird aber von dem Fichte⸗ 
torhüter in guter Manier gebalten. Nachdem Fichte einen, Sandelf⸗ 
meter verſchenkt, muß doch gleich darauf der Torhüter der Gäſte den 
Ball zur. Mitte geben. 

Eleich nach Jreafnn der zweiten Halbzeit iſt es der Salblinke von 
Michte, der den Voriprung erbößt. Die Gäne müſſen ſich in der Bolge 

Achlielich auf die Verteidiaung beſchränken. Den zahlreichen 
Torſchüßen des Fichte⸗Angriſts iſt der gute Torbüter der Gäſte auf 
die TDauer nicht gewachſen, Beim Skande von 7: 0 geltnat bei einem 
plöslichen Vorſioß das Ehrentor. 

   

        

    

    

  

   
  

   

          

     
      

  

  

  

   
      

     

  

H: G0. Ei iel, In 
ichte⸗ im Angri Finden 

* W ng vor Kichte wenig Gegenliebe. In der 
zweiten Halbzeit iir das Spiel verteilt. 

Rür Danziger Siege beim Klublkampf in Aina 
Der Klublampf F. T. Olipa gesen Kalthof brachte 

in allen Spielen einen Sieg der Heimiſchen. Der Sportplas 
in Oliva befand ſich in keiner günſstigen Verfaſſung und 
ließ ein einwandfreies Spiel nicht zu. Erfreulicz ſeſtzuſtellen, 
daß die Gäſte, obwobl die Niederlage bei den Spielen der 
1. und 2. Mannſchaft reichlich hoch ausfiel. eifrig ipielten 
und dadurch die techniſchen Mängel verminderten. 

F. T. Oliva lgegen Kalthof I8:2 (2: D. Ihren 
überzeugenden Sieg verdankt die Olivaer Elf dem kräfte⸗ 
ſvarenden Zuſammenſpiel. Jeder Spieler befleißigt ſich einer 
ichnellen Ballapgabe. Kalthof verſtand es., in der erſten Hacb⸗ 
zeit durch eikriges Spiel dem Gegner die Wage zu halten. 
Nach der Pauie ſetzte der Torſegen ein. Das aute Spiel des 

     

  

          
rechten Verteidigers und des Torhüters von Kalthofß ver⸗   

SF. T. Oliva ILgegen Kalthof II 10:4 (3: 1). Kalt⸗ hof batte nur 9 Spicler zur Stelle und war gerade dadurch in der zweiten Halbzeit ſtark behindert. Oliva war in allen Teilen aut beſetzt. Ramentlich der Sturm verfügt über eine erfrenliche Schußſicherheit. ů 
F. T. Oliva IIIgegen Kalthof III 2:1 (1: )). Hier 

hielten die Gäſte dem Gegner die Wage, und wäre ein un⸗ 
entſchiedener Ausgang des Treffens dem Spielverlauf nach 
gerecht geweſen. 

Ausdauer hualf ſiegen 
Weichſelmünde gegen Lauenbura 19028 7: 3 ( :1) 

— Das Spiel fand auf dem Reichskolonieplatz ſtatt. Die 
Weichſelmünder Hatten ſich die größte Mühe gegeben, um 
den Platz ſpielfähig zant haben. Trotzdem blieben die Spieler 
an der einen Ecke buchſtäblich kleben, fanden ſich hiermit aber 
ſchnell ab. 
. Lanenburg wählt Wind und Sonne im Rücken. Vom Au⸗ 
itvß ab entwickelt ſich ein ſehr ſchnelles Spiel. Veide Mann⸗ 
ſchaften drücken auf Tempo. Beide Tore kommen in Ge⸗ 
fabr. Immer wieder müſſen die Schlußſpieler eingreiſen. 
Jede Mannſchaft verſchießt einen Strafſtoß, aber Tore fal⸗ 
len keine. So geht es 25 Minuten. Da bricht Vauenburg 
den Bann. Eine Flauke von rechts, Halbrechts und Mitte 
täuſchen und der Halblinke ſchießt ein. Die Freude dauert 
nicht lauge. Bom Anſtyß an geht Weichſelmünde durch und 
jchafft den Ausgleich. Wieder dasſelbe Bild. Die Torwächter 
zeigen ſich von der beſten Seite. Kurz vor Halbzeit geht 
porkt Helmünde wieder in Führung, die es bis zur Pauſe 
hält. 
IizMuch der Halbgeit iimmt Weichielmünde layaſam, gber ſicher die 
Führung in die Canö. Aißächf ſind es d5⸗ litütrmer, die ſich 
ull mählich die Lauenbuxa⸗ üufer abſchültel⸗ r. Erſola wird durch 
ein drittes Tor v 8. „Sournburn korrigiert 
ns Reinktak auf 3 üüh durch Handelfhreter. 
Den Unterſchied auf 12 2 1, e» merklich zufanimen. 
Die Läuferreihe ichmimmt uid dic Verte. find nervrös, Die 

ler Febindern lich gearnfeitig und verſperren dem T, 'er 
Sicht. Jetzt ürainnt Weſchſelmünde zu 'en.„Iu rearlmänigen Nb⸗ 
ſtänden erhöht' es den Vürſprüna auf Beim lebten Tor zieht 
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ſich der Junsuburger Torbüleß eine a 
dars Sptelfeld nerbaſſen Sein Ephate. 
ſturm, noch zit einem Erfola gekomur⸗ 
Vie odurch Gelben u Woeightemude9n Weichlelnründe. W rch gewann Meichfemund uarwart war beſſer al L Meawertichr. ö kaßte melr Müsdater als Laftenburg. Ver ls der 

Lauenbura Angend genen Weichſelmünde Fugend 1 0 (o: ö) 
Das Spiel fand als keitung, für das große Treiken guf den Neicbs gfoßu ar⸗ Meſphtgt vniepricte ct deeh Süierdern henf, Weichbelnründe hätte gewinnen (ien. Es verſchoß einen Seidhilmord des intei Ler⸗ dic Ees Prels MOn ein (vaenannter Selbſd à. Li Verteidigers. Lun raer L * 

Aehnbih Lrwüchüen d aonelbuürger Airgend war 

   
   

    
   

IIung, àzu und Udesbalb 0rbſch glachveuuper Gahie⸗ 
lxennt der uinde richter 

   

    
    

   

Neuteich diesmal ernergielos 
„Emausſchlägt Neuteich 4:2 (2:1). Neuteich ent⸗ 

täuſchte. Das war mur ein ſchwacher Abklatſch von dem, was 
dic Gäſte vor wenigen Wochen in Ohra zeigten. Daran iit 
nicht der Erſatz, der mitſpielte, ſchuld. Bei der ganzen Mann⸗ 
ſchaft vormißt man den Willeu zum Sieg. Emans dagegen 
enttäuichte ſeine Anhänger nach der angenehmen Seite. Bis 
auf den rechten Läufer, deiſen öſtere Alleingäuge ſtörend 
wirkten, befleißigt ſich der ſtorige Manuſchaftsteil einer 
ſchnellen Ballabgabe. Vor allem war es die Verteidigung, 
die durch energienolles Spiel des Geaners Angriffsreihe 
nicht zur Entfaltung kommen ließ. 

Von Beginn an rnimmt Emaits das Kommando. Die 
Abwehrarbeit der everteidigung wirkt dagegen etwas 
laich. Nachdem der Halsbrechte aus nächſter Nähe einen Ball 
hoch über das Tor ſchickt, kann der gleiche Spieler kurz dar⸗ 
auf zum Führungstreffer einſenden. Neuteich taut etwas auf. 
Mitte und Halblinker ſchaffen den Ausgleich. Dann iſt es 
ache fiteptgaußen von Emaus, der das Halbzeitreſultat (2:1) 
ſchafft. 

Nach der Panſe glanbte man allgemein, daß die Gäſte 
uunmehr beiſer würdeu. Doch dauerte ihre Angriffsſreudin⸗ 
leit nur kurze Zeit. Dann beherrſchte wieder Emaus das 
Feld. Der Linksaußen ſendet zum drilten Tor ein. Bei einem 
Augriff der linlen Skurmſeite verfehlt der Torhüter von 

(Fortfetzung umſeltig.) 

    

    

    

„Verliner“ Handballmannſchaft verweigert das Weiterſpielen 
Der Städtekampf auf dem Schupoplatz — Die Brandenburger ſiegten 8:6 

Dem Turnſpielausſchuß des Gaues Freie Stuadt Danzig 
der Deutſchen Turnerſchaft, war es gelungen, für geſtern 
eine Berliner Stäßtevertretung snach Dauzig zu 
verpflichten. Die Mannſchaft ſpielte am Tage vorher in 
TWönigsberg 6:6. Sie ſetzte ſich aber aus Spielern mehrerer 

Propvinz Brandenburg zuſammen, 
alſo- mit der Stadt Berlin zu tun, etwa ſoviel, wie Neu⸗ 

    

      
    b· 

teich mit Danzig. Trotzdem konnten die Danziger Maunſchaften 
von dieſer Vertretung vieles lernen. Alle elf Poſten waren 
gleichmäßig gut beſetzt. Es gab keine ſchwache Stelle. Sie 
waren den Danzigern nicht nur körverlich, ſondern auch in 
der techniſchen Kunſt weit im voraus. Hinzu kamen die 
Schnelligkeit und die Ausdauer. Außerdem brachten ſie auch 
cin gut Teil Unfaires mit, die ihnen beinahe zum Verhäng⸗ 
nis wurde. Die Danziger Mannſchaft war nicht ſo gleich⸗ 
mäßig zuſammengeſtellt. Haushoch wurde ſie von ihrem 
Torwart überragt, der der beſte Mann auf dem Spielfelde 
war und oft faſt Unwögliches leiſtete. Ein glatter Verſager 
war der Mittelläufer. Er war körperlich ſehr ſchwach und 
wurde von den Gäſteſtürmern glatt überrannt. Auch der 
Spielaufbau war durch den ſchwachen, kurzen Wurf und das 
ungenaue Abſpiel geradezu unmöglich. Der Sturm konzeu⸗ 
trierte ſich zu oft auf den Halblinken, der wohl einen ſchar⸗ 
fen Wurf batte, aber zu unbeweglich war. Dadurch wurde 
der Linksaußen zu wenig bedient und den Gäſten die Arbeit 
erleichtert. 

Wenn dir Mannichaft trotzzem mit einem ſo kuappen Toruuler, 
ichied verlpr. ſov war dies dar Berdienſt des Schiehrichters 
ieiner Dabk'nut ber Türüſpiefensſchntk eimen ſehr clechten 

   

  

  

  

  

  

anteul) Griif actan. nux, daß der Unvarteiljchleinſplleude Mit⸗ 
plied des Hereius war, der die meiſteh, 1ů75 Kelſte. nein, er 
lah jebes Beraeßen durch die Vereinshrilh eren die meiſten 
Tore der Danziger aus verbänaken , rend Amgekebrt 
die Gäſte ihre Dore nacß gict dürchgefj 

Srepelli urger daburch 
liich Wurten, dafür ein Heiwe 

ausia ein aweiielhaftes Tpr. 
ürO. Die Gäite 

Aritke zu Urachenn. 
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Nach Halbzeit ſetzt ſich die einſeitige Au⸗ Aung der R 

durch den Sichiebsrickter (éörperliche naehend allmählich Surch, Auf 
E geichilherte Art icßafft Nanzſia paar den Ausgleſch, Du befinnen 

inuten ein Schlußrefultot von ich die Gälte und ftellen in acht 3 

lenet wurde der Kamrti durch ein Viaa⸗ und Frauentreffeu. 
elten 

S.V. Schutzvolisei gegen Turngemeinde 1862 3 05 
Turngemeinde vexlor öurch den ungenauen Torwurf und dos un⸗ 

genane Zufyiel. Nach der Sahne holeu ſie zwei Tore auſ. können aber 
nicht verbindern, datz die Schuvvolizei Sieger wird. 

Frauen: Turuverein Ohra gesen S.C. Preußen 2:1 (2 0) 
.Obxa war die Peiſere El, der rin genguexer Torwurf zu empießlen 
iit. Das zweite Tor wgr Plüg, denn die Bxeußen⸗Lorhüterin verlor 
den ſicher geinnarnen Ball, Der Schiedgarichter vfiff mehr als nörig 
war und jah im Schiedsrichterball ein Allheikmittel. 

      

      

  

    

Oſtdeutſchland hatte nichts mitzureden 
Amateurborxmeiſterſchaften — München, Berlin, Köln, Barmen und Stuttgart ſtellen die Meiſter 

Nach der voraufgegangenen Tagung wurden die Amateur⸗ 
Box⸗Meiſterſchaftskämp⸗e am Sonnabend mit dem Ausſchei⸗ 
dungstreffen in der großen Turnhalle des MXV. 790 Mün⸗ 
chen begonnen. Der Berliner Leichtgewichtler 
Bächler feierte über Radtke (Daunzii) einen 
kuappen, aber verdienten Punktſieg. 

Die Endkämpfe wurden am Montag ausgetragen. Für 
die Entſcheidung hatten ſich fünf Berliner, vier Weſtdeutſche, 
drei Bayern, zwei Mitteldentſche, ein Stettiner und ein 
Stuttgarter durchgekämpft. Pauſ. 

Im Fliegengewicht holte ſich nach einjährger Pauſe 
Ausböck [München) öum vierlen Male den Titel durch 
einen knappen Punktſieg über den ihm faft ebenbürtigen 
Dortmumder Staſch. 

Im folgenden Kampf nahmen die Zuſchaner einr reißt 
unfreundliche Haltung gegen den Berliner Möhr ein, der 
dadurch iur Schlußtreffen des Bantamgewichts ſichtlich 
vernös wurde und nicht wie ſonſt konzentriert genug gegen 
Spanuagel (Barmenh) boxte. Der übrigens jehr ſicher 
kämpfende Weſtdeutſche holte ſich dis verdiente Punktentſchei⸗ 
dung und den Meiſteriitel. ‚ 

Der Titelverteidiger Schleinkofer (MPünchen 
holte ſich im Federgewicht erneut die Meiſterſchaft üch 
eine ſchöne boxeriſche Leiſtung gegen den ihm KErperlich un⸗ 
terlegenen O. Käſtner (Erfurt). 

Ernent Meiſter wurde auch im Leichtgewicht der 
Berliner Donner. Der Mitteldeuttche Mefenberg konnte 
nur die erſte Runde gleichauf geſtalten, war aber im weite⸗ 
ren Verlauf des Kampfes mehrmals angeſchlagen und kam 
nur unter größter Energie ſtehend bis zum lußseichen. 
Donners Punkrfieg war hoch und verbient. 

Die beſſere Technik zeigte im Weltersewicht der 
Berliner Campe, doch hielt der Stettiner Nieiſchke die 
erſte Runde pjien. Iu der zweiten Runde hatte Campe be⸗ 
reits leichte orteike für kaub vnd feng in der letzten ſeinen   

Gegner mit ſchweren Aufwärkshaken wirkungsvoll ab. Der 
Punktſieg für Campe war vollauf verdient. 

Einen der ſchönſten Kämpfe gab es im Mittelgewicht, 
wo Meiſter Bernlöhr (Stuttgart) durch eine techniſch glän⸗ 
zende Leiſtung über Hornemann (Berlin) wieder in den Be⸗ 
ſit des Titels kam. In der erſten Runde hielt der Berliner 
Poliziſt noch energiſch mit dem Schwaben mit, ſtand jedoch 
von der nächſten Runde ab auf verlorenem Poſten und 
wurde von ſeinem ihm ſtark überlegenen Gegner unaufbör⸗ 
lich durch den Ring gehetzt. Bernlöhrs Punktſieg war hoch 
und einwandfrei. 
Als vierter Titelverteidiger kam im Halbſchwerge⸗ 

wicht Schilker (München) durch ſeinen Punktſieg über 
Berger (Duisburg) wieder zu Meiſterehren. Der Weit⸗ 
deutſche hatte die erſte Runde wohl für ſich und konnte die 
nächſte ausgeglichen geſtalten. In der Schlußrunde wurde 
er ab und zu von dem mit größter Verbiſſenheit kämpfen⸗ 
den Schiller zermürbt. — 

Mit einer Ueberraſchung endeten die Meiſterſchafts⸗ 
kämpfe mit dem Schlußfigßt im Schwergewicht, wo ſich 
der Berliner „Carnera“ Ramek und der Kölner Vooen 
gegenüberſtanden. Ramek hatte wohl 50 Pfund Gewichts⸗ 
plus, war aber zu lanaſam und techniſch bei weitem nicht ſo 
aut beichlagen wie der flinke Weſtdeutſche. In der zweiten 
Runde mußte Vooſen zwar zu Boden, kolte ſich aber durch 
wirkunasvolle Arbeit im Nahkampf den Punktſtea und 
den Meiſtertitel. ů 

die vom anderen Berband 

Der Ventſche Athletik⸗Sportverband von 1891 ermittelte 
Oſtern in Cſſfer-Steele ſeine Boxmeiſter für 1982. Vom Fliegen⸗ 
ewicht aufwärts wurben folgende Boxer Tiielträger: Rieder 

(Freiber D•, Frveblinger (Schifferſtadt), Beich (Sber auſen), 
Derder (Koln]), Balzer (Dortmund), Stachowial (Oberhauſen), 
SAdier (Obererfl unh Ealbern „



»maunt einen Klankenball von links. Die Mitle von Reu⸗ 
teich iſt zur Stelle, 32 lautet das Reſultat, Noch einmal 
verſucht Neuteich, durch dieſen Erfolg ermutigt, das Spiel 
an ſich zu reißen. Der rechte Läuſer ſendet einine „Bomben“ 
auf das Tor des Geauers., doch der Tormann von Emaus iſt 
auſ dem Poſten. Der Schluß gebört Emans. Der Rechts⸗ 
außen kann zum vierten Tor einſenden. 

Vorher ſpielten die beiden zweiten Mannſchaften der 
Vereine gegeneinander. Hier war Neuteich etwas beſſer. Bis 
kurs vor Schluß ſtand das Spiel 2:1 für Reuteich, Dann 
überſieht der Schiedsrichter bei einem Angrifk von Emaus. 
daß ein Spieler von Emaus den Ball mit der Hand berührt. 
Der Ausgleich iſt fällig. 

Feſttug in Neuführ 
In Neufähr ſtanden ſich Einigkeit Uund Schönberg 1 gegenüber. 

Einigkeit ſiegte verdient 8:2. Der Platz binderte ſehr. Die 
Schöneberger ſpielten bis auf die Hintermannſchaft eifrig, 
kamen jedoch gegen die im Spielverkehr mit Danziger Mann⸗ 
ſchaften gelernte Spielweile der Einigkeit⸗Elf nicht auj. Be⸗ 
reits bei der Pauſe ſtand die Partie 5˙1 für Einigkeit. Danach 
wmbe das Spiel etwas offener. 

Vorher ſpielten die Jugendmannſchaften der Vereine 
Einigkeit und Stern. Beide Mannſchaften zeigten ein trotz 
der ſchlechten Platzbeſchaſfenheit ſchnelles Spiel. Stern hatte 
im Sturm ein kleines Plus und gewann hierdurch 4:3. 

Eine gut gelungene Ahbendveranſtaltung ſwird dem 
habenalter ſicherlich ebenfalls uene Anhänger gebratht 
haben. 

  

Weitere ielr 

lehnenborſ 1 gegen Adler 1 . Im Rundenſpiel der. I⸗Klaſie 
ſtanden ſich vbige Mannſchaften gegenüber. Plehuendorf fpielte kraſt⸗ 
poller und war, dadurch niecht überirgen, Befondere Leiitungen wur⸗ 
den jedoch infolar der jchiechten Wlabbefchaffenbeil nicht gezeigt. 

Jahn 1 araen Falfe 1 2:0. Allgemein batte man, mit rinem S= 
Ner Fulfeclf gercchnei. Doch Prauit rechtiertiaie durch feine entichloßene 
Spieiweiſc den Sien. 

Gluſchkan 1 Llich fiber Kai 
und Kichte III, ircnnten ſich 

Mit 6: ( blieb Scbönſeld 

        

   mit 12:0 erjolarcich. Schwalbe 1 

über Frilch auf 111 ſicareich. 

Bier Erfolge des B. u. E. B. in Oſtpreußen 
Der Ballſpiel⸗ und Eislaufvercin DTanzin trug Oſtern in 

Oſterodce und Allenſtein Fußball⸗theſellfchaftsjpielc 
ans. Die Daußiger newannen aegen den Oſteroder SL. mit 
1I: 1 (3 u ſehr überzeugend. Der vierte Danziner Sieg auf 
der Oitereiſe, das Spiel am Karfrritan in Elbing zählt mit, 
murde gegen den recht ſpiciſtarfen Allenſtriner Sportverein 
1910 errungen. Troß des äußerſt harten Spicles der Olt⸗ 
preutzen konnten die körperlich unterlegcuen Ballſpieter daut 
beſſerer Technik 3: 1 gewinnen. 

Gegen Hanſa (Elbingi fiegte der B.⸗ u. 
abend 4: 1. Das reiſere Kombinations 
war für den Sieg au lannebend. 

Preußen und Lauental ſiegen in Pommern 
Ss. Preußen Danzig, ciner der Hauptauwärter aui die 

diesjährige Fukballmeiſterſchaft der Freien Stadt, abſol⸗ 
viertc in den Oſterfeiertagen zwei Spiele in Stolp. Die 
Dauziser fiegten dort genen Germania 2 : 0 ffü: 0) und am 
Oſiermoutag gegen Fortuna mii 2 : 1 (0 : 6]. 

SE. Lauental geitaltete ſein erites Spiel gegen Pieil⸗ 
Lanenburg zu cinem 5: 4 (O:½)⸗Erfolge, mußte ſich aber 
vom S. 1916 Bütow mit U: U0 trennen. 

Es ham wieber einmal ander⸗ 

Polizei Elbing ſchlägt 1919 Keufahrwaffer 3: 1 (2: 1 

Nach dem glatten Sicg des Spu. 1919 Neufahrwaſſer über 
die Greizer Mannſchaft natte man auch allgemcin mit einem 
ſolchen über die Elbinger Wäſte, die am eriten Keiertag auf 
dem Ertelplatz ſpieltcu, gerechnet. kam aber wieder ein⸗ 
mal andet Der Beſtprenßcnmeiſter zrat im Sturm mii 
drei Mann Erſatz an, kombinierte aber frotzdem flüfnig und 
hat das Spiel auch in dieſer Höhc verdient gewonneu. 1919 
Neufahrwaßfer fiel gegen das Karfreitagſpiel merklich aß; der 
Sturm war dar Schmerzenskind, die Verteibigung ſtand ant. 
der Mittellänuferpoſten iſt nicht mehr in richtigen Händcn. Die 
Vorlagen an den Sturm. mit der Spitze geſchofen. waren 
jehr ungenau. 

am Sonn 
u. E. LR.       
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orber jpielien bie Augenò⸗A⸗Mannichaflen von 1919 Neufahr⸗ 
wafler und nig, Heüer Zuüichaner, bGhre Heſtimmmt mit cinem 
pohen Sica von, euiabrma ſer gerechnet, Grund: Schuvo cinwand⸗ 
frei geſctlagen, Gedauig verior craeu Schupo zweiſtellta uſw. 

Tas Spiel ſelbit lehrte aber etwasß andexes: nta ivar techniich 
beffer. die Lähtferrcihc verſtand ſich mit W. Hickt er ſicher. und das 
Wenige. was der Torwart an halten bekam. bielt er ſicher, Nenfahr⸗ 

, Sutiel zu bringen. jand aßrr dami— i, ierenden Schiebä⸗ 
ricbter wenin Graenliebe. Das Spiel endete 2 1 für Grbauia. 

Miederluage und Unentſchieben 
Die Danziger beim Berliner Hocleyturnier der Auslands⸗ 

deulſchen 

Der Danziger Hockeyklub, der über Oſtern in Bertin am 
Auslandsturnier der Auslandsdeutſchen teilnahm, und am 
Karfreitag über die Zehlendorfer-Weißpen mit 2:0 ſfiegte, 
wurde am Sonntag von dem Polizeiſportverein 41 ge⸗ 
ſchlagen und ſpielte am zweiten Feiertag gegen den Hockeyllub 
Weſtend 1:1. 

Ofterfußball im Baltenverband 
V. f. B. Königsberg gegen Luckenwalder B. V. 1 
Concordia Königsberg gegen 1. F. C. Greiz 9 
Pruſſia⸗Samland Königsberg gegen B. V. Luckenwalde 

2 (5, 00. 
Vork Inſterburg gegen 1. F. C. Greiz 3: 3 (2: ½. 
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Hundball auf ganz nenem Platz 
Sericulviel der Axbeiteriperiler. Baltic Kanecntal aearn Freie Eüurnerſcholt Lia P: c215 K 
Tas 'el wurde aul dem neuen Plat in Bröſen durchgeführt. 

J er bejand üch, an anderen Plänen geme Ii cinem ſchr auten 
E uſiaude oltig finder ſich auexit. achtallct das Spicl überlegen und 

a n. Wechieln iel ein. bei 
de Tore abwechſeln . Sauental Dat cin 
Der, merreihce. geichloſfen, während 

Hü le Einael 
rn. ile 

     
Aujbaharbeilt 
besient werd      Slira cins LI. 8 be 

chlagen und uuſten des Lialles. 
Lannh cr Weiicr vexmandt werden. 

   
cehiſt — —2 
—Ter Schicdsrichter enttänichte nach der angenchmen Srite. Deu 
Szurſeßle wäre ein ruhiacres Aufinehmen der Entſchridungen zu 
empfchlen. 

GSchun wieder Tobesfall beim Boxkampf ö 
Finniſcher Leichtgcwichtsmeiſter beim Boxfampf gctölet ü 

Bei einem internationalen Borkampf in malborg 
den) wurde am mntag der ſinniſche Leichigewichtsmeiſter 
getölet. Wäfcwäs Tod dürſie auf einen Kinnbaken zurück 
zuführen ſcin. 

Serliner Jußballſieg in Poſen 
Zwei Weitſpieic in Pojen irug der V. j. B. Panlom aus., 

deſſen Mannſchaft einen vorzüglichen Eindruck hinterlicß. Am 
Sonntaa wurde Waria Pojen mit à':0 ganz üßberlegen ge— 
ſchlagen. am Moniag legten ſich die MRci Dauptſtädter 
Schonung auf und begnügten ſich im Rückſpiel mit einen: 1:1. 

        

  

  

Nur noch ein Schatten früherer Tuge 
Sdnpache Leiſtungen von Fürth 

Die Mannſchaft der Spielvereinigung Fürip it nur noch 
cin Schatten früberer glanzvoller Tage. In Hamburg famen 
dic Kleeblänter zwar am Sonntag miri z: t1 1: (½ noch zuů 
einem Glüctſien über den H. S. V. vor 14 MHu1 Zuſchauern 
Muf der Kückreiſc erziclten die Sündeutſchen gegen den S⸗ 
Kaſſel am Montag nur 1: 1. 

1. F. C. Kürnberg ſchlägt den F. C. Zürich 3 Der 
·ſchweizeriſche Freundichaftskäampf barte rund Sumn Zu⸗ 

ſchauer in Zerzabelbof angcloct. Der Klub hatte eine aroße 
crite Spiclhälftc. 

ver Kärlshorſter Oſterpreis 
Das traditionelle Kauntrennen des Erßiinungstages auf 

Deutſchlands ſchönſter Hindernisbahn Larlsborſt hattc trotz 
des füßlen Rette. am Moutaa aroße K * * 
heransgeloct Manncstreue. die Sienerin der beiden lesten 
Jahre., hatte wieder cinmal einen ſchlechten Tan. Rachdem 
nir ſchon in der Anfgalrpphürde vorbeigelanfen war. drückte 
nie ſich ſpäter im Renneu bercits am eriten Syprung. Nach. 
wechfelvollem erlanf bua Frundsbera Erxfer in die 
Grade, wo jedoch der Funorit Tell ſchnell au ihm aufrückte 
und auf der Flachen dann üßherlegen mii vier Längen ge⸗ 
manu. Frundsbera behanpreie nach Lampf nuch den zweiten 
Plas nor Vorgig. Meute und Aauilon III, der am Tribünen⸗ 
dAraben cinen ſchweren Rumpler gemacht harre. Den größten 
Anteil an dem Eriolg Tells bat zweifellos ſein RNeiter Unter⸗ 
holzner, der den Fünfiährigen äur rechfen Zeir in die Ent⸗ 
ichcidung warf. 

Nuberer werden nach Los Augeles ſahren 
Tagmnsg des Deurſchen Kuderverbandes 

C — decs = Maneter Dammeenßmees Diclien in 
Eifcnuach ihre crinmt Dics ige Tagung ab. ani der cin rechi 
nmjangreichcs Prygramm erledigi wurde. Den Hauptpunft der 
Beiprechungen bündent nach Erlebianng einiger geichäftlicher 
Fragen dic Bcichigkung er Olympiſchen Epielr in Les Augeles. 
Dentſchland ſotl dert im Doppel-Iweier, Sierer mit und ohne 
Siencrmann. ſomir im Achicr verireien icin. Die endgültigen 
Kelibnngen werden crit fen., wenn zur Zeit des Meldc⸗ 

  

  

   

        

  

     

    

    

      

  

  

    

      
  

  

     5 Peichloſ 
ichinfles feniütebr. dai; Amtiticia (Kannhcim) und der VBerſiner 
Anderfinb ihir Keldungen nach Trainingsleiüungen und 
*arem Abichnriben anf Krgdtien anch wirklicß reßertigen. 

rantz Meichel geitrrben. Am Donnrrstag Rarßp inmirfen 
keiner Acbeit der Bornsendr des Irternativnalen Syori⸗   
  

Wieder Nadſportfeſt 
Bezirks⸗Saalveranſtaltung der Danziser Arbeiter⸗ 

Rabfahrer 

Nach längerer Pauſe hatte man am 1. Oſterfeiertag wieder 
Gelegenheit, einer Saalveranſtaltung der Danziger Arbeiter⸗ 
radfahrer beizuwohnen. Solche Veranſtaltungen ſind immer 
jür alle die, die jemals verſucht haben, etwas mehr auf und 
mit dem Rade zu leiſten, als nur die Pedale zu treien, Höhe⸗ 
punkte ſchon allein deshalb, weil die Danziger Arbeiterrad⸗ 
fahrer zu den im Kunſtfahren führenden Organiſationen über⸗ 
haupt zählen. Bei der Veranſtaltung am Sonntag im Werf 
ſpeiſehaus, die ſpäter gan; annehmbar beſucht war, vermißte 
man jedoch einen klareren Aufbau und auch Ausbau des Pro⸗ 
gramms. Jedenfalls haben die Danziger Arbeiterradjahrer 
ſchon erheblich Beſſeres geleiftet. Vielleicht lag das auch daran, 
dotz man die Erwartungen zu hoch geſchraubt hatte, denn für 
die Veranſtaltung zeichnete der ganze Gau verantwortlich. 
Einen ganz ausgezeichneten Eindruck hinterließen die Radball⸗ 
und Radpoloſpiele. 

Tomnriſtetmtod am Großzglockner 

     

  

  

  

Im Gronglodnergebiet ſtürzte, wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, in der Nühe des Beerenkopfes — in unſerm 
Bilde an der mit einem Pieil bezeichneten Stelle — ein Mii⸗ 
glied einer Touriſtengeiellichaft in eine Gletſcherſpalte. i 
ürbrigen vier Perſonen wollten von der Oberwalder 

ie holen, verirrten ſich jedoch infolge Einbruchs 
üund mußten im Freien übernachten. Dabe.⸗ 

ionen exfroren, der vierte Tpuxiſt konute mit erfrorenen 
Händen und Füßen nach der Oberwalder Hütte gebracht 

werden. 

     
       

  

zirts⸗Saalſporifeſt durch einen 
4 ruppe Schidlin. Die Jugendlichen 
zrigten bereits eine bemerkenswerte Sicherbeit auf dem Rade. 
Anſchließend jprach Thes Schröder Begrüßungs⸗ und 
Werbeworte. Dann hatite man Gelegenheit, die Sanziger 6er 
Damenmannſchaft kennen zu ternen, die in dieſem Jahre 
Danzig in Stettin vertreten ſoll und vie als Gaumeiſter An. 
wartſchaft auf den nächſthöheren Titel bat. In die höhere 
Kunſt des Radfahrens führte ein jer Einradreigen der Lang⸗ 
ſubrer Abteilung ein. Die Fahrer ernteten ungeteilten Bei⸗ 
jall, ebeuſo oder noch mehr die beiden bekannten Ohraer 
Schweſtern Hirſchgänger, die im Ler Kunſtfahren Ausgezeich⸗ 
neies leiſteien. De iffelturmradfahren der Abteilung Dan 
zig leitete zu einer fabrenden Pyramide über, an der außer 
dem großen Eifielturmrad zwei Steuerrobr-⸗ und zwei Einrad⸗ 
jabrer beteiligt waren. 

Immer gern gejehen ſind die Radballjpicle. Die Jugend 
der Vereine Schidlitz und Ohra ſpielten ein 2er⸗Kabballſpiel, 
das 4:2 für Ohra endete. Das abſchließende Ler-Rabdballfpiel 
der Männer zwiſchen Schidlitz und OShra gewann ebenfalls 
Ohra mit 1: 0. 

Schulentlaſſungsfeiern der Arbeiterſporwereine 
. Die Zcit der Schulentlaſfungen jit auch für die Alrbeiterſportler 

eine Zeit. in der mit vrritärkter Kitivitäat die Werbung unter der 
Jugend der Arbeiterſchaft getäligt wird. Tauſende junger Menſchen 
Prriauſchen in dieſen Tagen dir Schnlbank gegen ein Leben voller 
Untätiakeit. Denn nur mwenigen luird es in d. 
i irgend welche Beſchäftigung zu fi 
uuf den inngen Menſchen deprimierender al; 
erbeitcn zu dürfen, überflüſſis zu ſein. Das Bedürft t Klters⸗ 
kameraden suſammen zu jein, kann leicht derch Intereifeloſigkeit der 
Eltern dazu führen- daß der junge Menſch irgendwelchen, die Ar⸗ 
Feiterſchaft in ibrom Beircinngskampf bindernden Oraganffationen bei⸗ 
tritt. Darum entſteht kür ieden, der Interene an dem Aufſtieg der 
Arbeiterſchan bat. die Auſgabe, dafür zu forgen. daß die in dieſen 
Tagen die Schule vexlaſſenden Mädchen und Jungen ſich den Organi. 
tarionen der Arbeiterſchaft anichlicßen. Rufer in dieſem Serben 
noefien auch dic Arpeiterſportler fcin, und veranitalten überall Schul⸗ 
entlafßungsfeiccn, ichite dieſer Veranſtaltungen ünd der 
Irtien Turnerichaft idlik am Donnerstas. dem 31. M. um 
Uhr. in der Turnhalle der MNädchenichule Schidl und die am gleichen Tage abends iibr in der Litbahn in Gemeinſchait mit der 
SAA. »eranſtaltete Schulentlaſfundfeier des Arbciterſvortvereins 
Wichte, Obra au nenuen. Ju beiden Veranſtaltungen iſt der Eintritt 
frei. Ein reichhaltiges Frogramm brinat Ausſchnitic aus dem Leben 
und Trriben der Arbeiterſporiler. 
cuere Seiern der Bereine F. T. Danzis. Emans, Heubude und 

„Siern“ werden vorbereitet- 

      

    
    

        

  

   

    

  

        

  

   

  

     
  

  

Einen weilrren Weitrelord im Gewichtheben brachte der be⸗ 
kannte Rünchener Schwerathlet Rudolf Ismapr in Freiſing 
in fcinen Beſts. Im beidarmigen Drücken brachte Ismavr 213 
Piund zur Hochſtrecke und überbot damit den Weltrekord des 
Aegypiers Raja um 1 Pfund. 

Ssbamerikaniſcher Sochjprungrekord. In Cordoba wartete 
ber Argentinier Balerio Balania mit einer famoſen Hoch⸗ 
üprungleihtung aui. Ex überſprang alatt 191 Meter und 
ſtellte damit einen neuen Rekord für Südamerika auf. 

    

Eniinalisgarte im Hrbeiter-Tum- und Snortverband Danzig 
Jakobssall 2, 5 Trp- 

Kchrnderspieile: Sonntag. 10- April 1932 
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Ausr: Felix Rexir, Danxig NeufahrssSsSe, Hedwigkirchstrabe 3. — Meldesielle: Hermann Badtke, Danig, 
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